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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 19. April. Der „Moniteur“ giebt eine hiſto⸗ 
riſche Ueberſicht der Unterhandlungen und ſagt: Frankreich 
habe den Vorſchlag gemacht, Piemont ſowie den anderen ita⸗ 
lieniſchen Staaten den Eintritt in den Congreß zu geſtatten, 
und hoffe, daß die anderen Mächte den Vorſchlag acceptiren 
würden. Die allgemeine Entwaffnung ſei im Princip ange: 
nommen; werde das Verlangen ausgeſprochen, daß eine Ent: 
waffnung vor dem Congreß ſtattfinde, 
ſich nicht widerſetzen. 

Der Artikel des „Moniteur“ endet mit den Worten: 

„Alles laſſe erwarten, daß, wenngleich alle Schwierigkei⸗ 
ten noch nicht beſeitigt ſind, doch eine ſchließliche Verſtändi⸗ 
gung nicht ausbleiben und ſich der Eröffnung des Congreſſes 
nichts mehr entgegenſtellen werde. 


London, 19. April. Nacht ⸗Sitzung des Unterhauſes. 
Disraeli, die Geſchichte der diplomatiſchen Unterhandlungen 
rekapitulirend, ſagt: Cowley's Reiſe war erfolgreich, doch 
acceptirte England den inzwiſchen eingebrachten Kongreßvor⸗ 
ſchlag Nußlands unter den bekannten vier Bedingungen. 
Oeſterreich verlangte als fünfte Bedingung Sardiniens Ent: 
waffnung, doch verweigerte England, dazu zu drängen. Ein 
anderer Vorſchlag, daß alle Mächte garantiren ſollen, daß 
Sardinien nicht angegriffen werde, wurde gleichfalls ver: 
worfen, worauf Oeſterreich allgemeine Entwaffnung vor- 
ſchlug. Frankreich ſtimmte bei, wollte jedoch dieſe Entwaff⸗ 
nung erſt auf dem Kongreſſe als Erſtlingsfrage diskutirt 
wiſſen. Sardinien andererſeits wollte nicht eutwaffnen, weil 
ihm die Theilnahme am Kongreſſe, zu der es faktiſch nicht 
berechtigt ſei, verweigert wurde. Befriedigend ſei Azeglio's 
heutige Ankunft, dieſer konferirte bereits mit Malmesbury, 
und ſeine Miſſion ſei hoffentlich friedfertig. 

Disraeli ſchließt mit dem Ausdrucke der Ueberzeugung, 
daß der italieniſche Krieg bald ein europäiſcher werden müßte, 
aber noch ſei guter Grund zur Hoffnung vorhanden, durch 
Geduld und Feſtigkeit Europas Frieden zu erhalten. 

Palmerſton tadelt die Regierung, weil ſie nicht Frank⸗ 
reichs und Oeſterreichs formelle Beiſtimmung zu Cowley's 
Propoſitionen forderte; erfreulich ſei, daß Oeſterreich ſtatt 
unbilliger, einfeitiger Entwaffnung Sardiniens allgemeine 
Entwaffuung vorſchlug, aber Zeitverſchwendung wäre es, 
letztere im Kongreß zu berathen, vielmehr ſollte dieſer ſofort 
Näumung Mittel⸗Italiens nebſt Verpflichtung, niemals ein⸗ 
zumarſchiren, erörtern, denn dies ſei die Hauptſache. 

Palmerſton, Gladſtone, Nuſſell, Duncombe meinen über⸗ 
einſtimmend, Sardinien ſollte Kongreſt mitglied ſein, oder nicht 
entwaffnen, wogegen Andere behaupten, Sardinien ſollte dem 
Freundesſchutze Englands, Frankreichs und Nuflands ver: 
trauen. 

Im Oberhauſe gab Malmesbury im Weſentlichen mit 
Disraeli übereinſtimmende Mittheilungen, ausdrücklich her: 
vorhebend, daß die übrigen Staaten Italiens Kongreſige⸗ 
ſandte fenden, dieſe aber von den Berathungen ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen. 

Clarendon ſpricht gleich Palmerſton und Derby gleich 
Malmesbury, ſcheint jedoch am Redeſchluß andeuten zu wol: 
len, daß einige Mächte mit dem Kongreß ihr Spiel treiben, in 
welchem Falle England ſich ſeiner Würde entſprechend total 
als neutral zurückziehen und für alle Eventualitäten vorbe⸗ 
reiten würde. 


London, 19. April. Heute erfolgt die Prorogation, 
am Sonnabend die Auflöſung des Parlaments. Nach der 
„Tinees“ werden die englifchen Mittelmeer⸗Garniſonen ſchleu⸗ 
nigſt verſtärkt; die „Times“ findet dieſe Ordre des Miniſte⸗ 
riums nicht beruhigend. „Poſt“ und „Daily News“ beſchul⸗ 
digen die Regierung allzugroßer Sympathien für Oeſterreich. 
„Herald“ und „Ehronicle“ loben die Feſtigkeit der Regierung. 
Die Königin iſt nach Windſor, der Herzog von Oporto nach 
Southampton abgereift, 


New⸗ Orleans, 6. April. Eine Feuersbrunſt zerſtörte 


e Million Eigenthum, darunter 40,000 Ballen Baum: 
olle. 


Berliner Börſe rom 19. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
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Turi Telegraphiſche i 

n urin, 17, April, 9%, Uhr Morgens. Die Zahl der eintreffenden Kreis 

819 200 Mm Wachſen benen & kommen täglich im Dura 

Es it — 5 an. Der geſtrige Dampfer brachte 600 Mann aus Livorno. 

gegehmäige ſchloſſen worden, der Legion Garibaldi’s, gleich den Divifionen der 

Die neapel 3 und ae 5 10 SER 
n Blätter d iren die Nachri erdi⸗ 

nands von Neapel. l 8 werde verheimlicht. 


Turin, 17. Arn glaubt i i igen bi 
. neueſlen Nachrichten aus Mailand beitätigen die 
Abreiſe des Erzhe Maximilian mit ſeinem ganzen Haufe. Der Chevalier 


N zu erſetzen. 
Intendanten des Heeres ernannt, 


ſo werde Frankreich 


Paris, 17. April, 11 Uhr Morgens. Geſtern hat zwiſchen Walewski und 
mn, d Azeglio eine Konferenz ſtattgefunden. Abends reiſte d'Azeglio nach 

ondon. 

Da bis Dinstag erſt die Antwort der Türkei, bezüglich der Anerkennung 
der Doppelwahl Goufa’3 erwartet wird, iſt die dritte Konferenzſitzung auf Mitt: 
woch den 20. anberaumt. 

Brüſſel, 18. April. Der „Nord“ glaubt poſitiv melden zu können, der 
Kongreß werde am 30. April in Karlsruhe zuſammentreten. Man werde auf 
demſelben vier Fragen diskutiren: 

I. Feſtſtellung der Mittel, um zwiſchen Piemont und Oeſterreich den Frie⸗ 
den zu erhalten. 

2. Aufſuchung des geeignetſten Modus, um die Räumung der römijchen 
Staaten durch die fremden Truppen zu erwirken. 

3. Präciſirung der in den italieniſchen Staaten einzuführenden Reformen. 

4. Erſetzung der öſterreichiſchen Separat⸗Verträge durch einen italieniſchen 
Bund (confederation italienne). 
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Breslau, 19. April. [Zur Situation.] Der „Moniteur“ 
und das engliſche Kabinet haben gleichzeitig ſich vernehmen laſſen (S. 
oben die telegraphiſchen Depeſchen aus Paris und London), und die 
durch ſo viele Zweifel gemarterte Welt dürfte nun doch wohl endlich 
hoffen, zur Gewißheit zu gelangen. 

Leider wird dieſe Ausſicht abermals getäuſcht; wir erfahren nur, 
daß man ſich immer noch abmüht mit „Löſungen“ aller Art, daß aber 
der Hoffnung ſich eben ſo entſchieden die Hoffnungsloſigkeit an die 
Seite ſtellt. 

Zwar der „Moniteur“ zweifelt nicht an einer ſchließlichen Verſtän⸗ 
digung; aber alle Welt iſt wohl jetzt im Klaren darüber, was er da— 
mit beabſichtigt, und wenn feine ganze Friedens-Ausſicht auf die jetzt 
in Vorſchlag gebrachte Löſung ſich ſtützt, ſo können wir, auf unſere 


geſtrige Erörterung geſtützt, derſelben kein ſicheres Fundament zugeſtehen. 


Der „Moniteur“ berichtet nämlich nichts Anderes, als was die 
„Patrie“ verkündete, daß Frankreich ſowohl für Piemont als die übri⸗ 
gen italieniſchen Staaten Eintritt in den Congreß verlange, wogegen 
es ſich auf Verlangen eine allgemeine Entwaffnung gefallen laſſen 
würde. 

Wie das engliſche Kabinet ſich zu dieſem Verlangen zu ſtellen ge— 
ſonnen ift, erhellt aus den Erklärungen Disraeli's und Malmesbury's 
in keiner Weiſe; wohl aber ſcheint Lord Derby, ſeiner ritterlichen Natur 
gemäß, des diplomatiſchen Gaukelſpiels müde zu ſein, und es mit der 
Würde Englands nicht ferner vereinbar zu halten, daß demſelben noch 
länger die Hand geboten werde. 

Dieſelbe Stimmung ſcheint in Berlin und Wien durchzuſchlagen, 
wie aus unſeren von dort ſtammenden Original- Mittheilungen erhellt, 
und welcher ein unten abgedruckter Artikel der „National⸗Zeitung“ ent: 
ſchieden Ausdruck leiht. 

Daß unter ſolchen Umſtänden und beſonders bei der mehr als zwei⸗ 
deutigen Rolle, welche Rußland ſpielt, und worüber uns gleichfalls 
übereinſtimmende Berichte aus Wien und Berlin zugehen, England ſich 
auf eine totale Paffivität beſchränken würde, wie die „Times“ verſichert 
und Lord Derby anzudeuten ſcheint, iſt wenig glaublich; erklärlich aber, 
daß das Kabinet Derby, welches ſeine Bedeutung gerade aus ſeiner 
auswärtigen Politik berleitet, fo lange als möglich zögert, mit der Hin⸗ 
weiſung auf den Kriegsfall vor das Land zu treten. 

Indeß beweiſen die Rüſtungen Englands, daß man ſich auch dort 
für alle Eventualitäten vorbereitet. 


N Eine Redaktions⸗Bemerkung. 

Die „D. A. Ztg.“ giebt heute an der Spitze ihres Blattes fol- 
gende Erklärung ab: 

„Wir finden heute in allen Blättern Berichte über militäriſche 
Maßregeln, die in den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten getroffen wer: 
den, um für jede Eventualität bereit zu ſein. Wenn wir gleichwohl 
nur einen Theil dieſer Mittheilungen geben, und zwar nur den, der 
zu offen vor aller Augen liegt, um ein gänzliches Verſchweigen dem 
Auslande gegenüber unmöglich zu machen, oder von amtlichen Blät⸗ 
tern veröffentlicht wird, andere Mittheilungen jedoch, die tiefer in das 
Weſen der Sache eingehen, verſchweigen, ſo glauben wir damit dem 


Ernſt der Lage gegenüber, das Richtige getroffen zu haben, und wol⸗ 
len nur noch die Hoffnung ausſprechen, daß auch die übrigen Blätter 
einer gleichen rückſichtsvollen Enthaltſamkeit ſich befleißigen werden.“ 

Wir ſchließen uns unſerſeits dieſer Erklärung an und werden 
lf hier bezeichnete Norm des Verhaltens auch für uns gelten 
aſſen. 


Preuſſ e n. 
Landtags⸗Verhandlungen. 


L. C. C. Einundvierzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Anfang 10%, Ubr, ” ag; Paul ’ 

Präſident Graf Schwerin. 

Am Miniſtertiſche: v. Auerswald, v. Bonin, v. Patow, Admiral Schröder 
und ſein Commiſſar Capt. zur See Dell (beide in voller Uniform); der Cultus⸗ 
Miniſter iſt durch eine Sitzung der Eherechts⸗Commiſſion des Herrenhauſes 
verhindert, zu erſcheinen; als ſein Commiſſar fungirt Geh. Rath Knerck. Das 
Handels⸗Miniſterium wird durch Geh. Rath Moſer, das landwirthſchaftliche 
durch Geh. Rath Wehrmann vertreten. 

„Das Haus iſt nur noch mäßig beſetzt; auf allen Bänken zeigen ſich Lücken. 
Die Tribünen ſind ziemlich gefüllt. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wird ein Antrag des Abg. Grafen 
Cieszkowski und Genoſſen verleſen: Das Haus wolle gegen die Regierung 
die Erwartung ausſprechen, daß bei Anſtellung von Beamten im Großherzog⸗ 
thum Poſen gebübrende Rückſicht auf die Kenntniß der beiden Sprachen ge⸗ 
nommen werde. Der Antrag geht an die Commiſſion, welche bereits den an⸗ 
deren, auf die Verhältniſſe des Hroßherzogthums bezüglichen Antrag der poln. 
Fraction vorzuberathen hat. 

Abg. Rohden verlieſt eine Erklärung des Kreisrichter Rempe „auf Ehre 
und Gewiſſen“, wonach derſelbe bei der (für ungiltig erklärten) Wahl des Herrn 
Schlüter in Paderborn nicht — wie ein Zeuge, wenn auch nicht ganz poſitiv, 
behauptet hat, und bei den Verhandlungen des Hauſes über die Schlüter 'ſche 
Wahl zur Sprache gekommen iſt — mehrmals und unaufgerufen, ſondern nur 
einmal bei Aufruf ſeines Namens für Schlüter geſtimmt hat; Zeugniſſe des 
Bürgermeiſters zu Salzkotten und einige Privatperſonen bekräftigen die Erklä⸗ 
rung des Kreisrichter Rempe. Der Abgeordnete Rohden übergiebt dieſe Zeug⸗ 
niſſe dem Bureau des Hauſes. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Etat der Marineverwaltung. 
An der allgemeinen Discuſſion betheiligen ſich nur die Abgg. Kruſe und 
e wegen ihres Organs auf der Journaliſten⸗Tribüne ſehr ſchwer 
verſtändlich). 

Abg. Kruſe theilt im Ganzen die Anſichten des Commiſſtonsberichts, 
und freut ſich, daß die Marine vorwärts gekommen, wenn er freilich auch Ein⸗ 
zelnes rügen müſſe. Er beklagt den geringen Nutzen, welchen die Marine bis 
jetzt dem Handelsverkehr gewähre. Die Bauten ſeien, wie ihm aus eigener Er⸗ 
fahrung belannt ſei, äußerſt ſchwierig; dennoch hätte auch dabei Manches beſſer 

emacht werden können. Der ee mit Schweden jei mangelhaft. Die 

karine ſei ein Theil der Wehrkraft des Staates überhaupt, und deshalb wohl 
berechtigt, einen Theil der für dieſe Wehrkraft beſtimmten Koſten für ſich in 
Anfptuc zu nehmen. Der Krieg gegen Dänemark hätte ſicherlich andere Re⸗ 
ſultate gehabt, wenn die Armee durch eine Kriegsmarine unterſtützt worden 
wäre. Jedenfalls ſei die Erwerbung des Jahdebuſens erfreulich, und es müſſe 
eifrig mit dem Beſtreben fortgefahren werden, dort einen guten Kriegshafen für 
die preußiſche Marine zu gründen. 

Abg. Harkort: Es ſei leichter zu loben als zu tadeln; dennoch müſſe er 
in Betreff einiger Punkte Tadel äußern. Man habe für die Marine ein gro⸗ 
ßes Opfer gebracht; leider ſei von der bewilligten Summe vieles zerſplittert 
und häufig ohne Oekonomie verwendet worden. Von 1848 —1852 ſeien jähr⸗ 
lich 700,000 Thlr. Matricularbeiträge für die deutſche Flotte gezahlt, von den für 
die Mobilmachung beſtimmten Koſten 3 Millionen, ſeitdem noch über 9 Mill. 
für die Marine verwandt worden; dennoch ſeien die Erfolge verhältnißmäßi 
gering. Bei der Kanonenboot⸗Flotille ſei es fraglich, ob dieſe Boote noch woert 
ſeien, aufbewahrt zu werden. In Betreff der Leidensgeſchichte des Schiffes 
„Danzig“ berufe er ſich auf den Berichterſtatter Abg. Behrend; auch andere 
Schiffe ſeien verfault. Er ſei immer ein Gegner des Miniſteriums Manteuffel. 
geweſen, aber mit der Erwerbung des Hafens am Jahdebuſen habe daſſelbe 
einen guten Griff gemacht, wofür man ihm Dank ſchuldig ſei. Freilich ſei die 
Bedingung ſehr drückend, daß in dem Jahdegebiet keine Handelsſtadt angelegt 
werden dürfe. Oldenburg habe ſich dabei ſehr edel benommen, Hannover frei⸗ 
lich nicht; in Bezug auf dieſen Staat könne überhaupt von deutſcher Einheit 
nicht viel die Rede 5 Bei Gelegenheit der Schiffsbauten erwähnt der Redner 
auch die berühmte „Grille“. Es ſei kein Grund vorhanden geweſen, mit der 
Marine⸗Verwaltung über Sets und Kopf von Swinemünde nach Danzig über: 
zuſiedeln; denn die Rhede bei Danzig ſei zwar ei die Barre aber ſo, daß 
ein Schiff nicht im Hafen, ſondern nur auf der Rhede armirt werden könne. 
Der jasmunder Bodden bei Rügen könne einmal ein guter Hafen werden, bis 
dahin werde es aber ſehr viel koſten, namentlich werde es kaum durchzuführen 
ſein, den Bau dieſes Hafens zugleich mit dem des Jahdehafens zu betreiben. 
Mit dem Ankauf des Schiffsbauholzes werde häufig unprattiſch verfahren; na⸗ 
mentlich ſei Holz in Hamburg gekauft worden, welches vorher von Preußen 
nach Hamburg 3 worden ſei. Es ſeien Reiſen gemacht worden, um 
Maſchinen zu beſtellen, und nachher habe die eine Maſchine nicht gepaßt. Das 
Verwaltungsperſonal ſei viel zu groß; auf jeden Kopf der Arbeiter kämen 
50 Thlr. Verwaltungskoſten. Für den überſeeiſchen Verkehr, namentlich für die 
Auswanderung, geſchehe von Seiten der Marine gar nichts; der Redner erin⸗ 
nert an die Auswanderung nach Braſilien, wo Weißenarbeit billiger als Slla⸗ 
venarbeit ausgeboten werde. Der Redner ſchließt damit: in der Verwaltung 
der Marine möge ein Syſtemwechſel ſtattfinden; in der bisherigen Weiſe könne 
und dürfe nicht fortgefahren werden; es möchte von Seiten der Regierung ein 
feſter praktiſcher Plan über die Einrichtung dieſer Verwaltung vorgelegt wer⸗ 
den, und auch das Haus möchte dem Gegenſtande mehr Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
ken als bisher geſchehen. (Bravo rechts.) 

Berichterſtatter Abg. Behrend: Der vom Vorredner ausgeſprochene Tadel 
ſei größtentheils nicht gerechtfertigt; der Syſtemwechſel, den der Vorredner ver⸗ 
lange, habe bereits ſtaligefunden durch die bekannte Kabinetsordre vom vorigen 
Monat, und der hochverehrte Chef der Marineverwaltung befände ſich heute be⸗ 
reits, zum erſtenmale, an ſeinem Platze. Das Spezielle behalte er ſich für die 
Spezialdiskuſſion vor. 2 11 

Bei der Spezialdiskuſſion wird der erſte von der Commiſſion geitellte An⸗ 
trag wegen Neuorganiſation und Vereinfachung der Verwaltung im Jahdegebiet 
ohne Diskuſſton angenommen. Die Commiſſion bat ferner einen auf die Vor⸗ 
legung eines feſten Planes für die Entwickelung der Marine bezüglichen Antrag 


eſtellt. : 

g Berichterſtatter Abg. Behrend: Der vorliegende Antrag ſchließe das We⸗ 
ſentliche des Berichts in ſich; ſeine große Bedeutung nicht blos für das gegens 
wärtige Budget, feine prinzipielle Natur liege auf der Hand. Die Urſache des 
Antrages ſei das unbedeutende, ungenügende Reſultat einer zehnjährigen An⸗ 
ſtrengung auf dem Gebiete der Marineverwaltung. Unerachtet dieſer Anſtren⸗ 
gungen könne bis zu dieſem Augenblicke von einer bereits begründeten Kriegs: 
marine nicht die Rede fein, und wenn jo fortgefahren werde wie bisher, könne 
kaum von der Ausſicht auf die Begründung einer Kriegsmarine geſprochen wer⸗ 
den. Der Zweck des Antrages ſei, das Haus in die Lage zu verſetzen, daß es 
über die Art und Weiſe der Marineverwaltung lar ſehen könne. Der Bor: 
wurf, daß durch die Schuld der Verwaltung die Schiffe verfaulten, ſei nicht 
begründet; auch in der engliſchen Marine ſei das Verfaulen von Schiffen durch 
dry cot nicht jo ungewöhnlich; man konne die Schiffsbauhölzer eben jo genau 


vorher nicht beurtheilen. Mit Recht müſſe man aber fragen, wie es komme, 
daß das preußiſche Beamtenthum, welches in allen civiliſirten Ländern als ein 
vorzügliches bekannt ſei, auf dieſem Gebiete jo geringe Reſultate erzielt habe; 
und da müſſe man erwidern, daß der Grund davon in einem der größten Vor: 
züge dieſes Beamtenthums liege, nämlich in dem ausgearbeiteten vortrefflichen 
Schematismus. Für das Detail ein Vorzug, ſei dieſer Schematismus bei Plä⸗ 
nen im Großen entſchieden ein Nachtheil. Der Zweck des Commiſſionsantrages 
ſei, das Proviſorium der Marineverwaltung zu einem Definitivum zu machen; 
man müſſe es gusſprechen, ob man mit Neſen Anſtrengungen 2 8 oder 
den kleinen Anfang, den man ſchon gemacht habe, aufgeben ſolle. Um das 
entſcheiden zu können, müſſe das Haus einen bis ins Kleine ausgearbeiteten 
Plan vor ſich haben; erſt dann werde man zu beurtheilen im Stande ſein, ob 
die geforderten Summen bewilligt und ob ſie mit Recht bewilligt werden könn⸗ 
ten. Er halte es nicht für eine ausreichende Aufgabe der preußiſchen Marine, 
im Falle eines Angriffes die Küſten zu vertheidigen; ſie habe einen höhern und 
weiter gehenden Beruf: fie müſſe im Stande ſein, den vereinigten ſkandinavi⸗ 
ſchen Flotten, der ſchwediſchen und däniſchen, ſelbſt auf offener See die Spitze 
zu bieten. Jene beiden Flotten befänden ſich gegenwärtig nicht in dem Zuſtande, 
wie ihn die neueſte nautiſche Kriegswiſſenſchaft erheiſche; ſie hätten allerdings 
eine große Menge Schiffe, aber es ſeien alte und zum größten Theile Segel⸗ 
ſchiffe. Er verlange für die preußiſche Flotte ſogar noch andere größere Re⸗ 
ſultate; er verlange, daß ſie im Falle eines Krieges nicht blos Poſition nehme 
in der Oſtſee, ſondern eine Rolle ſpiele auch in der Nordſee. Freilich ſeien, um 
dieſen Zweck zu erreichen, bedeutende Anſtrengungen nothwendig; aber es be⸗ 
dürfe gar nicht einer ſo großen Anzahl von Schiffen; fie müßten nur alle tuͤch⸗ 
tig armirt und alle Dampfer ſein; in dieſem Falle würden 30 größere Fahr⸗ 
zeuge vollſtändig ausreichen. Mit Recht habe der Abg. Kruſe den Schutz des 
preußiſchen Handels als eine Hauptaufgabe der Marine bezeichnet. Man möchte 
ſich daran erinnern, was kleinere Staaten, Dänemark, Schweden, Holland, für 
den überſeeiſchen Handel dieſer Länder thun, um nicht von England zu ſprechen, 
das ſeine große Machtſtellung weſentlich ſeinem Handel und dem Schutze ſeines 
Handels durch feine Kriegsmarine verdanke. Der Schutz des Handels ſei auch 
eine echt altpreußiſche Inſtitution; er wolle nur an den großen Kurfürſten, an 
den großen König erinnern, die für Handel und Gewerbe immer die lebhafteſte 
Theilnahme und Sorgfalt gehabt haben. So großen Vorbildern werde doch ge⸗ 
wiß Jeder gern mit Freuden nachſtreben. Aber auch die kleine preuß. Flotte habe 
ſchon Erfolg gehabt, namentlich habe ſie 1854 zur ſchnellen Beilegung von 
Mißhelligkeiten mit der mexikaniſchen Regierung beigetragen und preußiſchen 
Staatsbürgern ſchnell wegen gerechter Entſchädigungsanſprüche zur Befriedigung 
verholfen. Die Nothwendigkeit einer Fortbildung der preußiſchen Marine werde 
gewiß von allen Seiten anerkannt, und eben ſo allgemein werde der letzte End⸗ 
zweck der preußiſchen Flotte Zuſtimmung finden, daß ſie ente en Zwecken 
buldigen müſſe. Der Hafen an der Jahde habe viele, größtentheils ungerecht: 
fertigte Angriffe erfahren; feine Anlegung ſei jedenfalls ein glücklicher — 5 
und darauf, daß im Jahdegebiet eine Handelsſtadt nicht angelegt werden dürfe, 
läge nicht ſo viel Gewicht. Wenn man in dieſer Beziehung die Anſtrengungen 
fortſetze, werde Preußen allmälig in Norddeutſchland die Bedeutung gewinnen, 
welche es ſeit Jahren erſtrebe. Daß Hannover dabei weniger entgegenkommend 
geweſen ſei als Oldenburg, könne ihm nicht ſo hoch angerechnet werden, da es 
bisher ja noch keine Erfolge vom Jahdebuſen geſehen habe. Der Bau des 
Jasmunder Boddens dürfe nicht ausgeſetzt werden; in der Verwaltung und 
deren Prinzipien ſei aber eine Veränderung nothwendig; der erſte Theil des 
Commifſionsantrages werde deshalb wohl allgemein freudige Zuſtimmung finden. 


Reg⸗Kommiſſar Kapitän zur See Dell: Die Staatsregierung erkenne die 
der Marine bezeigte Theilnahme ſehr dankbar an. Einzelne Bemerkungen der 
Vorredner wolle er widerlegen. Der erſte Redner habe behauptet, daß die 
Marine die Intereſſen des Handels durch die Einberufung der Mannſchaften 
beſchädigt. Erſt in dieſem Jahre habe zum erſtenmale eine größere Einberufung 
von Mannſchaften ſtattgefunden, und zwar nach den beſtehenden Geſetzen. Trete 
etwas Außerordentliches ein, wie z. B. die in dieſem Jahre von den Miniſtern 
des Handels und der Finanzen beantragte Expedition nach China uud Japan, 
ſo fehle es an Mannſchaften, namentlich an ſeemänniſch ausgebildeten. Das 
gegenwärtige Erſatzgeſetz ſei von der Art, daß der eigentlich ausgebildete See: 
mann ausgeſchloſſen werde; die Admiralität ſei daher genöthigt, diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche, wie man zu ſagen pflege, ſich freigefahren haben, heranzuziehen, 
wie die Reſerve bei der Landarmee herangezogen werde. Wenn dabei ab und 

u ein Privat⸗Intereſſe verletzt werde, jo ſei es Sache der Verletzten, rechtzeitige 
3 anzubringen, die jedenfalls berückſichtigt würden. Die Marine 
könne unmöglich die bürgerlichen Verhältniſſe der Betroffenen kennen. Würden 
auch einzelne Steuerleute im Intereſſe der Rheder beſſer verwendet werden kön⸗ 
nen, jo mache auch hierbei die Admiralität Ausnahmen; fie könne ſich aber nur 
innerhalb des Geſetzes bewegen. (Bravo) Was die Poſtverbindung mit 
Schweden betreffe, jo weile er darauf hin, daß die preußiſche Marine eigentlich 
noch ein Embryo, noch in der Entwicklung begriffen ſei, daß daher derartige 
Forderungen noch nicht gerechtfertigt erſcheinen. Die einzige Poſtverbindung, 
welche fi) rentire, ſei die nach Petersburg. Um ein Poſtſchiff zu bemannen, 
würden neue Mannſchaften engagirt werden müſſen, und dieſe würden wiederum 
ihrem eigenen Berufe entfremdet. Sei die Marine erſt größer, dann würde ſie 
in Friedenszeiten den kleinen Dienſt mit verſehen können. Außerdem aber 
müßten auch erſt Schiffe, und zwar mit einem gewiſſen Comfort für die Paſſa⸗ 

giere, erbaut werden. Dann habe der Abg. Harkort behauptet, daß die Marine 
bei der Mobilmachung 3 Mill. Thaler erhalten habe. Ihm ſei auch nicht von 
einem Thaler bekannt (Heiterkeit); es würde eine ſolche Summe ſehr wün⸗ 
ſchenswerth geweſen ſein, weil dafür ſechs ſchöne Fregatten hätten beſchafft 
werden können; gewiß, die Marine wäre ſehr dankbar geweſen, wenn ſie auch 
nur eine Ahnung davon erhalten hätte (Heiterkeit), Als im Jahre 1848 der 
Krieg mit Dänemark begann, habe man das Bedürfniß nach einer Marine ge⸗ 
fühlt: das Nothwendige habe man zu ſchaffen geſucht; von einem durchdachten 
Plane habe nicht die Rede ſein können. Erſt im Jahre 1855 ſei von einer 
Kommiſſion ein Plan ausgearbeitet, der im Großen und Ganzen bis jetzt be⸗ 
folgt worden ſei; daß man aber noch nicht weiter gekommen ſei, liege in den 
beſchränkten Geldmitteln; es komme noch hinzu, daß auch über den Schiffbau 
die Anſichten ſehr ſchwankend ſeien; man mache jetzt in andern Staaten Ver⸗ 
> mit Rieſenſchiffen u. dgl.; davon müſſe Preußen ſich noch fern halten. 
as die Kriegshäfen anlange, fo glaubte man einen ſolchen bei Danzig, bei 
Neufahrwaſſer bauen zu können; ſpätere Bedenken hätten indeß dahin geführt, 
daß man dieſen Hafen wieder verlaſſen habe; der Jasmunder Bodden ſei ein 
vorzüglicher Fund; aber damit die preußiſche Flotte nicht einmal einfriere, wie 
die ruſſiſche in Kronſtadt, müſſe man den Jahdehafen an der Nordſee kaben; im 
Sommer würde dann der Jasmunder Bodden der Mittelpunkt der Marine ſein, 
im Winter der Jahdebuſen. Was endlich das ſchwimmende Dock betreffe, von 
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dem Abg. Harkort geſprochen, ſo hätten ſich Zweifel gegen die Brauchbarkeit 
deſſelben herausgeſtellt, und das Geld ſei daher im andern Intereſſe der Marine 
verwendet worden. Im übrigen habe er gegen den Kommiſſions⸗Antrag nichts 
einzuwenden; derſelbe liege im Intereſſe der Marine (Bravo). 

Abg. v. Salviati empfiehlt mit Wärme die Förderung der Marine, welche 
die Ehre des Staats erheiſche. — Der Kommiſſions⸗Antrag wird mit großer 
Majorität angenommen. 

Bei den einmaligen außerordentlichen Ausgaben, Ergänzung und Vermeh⸗ 
rung der Holzvorräthe, ſpricht Abg. Harkort den Wunſch aus, daß die Ad⸗ 
miralität ſich mit der Centralbehörde der k. Forſtverwaltung darüber verſtändi⸗ 
gen möge, daß das in den königl. Forſten wachſende, für Marinezwecke geeig⸗ 
nete, Eichenholz der Marineverwaltung zum Taxwerth überlaſſen werde. Einen 
Antrag ſtellt der Abg. nicht. — Der Admiral Schröder verſpricht Erwägung 
dieſer Sache. — Die Etatspoſitionen werden ſämmtlich genehmigt. 

Es folgt der Bericht der Budget⸗Commiſſion über den Etat des Kultus⸗ 
Miniſteriums. Eine allgemeine Diskuſſion findet nicht ſtatt. Die Commiſſion 
bewilligt alle Poſitionen. Sie beantragt zunächſt folgende beſondere Reſolu⸗ 
tion: „Das Haus wolle beſchließen, 10,000 Thaler zur dauernden Verbeſſerung 
der Gehälter der Gymnaſiallehrer in der Erwartung zu bewilligen, daß die 
Verwendung der Summe in dem nächſten Staatshaushalts⸗Etat erſichtlich ge⸗ 
macht werde“. 8 

Abg. v. Rönne (Weſthavelland) unterſtützt den Antrag mit beſonderer 
Bezugnahme auf die berliner Gymnaſien. 5 

Die Reſolution wird, nachdem der Regierungs⸗Commiſſar eine kurze 
Aufklärung über die Verhältniſſe des eee e e eee in Berlin 
gegeben, angenommen. Eben jo ſtimmt das Haus einer Reſolution bei, welche 
eine gleiche Erwartung bezüglich der geforderten Summe von 10,000 Thaler 
fan dauernden Verbeſſerung der Seminar⸗Lehrer⸗Gehälter ausſpricht. — Eine 
ange Diskuſſion erhebt ſich bei der Poſition: „Kunſt und Wiſſenſchaſt“ 

Abg. v. Vincke (Hagen): Mit Freuden habe er vernommen, daß für die 
Lehrkräfte der Univerſitäten zu Berlin und Bonn größere Summen in An⸗ 
ſpruch genommen werden; doch ſei ſeine Freude etwas gemiſchter Natur, indem 
er zugleich bedauere, daß nicht noch mehr für die Univerſitäten gefordert werde. 
Er wolle keinen beſondern Antrag ſtellen, aber die Hoffnung ausſprechen, daß 
die Verſtärkung der Lehrkräfte auch auf den andern Univerſitäten ſchon aus 
dem nächſten Etat ſich ergeben werde. Daß für Naturwiſſenſchaften mehr ge⸗ 
than werde, genüge nicht; andere Disciplinen ſeien zu gering vertreten. Er 
wolle nur an die „Geſchichte“ erinnern, und nur drei Namen nennen, welche 
den preußiſchen Univerfitäten entzogen worden. Zuerſt den Profeſſor Droyſen 
— den Verfaſſer der Biographie des General Pork und Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Politik —, dem er zu feinem größten Bedauern nach Jena habe ſcheiden 
ſehen; dann den Profeſſor v. Sybel, der ſich durch die Geſchichte des Revolu⸗ 
tions⸗Zeitalters einen jo bedeutenden Namen gemacht, und durch die Gunſt 
des gerade auf dieſem Gebiete überaus thätigen, „Sr. ſtrebſamen Majeſtät“ 
des Königs von Baiern nach München gezogen worden ſei, wo er trotz des 
Widerſpruchs einer mächtigen Partei ſegensreich wirke. Dieſe beiden Maͤnner 
gehörten unſerem Vaterlande an, dem ſie auch ganz gut hätten erhalten wer⸗ 
den können; der eine ſei ein Pommer, der andere ein Rheinländer. Ein Drit⸗ 
ter, der ein anderes Feld der Hiſtorie bebaue und ein ausgezeichnetes Werl 
über alte Geſchichte geſchrieben habe, ſei ein geborner Berliner, Profeſſor 
Duncker; dieſer habe, um der Ungunſt des vorigen Miniſteriums zu entgehen, 
einen Ruf nach Tübingen angenommen. Es ſei wünſchenswerth, daß dieſe 
drei Männer, und vielleicht noch andere, die bis jetzt unſerem Vaterlande ent⸗ 
gangen ſind, gewonnen würden, damit der Ruf, welchen ſich Preußen ſogar 
zur Zeit der größten politiſchen Drangſale — er erinnere an die ewig denk⸗ 
würdige Gründung der Univerſität Berlin im Jahre 1810 — auf dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebiete erworben, nicht verſcherzt werde. Er habe nur Einiges 
von dem, was das vorige Miniſterium geſündigt, angeführt, und hoffe, daß 
der jetzige Kultusminiſter es wieder gut zu machen beſtrebt fein werde. (Leb⸗ 
haftes Bravo rechts.) 

Abg. Eckſtein ſchließt ſich aus vollem Herzen dem Vorredner an, und 
möchte namentlich den Provinzial⸗Univerſitäten eine größere Gunſt zuge: 
wendet wiſſen. 

Abg. Kühne (Berlin): Daß die Univerſitäten in Folge mangelnder Dota⸗ 
tionen vernachläſſigt ſeien, könne man nicht ſagen. Von dem jetzigen Kul⸗ 
tusminiſter laſſe ſich erwarten, daß er eine einſeitige Richtung nicht ver⸗ 


Abg. Schubert führt gegen den Abg. Kühne an, daß in den letzten zwan⸗ 
zig Jahren mehrere wiſſenſchaftliche Gebiete eine ſolche Erweiterung erfahren 
hätten, daß, wo ſonſt ein Lehrer genügte, jetzt kaum zwei oder drei ausreichen. 
So ſeien für Naturwiſſenſchaften nicht blos neue Profeſſuren, ſondern auch 
ganz neue Inſtitute nöthig; es komme alſo doch auf die Dotation ebenfalls 
viel an. Dem polniſchen Mitgliede ſtimme er bei. Er wünſche im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft, daß auf allen Univerſitäten, mindeſtens bei den nach Oſten 
gelegenen, ein ſlaviſcher Lehrſtuhl errichtet würde. Freilich ſei es nicht leicht, 
die nöthigen Lehrkräfte ſofort zu erhalten. 

Abg. v. Prittwitz rügt den vom Abg. v. Vincke gebrauchten Ausdruck, 
daß das vorige Miniſterium „geſündigt“ habe. Er dürfe dieſen Ausdruck ohne 
Rüge nicht hingehen laſſen, damit das Land nicht glaube, das ganze Haus 
billige denſelben. 5 

Der Präſident Graf Schwerin bemerkt, Hr. v. Vincke könne natürlich nur 
von politiſchen Sünden geſprochen haben. . 

Abg. Graf Cieszkowski: Die vom Regierungs⸗Kommiſſar gegebene Ant⸗ 
wort ſei die ſtereotype ſeit langen Jahren; man habe jetzt aber eine andere 
erwartet. Könne die Regierung wirklich keinen ſlaviſchen Lehrer finden, jo rathe 
er ihr, ſich an eines der dem flaviſchen Stamme angehörenden Mitglieder des 
Hauſes zu wenden; dieſe würden ihr manchen Namen nennen. Er bedauere, 
den Kultusminiſter nicht anweſend zu ſehen; er und ſeine Freunde hätten noch 
manchen Wunſch auf dem Herzen, auf den ſie einen andern Beſcheid als ſeit 
einer Reihe von Jahren hofften. 8 

Der Regier.⸗Kommiſſar wiederholt nochmals, daß die bisherigen Be⸗ 
mühungen erfolglos geblieben ſeien. 


Abg. v. Binde (Hagen): Er könne den vorhin angeführten Namen noch 
andere hinzufügen; zunächſt auf dem ſchon berührten Gebiete der Prof. Aegidi 
(Hr. Aegidi befindet ſich in der diplomatiſchen Loge); derſelbe habe ſich auf dem 
Gebiete des Staatsrechts ausgezeichnet, und nachdem er bisher der Univerſität 
Erlangen angehört, jetzt einen neuen Ruf im Auslande angenommen. Er mache 
ferner auf den berühmten Reiſenden Dr, Heinrich Barth aufmerkſam, der frit: 
her der hieſigen Univerſität angehört habe, und gerade gegenwärtig in unſeren 
Mauern weile. Wie er erfahren habe, ſpekulire Baiern ſehr darauf, Barth 
für München zu gewinnen. — Gegen Hrn. v. Prittwitz bemerke er, daß er das 
Wort „Sünde“ nicht im theologiſchen Sinne gemeint habe; in dieſer Beziehung, 
glaube er, werde man dem früheren Kultusminiſter vielleicht nicht viel vorzu⸗ 
werfen haben (Heiterkeit). Die Theologie gehöre überhaupt nicht in dieſes Haus; 
er habe von wiſſenſchaftlichen Sünden geſprochen, die wohl politiſche Motive 
gehabt haben möchten. Er wiederhole daher, daß Hr. v. Raumer gefündigt 
habe, indem er Männer, wie Spbel, Duncker, Droyſen und Aegidi den Landes 
Univerſitäten nicht erhalten habe, und zwar aus politiſchen Motiven, die im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft und des Staates zu beklagen ſeien. Die Diskuſſion 
iſt damit geſchloſſen. 

Der Referent Abg. v. Mallinckrodt hält es nicht für gerathen, bei Ge⸗ 
legenheit der Budget⸗Berathung die Berufung des einen oder andern Profeſſors 
zu empfehlen. 

„Zu der Poſition für den kölner Dombau nimmt Abg. Reichen perger 
(Köln) das Wort: Er wiſſe der Regierung Dank, daß ſie der Kunſtpflege ihre 
beſondere Aufmerlſamkeit zu Theil werden laſſe. Durch den Fortbau des kölner 
Domes habe ſich die Regierung an die Spitze einer großen Kunſtbewegung ges 
ſtellt, die immer weitere Kreiſe ziehe, und den Anſtoß zu einer national⸗monu⸗ 
mentalen Kunſtrichtung gegeben habe. Die Dombauhütte ſei eine wahre Bau⸗ 
ſchule für dieſe Richtung geworden. Er wolle nur den Wunſch ausſprechen, 
daß bei der in Ausſicht genommenen Reorganiſation der Kunſtakademien in 
demſelben Geiſte fortgeſchritten werde, um die Einheit auf dem Kunſtgebiele zu 
erhalten. Der Ausgangspunkt müſſe im Vaterland geſucht werden. Bis jetzt 
jei den jungen Künſtlern bei Griheilung von Reiſeſtipendien die Reiſe nach 
Italien zur Bedingung gemacht worden; er halte es für räthlicher, fie zu einer 
Reiſe ins Inland zu ermuntern, um ſich darüber zu orientiren, was die Künſt⸗ 
ler unſerer eigenen Vergangenheit geſchaffen haben. Man ſehe, die Tendenz 
ſeines Wunſches ſei nichts weniger als ultramontan, vielmehr cismontan (Hei: 
terkeit); er hoffe deshalb um ſo ſichere Berückſichtigung. Das für die königl. 
Bibliothek beſtimmte Geld halte er keineswegs für ausreichend. Das Perſonal 
der Bibliothek ſei zu gering; er wolle nicht an Paris ꝛc. erinnern, ſondern 
nur an München, wo die Bibliothek ein viel ſtärkeres Perſonal beſige. In 
Berlin müfje man ſich 24 Stunden vorher melden, ehe man ein Buch erlange; 
das reiche hin, um für Viele die Bibliothek unbenutzbar zu machen. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Er boffe, den Vorredner noch öfter dieſſeits der 
Berge zu finden. Was den kölner Dom anbelange, ſo glaube er, daß die Ver⸗ 
treter der „heiligen Stadt Köln“, wie fie ſich gern nennen, das nobile officium 
hätten, die Stadt Köln zu größeren Beiſteuern zu ermuntern, da gerade dieſe 
durch die Fremden während der Saiſon, die weſentlich des Domes wegen kämen, 
viel gewinne. Sogar der Dombauverein habe es offiziell anerkannt, daß die 
Stadt zu wenig thue; das gereiche nicht zur Ehre Kölns. Hr. Reichenſperger, 
der als Mitglied des Dombauvereins ſich mit königl. und anderen Baumeiſtern 
herumſchlage, würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn er ſeine Thätigkeit in 
der bezeichneten Weiſe ausdehnte. 

Abg. Eckſtein proteſtirt im wahren Intereſſe der Kunſt dagegen, daß man 
die Künſtler von den Reiſen nach Italien abziehe. 

Abg. v. Nie olewski: Der in Poſen gebildete polniſche wiſſenſchaftliche 
Verein ſei dadurch beeinträchtigt worden, daß den Lehrern der Rath gegeben 
ſei, ſich der Mitgliedſchaft zu enthalten; dieſer Rath ſei nämlich einem Verbote 
gleichbedeutend. Er möchte die Staatsregierung bitten, daß ſie die Bezirks⸗ 
regierung in Poſen zu einer Zurücknahme dieſes Verbots veranlaſſe. Man ver⸗ 
lange keinen Zuſchuß oder ſonſtige Hilfe für den Verein, ſondern wünſche nur, 
daß man demſelben die Verbreitung der Bildung nicht verwehre. 

Der Regierungs⸗Commiſſar erklärt ſich außer Stande, hierauf zu 
5 da die Staatsregierung von der erwähnten Maßregel keine Kennt⸗ 
niß habe. 

Abg. Stein: Den Waſſerbaumeiſtern und Ingenieuren mache man leine 
Bedingungen bei den Reiſe⸗Stipendien. 

Abg. v. Ammon (Vertreter der Stadt Köln): Er gebe zu, daß von der 
Stadt Köln mehr gethan werden könnte. Es ſei aber auch in Köln nicht Alles 
Gold, was glänzt; die Stadt Köln habe 40,000 Arme und ſei mit Steuern ſo 
bevorzugt, daß viele Kräfte abſorbirt würden. Trotzdem ſei, und zwar ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, für den Dom viel gethan worden. Es ſterbe kaum 
ein reicher ‚Dann in Köln, ohne ein Legat für den Dom auszuſetzen; auch 
fteuerten die in Köln domicilirten anonymen Geſellſchaſten erheblich bei. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Er habe ſelber ſeine Studien in Italien 
gemackt, und wolle gewiß nicht davon abrathen, daß die Künſtler das Gleiche 
thäten; es ſei aber etwas Anderes, wenn es auf die Ausübung der Kunſt an⸗ 
komme. Den Dombau anlangend, könne Herr v. Vincke, wenn er ſeine ein⸗ 
flußreiche Stimme in ſeiner Heimath erheben wollte, viel ausrichten. 

Abg. Graf Cieszkowski ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß die Re⸗ 
gierung ohne Nachricht über die Maßregel in Poſen ſei. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Er würde gern dem Wunſche Reichenſperger's 
nachkommen; aber wenn man zu Beiträgen für den Dom a, werde 
man ſtets auf die Stadt Köln verwieſen. Die Anführung der Legate ſpreche 
gerade für ihn (Redner); auf dem Todtenbette pflege man ſich in der Regel 
deſſen zu erinnern, was man im Leben verſäumt habe (Heiterkeit). Die anony⸗ 
men Geſellſchaften aber ſeien doch nicht die Stadt Köln. So ſchmeichle er 
ſelber ſich, Actionair der Colonia zu ſein, zahle alſo in Köln, was doch der 
Stadt nicht gut geſchrieben werden könne. 

f 115 Poſition für das Unterrichtsweſen bringt Abg. v. Niegolewski die 
Beſchwerde über Zurückſetzung der polniſchen Pera im Großherzogthum 
Poſen von Neuem zur Sprache. Mit Genehmigung des Präſidenten verlieſt 
er ein ſehr ausführliches Reſcript des Miniſtors von Altenſtein, in welchem die 
Wichtigkeit der Pflege der nationalen Sprache eindrücklich auseinandergeſetzt 
wird. (Der Präſtdent 9 Schwerin rügt, daß der Redner ein ſo umfang⸗ 
reiches gedrucktes Reſeript ſtatt einiger Worte verleſen habe.) Die Befolgung 
der in dieſem Reſcripte ausgeſprochenen Anſichten würde für den yeeukiten 
Staat beſſer fein, als das Bemühen, ſchon den Kindesſeelen Haß und Erbitte⸗ 
RR gegen die deutſche Sprache und das Gouvernement einzuimpfen. 

er Reg.⸗Commiſſar glaubt, daß man die Debatte hierüber 
könne, da man bei dem Bentkowski'ſchen Antrage doch ausführlich 
zurückkommen werde. 


vertagen 
darauf 


Zur Charakteristik der Frauen. 2 


Reizend find die Idollen, welche Michelet von dem Glücke einer 
jungen Ehe malt. Dabei ſind es nicht Geßnerſche Idyllen mit gemal⸗ 
ten Couliſſen und geſchminkter Naturwahrheit, ſie ſind friſch aus dem 
Leben gegriffen und gerade die uns angeborene Natur, die Erſcheinun⸗ 
gen des körperlichen Lebens, ſind in ihren geheimſten Offenbarungen 
belauſcht. Nicht bei den Armen, nicht bei den Reichen, ſondern in den 
einfachen Haushaltungen des Mittelſtandes findet Michelet die ideale 
Heimatb der von ihm verherrlichten Liebe und Ehe. Er ſchildert den 
allerliebſten behaglichen Käfig, die kleine Schäferhütte in hübſcher, ſon⸗ 
niger Lage mit einem großen Obſt⸗ und einem kleinen Ziergarten, wo 
ſie ein wenig arbeiten kann. Vor Allem viel Waſſer, und wenn es 
möglich iſt, quellend und ſprudelnd. Kleines, ſehr kleines Häuschen! 
Und doch, wenn die Liebe es erbaut hat, wie gut wird es zuſammen⸗ 
geſetzt, wie ſinnreich, wie kunſtvoll geordnet ſein, daß das junge Herz 
ſich von allen Seiten gefangen fühlt, daß die ganze Einrichtung in ihre 

freie Neigung die ſüße mächtige Nöthigung der Gewohnheit webt und 
ſo Alles ſie der Liebe in die Arme führt. „Er empfiehlt die Beſchrän⸗ 
kung des häuslichen Kreiſes, und ergeht ſich über Küche und Tafel, in⸗ 
dem er ſelbſt in der Vereinigung am Tiſche, vor Allem in einer klei⸗ 
nen Wirthſchaſt, wo man zu Zweien ift, als etwas Grundtiefes.“ Die 
Küche ıft Heilkunst, die beſte Heilkunſt, die vorbeugende. Deswegen iſt 


F fie die rechte Arbeit für die Gattin, die allein wirklich weiß, was der 


Mann bedarf und ſeine Arbeit kennt. Mit Allem, was ſauber iſt und 
für ſie nichts Abſtoßendes hat, mit Allem, was ihre hübſche Hand nicht 
rauh macht, mit Allem, was mit der Hand ſelbſt berührt werden muß, 
iſt es wünſchenswerth und angenehm, daß ſie ſich ſelbſt befaſſe. Dieſe 
Paſteten, dieſe Kuchen, dieſe Crems konnen nur von der bereitet wer⸗ 
den, die man liebt, und nach der man verlangt. 

Unſer Deutſcher, Bogumil Goltz, dagegen faßt die Kochkunſt mehr 


5 ſchmacksbildung der Frauen in Bezug auf die Gegenſtände der Küche 


ein ſehr ungünſtiges Zeugniß aus: daß alle Frauenzimmer Schlüſſel 
„verlegen“, moͤchte noch hingehen, denn man braucht ſie ihnen nicht 
ſuchen zu helfen, ſobald man nicht im zärtlichen Mondviertel ſteht; aber 
ſchlimmer iſt es, daß die jungen Frauen, ohne Ausnahme, mit einer 
Geſchmacksunwiſſenheit behaftet ſind, die alle Augenblicke auf den Ma⸗ 
gen der Männer zurückwirkt: ſie haben nicht die blaſſe Idee von Eſſen 
und Trinken. Sie halten nichts von guten und konzentrirten Nah⸗ 
rungsmitteln; fie können in der Stadt nicht begreifen, daß friſche But: 
ter von altem Rahm gebuttert, und eben deshalb total alt ſein kann. 
Sie verwechſeln Sättigung mit Reſtauration. Altes Kuhfleiſch gilt ihnen 
fo viel wie engliſches Roſibeaf von einem jungen Ochſen, der nie ein 
Joch trug. Zerlaſſene Butter iſt ihnen der ſchönſten Bratenſaft. Sie 
verbraten alles Fleiſch. Zuletzt, wenn ſie den elendeſten Miſchmaſch, 
und dreimal gewärmte Suppe im Leibe haben, durch deren Feitſäure 
ſie ſich nicht vergiftet fühlen, ſagen ſie mit ſchauerlicher Naivetät: „mir 
fieht Niemand in den Magen“, ohne zu begreifen, daß die weibliche 
Schwächlichkeit und Kränklichkeit, wie die der Säuglinge, vielfältig von 
der vernachläßigten Pflege dieſes unſichtbaren Magens herrührt; daß 
zuletzt Doktor und Apotheker die erſparten Marktthaler profitiren, und 
daß ſich jeder ſelbſt in den Magen ſiebt, wenn er miſerabel beſpeiſt 
wird. Frauenzimmer halten es lieber mit bunten Lumpen als mit ſo⸗ 
lidem Proviant; und ſie ſelbſt werden ſelten gewahr, ob ſie etwas Gu⸗ 
tes gegeſſen haben oder nicht; aber ihre Leibesfrucht, ihre Milchbruſt 
und der unglückliche Profeſſor, Profefionift, Tagelöhner oder Aktenſchrei⸗ 
ber müſſen den Fehler entgelten; und durch ſolche Dummheit wird der 
Keim zu ſiechen Generationen gelegt. 

Indeß legt auch Michelet auf das „Walten der züchtigen Haus⸗ 
frau“ in der Küche und auf die tägliche Nahrung ein großes Gewicht, 
indem er ihr einen bedeutenden Einfluß auf Geiſt und Gemüth zu⸗ 
ſchreibt. „Unſere Nahrung“, ſagt er, „wird uns gewöhnlich durch un— 


vom praktiſchen Standpunkte aus ins Auge und flellt der feinen Ge⸗Uſere Dienſtboten, unſere Feinde bereitet; oder jo aufs Gerathewohl durch 


die großen Küchen, welche täglich Tauſende von Menſchen, bei denen 
Geſundheit, Temperament, Beſchäſtigung, Lage — Alles verſchieden if, 
genau auf dieſelbe Weiſe ernähren. Und doch iſt Dieſem Gift, was Jenem 
beilſam. Wenn ihr den Körper (der doch das nothwendige Werkzeug 
eurer Thatkraft ift) alſo verachtet, fo habt doch wenigſtens Achtung vor 
eurem Denken, eurem Willen, die Tag für Tag von eurer Diät beeinflußt 
werden. Ihr ſteht unter der Herrſchaft eurer Köchin. Die ungeſunde, 
auftegende Nahrung, die ſie euch heute Abend gegeben hat, wird in 
der Nacht euren Magen beſchweren und in Folge deſſen euren Geiſt. 
Morgen oder übermorgen wird dieſe ſchlechte Nahrung übereilte, hef— 
tige, was weiß ich, vielleicht leichtfertige Entſchließungen, irgend eine 
große Thorheit zu Wege bringen. Ich behaupte, ihr Börſenmänner, 
daß der Einfluß, den eure Nahrung auf euch übt, mehr als irgend ein 
Gedanke euch in die Hauſſe oder Baiſſe treibt.“ 8 

Dieſer ſtark materialiſtiſche Zug, der an Moleſchott erinnert, geht 
durch das ganze Werk von Michelet. Der Autor läßt ſich oft ſo tief 
in das geheimſte Naturleben des Weibes ein, daß man einen etwas 
idealiſirten „ärztlichen Rathgeber“ zu leſen glaubt. Hand in Hand mit 
kühnen phyſiologiſchen Enthüllungen geht dann aber eine Sentimenta⸗ 
litaͤt, welche unverhofft über die abſtoßende grelle Wahrheit einen ſchwär⸗ 
meriſchen Anflug haucht. Es if ein echt franzöſiſches Werk; Seeir- 
meſſer und Schminkpinſel liegen nebeneinander. Wir begleiten den 
Verfaſſer durch alle Entwicklungsſtufen des weiblichen Lebens, durch alle 
Ereigniſſe, welche die Ringe in diefer Kette bilden. Heirath, Hochzeit, 
Empfängniß, Schwangerſchaſt, Niederkunft, Wochenbett, durch die frühe⸗ 
ren und ſpäteren Mutterfreuden, durch die Verſuchungen, die dem Weibe 
nahetreten und die zum Theil in graziöſer, novelliſtiſcher Form geſchil⸗ 
dert find, durch die Heilung des Herzens und Körpers, durch die zweite 
Jugend der Frau bis zum Tode und zur Liebe über das Grab hin⸗ 
aus; wir begegnen zahlreichen, überraſchenden Sinnſprüchen, deren 


Wahrheit ſich augenblicklich der Seele einprägt, und manchen großarti 
gen „Gedankenfugen in dieſem ambroſianiſchen Lobgeſange der Liebe. 
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Commiſſion für unbegründet erklärt worden. 


präſident Reichenſperger übernimmt den Vorſitz). 


Biden Antrag zu influiren, jo irre man ſich. f 

Abg. Graf Cieszkowski: „Seien Sie uns gegenüber gerecht, dann werden 
wir Sie nicht zu ermüden brauchen!“ 

Hiermit verläßt das Haus dieſen Gogenſtand. 

Unter Tit. II. „zum Bau von öffentlichen Unterrichtsgebäuden“ werden 
unter Anderem 13,900 Thlr. zur Erweiterung des chemiſchen Laboratoriums 
der Univerſität zu Breslau gefordert. Nachdem der Abg. Milde mit Rückſicht 
auf den Fortſchritt der Naturwiſſenſchaften die Bewilligung dieſer Poſition be⸗ 
fürwortet hat, erfolgt dieſelbe. — Bei Tit. IV. „Zum Bau von Gymnaſialge⸗ 
bäuden“ macht der Abg. v. Lyskowski auf den Uebelſtand aufmerkſam, daß 
das Gymnaſialgebäude zu Kulm für die Zahl der Schüler durchaus nicht aus⸗ 
reichend ſei. Das Gymnaſium ſei auf 200 Schüler berechnet, zähle deren aber 
jetzt 444, jo daß mehrere Klaſſen in Privatgebäuden untergebracht werden müßten. 
Die Nothwendigkeit eines Neubaues oder wenigſtens einer Erweiterung des Ge⸗ 
bäudes ſei längst anerkannt, die Ausführung aber werde fortwährend verſchleppt. 

Abg. Eckſtein: Wenn hier aus allen Provinzen alle Klagen über unzurei⸗ 
chende Gymnaſialgebäude zur Sprache gebracht würden, könne man bis 7 Uhr 
Abends hier ſizen. Was aber den vom Vorredner zur Sprache gebrachten 
Uebelſtand betreffe, fo ſei ein Neubau bereits wiederholt projectirt, und auch 
der Commiſſion ſei ein neuer Anſchlag vorgelegt worden. 

Reg.⸗Commiſſar: Die Nothwendigkeit eines Neubaues des betreffenden 
Gymnaſialgebäudes ſei von der Regierung anerkannt, und er könne die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß der Bau im nächſten Jahre auf den Etat kommen 
werde. 

Bei Tit. VI. „Zur Unterſtützung der Elementarlehrer 35,000 Thlr.“ ſpricht 
Abg. v. Niegolewski den Wunſch aus, es möchten im Großherzogthum Poſen 
nicht ferner auf Grund der Wahlprotokolle Proſcriptionsliſten über die Lehrer 
angefertigt, und die Unterſtützungen danach bemeſſen werden; andernfalls müſſe 
er ſich gegen ſolche Unterſtützungen überhaupt erklären, deren wahre Zweck⸗ 
mäßigteit er allerdings durchaus nicht verkenne. — Im Uebrigen werden die 
Poſitionen ohne Discuſſion bewilligt. 

Es folgt die Berathung über den Schlußbericht der Budget⸗Commiſſion. 
Die Commiſſion hat ſich nach zwei vorbereitenden Sitzungen vom 31. Januar 
dieſes Jahres ab in 39 Sitzungen mit der Berathung des Etats beſchäftigt. 
Sie prüft in ihrem Schlußbericht ausſchließlich die Frage: ob die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben ſämmtlich für unumgänglich nothwendig anzuſehen ſind und 
kommt zu dem Reſultat, dieſe Frage zu bejahen. Die bedeutendſien Poſitionen 
dieſer außerordentlichen Ausgaben ſind: 2,865,350 Thlr. für das Handelsmini⸗ 
ſterium, darunter namentlich 1,400,000 Thlr. für Land⸗ und Waſſer⸗Neubauten; 
1,620,000 Thlr. für das Kriegsminiſterium und 1,350,176 Thlr. für die Ma⸗ 
tine, Der Schlußantrag der Commiſſion geht auf Annahme des nachfolgenden 
Geſetzentwurfs: „§ 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat für das Jahr 1859 wird in Einnahme auf 131,885,939 Thlr., und 
in Ausgabe auf 131,885,939 Thlr., nämlich auf 123,652,065 an fortdauernden 
und auf 8,233,874 Thlr. an einmaligen uud außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. 
§ 2. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.“ 

Nachdem der \ 
Entwurfs befürwortet und darauf aufmerkſam gemacht hat, daß die Zahlen, 
nachdem beim Etat des Kriegsminiſteriums 26,000 Thlr. Reiſekoſten abgeſetzt 
find, ſich ändern, wird der Geſetzentwurf ohne Discuffion angenommen. — 
Präſident Graf Schwerin hat inzwiſchen wieder den Vorſitz übernommen, 

Finanzminiſter v. Patow: Es iſt der anſtrengenden Thätigkeit der Finanz⸗ 
Verwaltung gelungen, den Abſchluß der General⸗Staatskaſſe für das Jahr 1858 
früher zu vollenden, und ich kann deshalb dem Haufe bereits einige Mittheilun⸗ 
gen voraus machen. Das Reſultat hat ſich ſehr günſtig herausgeſtellt. Bei 
den ordentlichen Einnahmen hat ji eine Mehr⸗Einnahme (die Zahlen des Hrn. 
Finanzminiſter find im Großen richtig wiedergegeben, im Einzelnen fimmen ſie 
nicht ganz genau) von 6,513,000 Thlr. herausgeſtellt, während eine Mehr⸗Aus⸗ 
gabe von 1,352,000 Thlr. eingetreten iſt. Die Iſt⸗Einnahme beträgt ſonach 
5,162,000 Thlr. Davon gehen die rückſtändigen Einnahmen mit 1,163,000 Thlr. 


ab, jo daß für die Verwaltung verfügbar bleibt die Summe von 3,987,500 
ahre 1857 mit ca. 1,400,000 


Thlrn.; hierzu tritt die Reſt⸗Einnahme vom 5 
Thlr., jo daß ein disponibler Ueberſchuß von 5,475,000 Thlrn. verbleibt. Zu 
dieſem Reſultat hat beſonders die Einnahme der Finanz⸗Verwaltung beigetra⸗ 
gen; auch in den übrigen Verwaltungszweigen ſind theils Mehr⸗Einnahmen, 
theils Minder⸗Ausgaben eingetreten und will ich nur herausheben, daß im 
Reſſort des Juſtizminiſteriums ein Minder⸗Bedarf von 1,149,000 Thlr. einge⸗ 
treten iſt. Bei einem ſo erfreulichen Reſultat glaubt die Staatsregierung nun⸗ 
mehr keinen Anſtand nehmen zu dürfen, über die Ueberſchüſſe aus den Jahren 
1856 und 1857 zu disponiren. Rechnet man die extraordinären Ausgaben mit 
1,200,000 Thlrn. ab, jo verbleibe 1,108,700 Tolr. Es iſt die Abſicht der Ne 
gierung, dieſe Summe fofort für den Staatsſchatz abzuführen. (Bravo.) 

Es folgt der zweite Bericht der Agrar⸗Commiſſion über den Entwurf eines 
N 0 wegen Abänderung des Reallaſten⸗Geſetzes vom 2. März 1850, wie 
dieſer Entwurf aus dem Herrenhauſe an das Haus der Abgeordneten zurück⸗ 
gelangt. Es handelt ſich dabei um die Erwähnung der Kreistage. 

ie Commiſſion beantragt Zuſtimmung zu den desfallſigen Beſchlüſſen des 
. die ihren eigenen bei der erſten Berathung geſtellten Anträgen 
ntſprechen. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Die früheren Gründe gegen die Erweiterung der 
Competenz der Kreistage beſtänden fort, ja die neueſten Vorgänge auf einigen 
Kreistagen, wo man ſich über Beſchlüſſe dieſes Hauſes und Entſcheidungen des 
Miniſters jtelle, ſprächen noch ſtärket dagegen; das Herrenhaus habe bei dieſem 
Emsourfe nur in praktiſchen Punkten nicht im Prinzip nachgegeben; das Haus 
der Abgeordneten habe die Poſition eingenommen, daß es für die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimme; das Herrenhaus habe ſich alſo zu überlegen, ob es dies nüß: 
liche Geſetz zu Stande kommen laſſen wolle oder nicht. Dies Haus habe in 
dieſer Seſſion auf das Beſtimmteſte das Ministerium unterſtützt, das Herren 
haus in vielen Fragen ſich feindlich gegen das Miniſterium geſtellt; dies Haus 
habe alſo nicht die mindeſte Veranlaſſung nachzugeben. Gerade aus dieſem 


Es iſt von Liederdichtern fo viel über dies unerſchöpfliche Thema ge: 
ſungen und gedudelt worden; unſere erſten Liebhaber und Liebhaberin— 
nen müſſen ex officio die Weide der verſchiedenſten Herzensempfindun⸗ 
gen bis zur Ermüdung abgraſen — es war daher einmal an der Zeit, 
den Boden näher zu unterſuchen, auf welchem dieſe üppige Empfin⸗ 
dungsflora gedeiht. Daß dies ohne falſche Prüderie und ohne Ver⸗ 
leugnung des höheren ſeeliſchen Elementes geſchieht, iſt eine mit Freu: 
den zu begrüßende Thatſache. Dennoch fehlt dieſem Werke Michelets 
die ideale Verklärung der Sinnlichkeit, wie ſie einſt Schleiermacher in 
feinem vielangefochtenen Werke über Schlegels „Lueinde“ vertrat. Das 
Werk Michelets iſt eine Sphinx mit einem Thierleibe und einem Jung⸗ 
auenantlitz. { 

Ueber ein ſehr wichtiges Thema, die Erziehung der Mädchen, 
nden ſich in dem Werke von Michelet, wie in dem von Bo gumil 
Goltz treffende Bemerkungen. Der franzöſiſche Philosoph ſagt: „Wenn 


| die Erziehung der Knaben rauh if, fo iſt die der Mädchen fast immer 


negativ und unfruchtbar. Ich ſpreche nicht von den weltlichen verzo⸗ 


| genen Mädchen, die mit fünfzehn Jahren Damen find. Aber auch die, 


welche beſſer erzogen werden, läßt man, indem man in das andere 
trem verfällt, wie eine Pflanze im Keller auſwachſen. Dadurch blei⸗ 
en fie oft gedrückt und linkiſch. Es bedarf der Zeit, damit ſie ein 
wenig Muth, Kraft und Selbſtvertrauen gewinnen. Durch die Liebe 
und Ueberzeugung des Geliebtſeins kommt ihnen die Anmuth zurück, 
und mit der Anmuth die lebhafte Empfänglichkeit des Geiſtes. Sie 
werden wieder fähig, den Samen der Lehre in ſich aufzunehmen, gei⸗ 
ſtig fruchtbar zu fein,’ 
Der geniale Phantaſus unſeres deutſchen Kleinſtädters dagegen bäumt 
ſich mit folgenden, etwas kecken Kapriolen bei Gelegenheit dieſes The: 
n die man der heißblütigen Race feines Humors zugutehal⸗ 
ehe Man Tann unendlich mehr Muth haben einen Knaben, als ein 
Mädchen für eine ideale 5 2 air 


Abg. Graf Cieszkowski: Es handle ſich hier, wie bei dem Antrage be⸗ 
treffs der Dolmetſcher, um Specialitäten, die nicht in dem Biſchen Antrage 
enthalten ſeien; die Polen nehmen die Zeit nicht umſonſt in Anſpruch (Vice⸗ 


Abg. Riedel: Fortwährend werde dieſe Sache wiederholt zur Ermüdung 
des Hauſes (Bravo). Wenn man glaube, auf ihn, den Referenten, über den 


erichterſtatter Abg. Oſterrath die Annahme dieſes Geſetz⸗ 
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Derſelben Anſicht iſt der Abg. Rohden. Zum zweiten oder brittenmale | prinzipiellen Grunde, den er im Lande nicht verkannt zu ſehen wünſche, bitte er, 
werde nun dieſe Angelegenheit hier vorgetragen, während ſie in der Commiſſion 
für den Bentkowski chen Antrag auf das Weitläufigſte erörtert worden ſei; 
die vorgetragenen Beſchwerden (das wolle er hier noch bemerken) ſeien in der 


die Beſchlüſſe des Herrenhauſes abzulehnen und dem Herrenhauſe die Folgen 
zu überlaſſen, wenn es auf feinen Beſchlüſſen beharre. (Bravo rechts.) 

Abg. Mathis: In Bezug auf die Rechtsbeſtändigkeit der Kreistage theile 
er die Anſichten des Herrn v. Vincke; aus praltiihen Gründen aber werde 
er für den Antrag der Commſſion ſtimmen. 

Abg. v. Schellwitz: Der Geſetzentwurf erſpare dem Lande 22,000 Tblr., 
welche die Reviſion der Normalpreiſe koſten würde, falls das Reallaſtengeſetz 
von 1850 unverändert bliebe; der Zuſatz wegen Anhörung der Kreistage ſei 
unſchädlich und ungefährlich; warum alſo, blos um Recht zu behalten, den Zu⸗ 
ſatz ablehnen? (Bravo links.) 

Abg. v. Vincke (Olbendorf): Eventuell könne das Geſetz ja auch noch im 
November in der nächſten Seflion zu Stande kommen, und die 22,000 Thaler 
auch dann noch erſpart werden. 

Abg. Simſon: Wenn es ſich ſtatt um eine ber thende Stimme für die 
Kreistage, um ein Recht der Entſcheidung handele, ſo würde er begreifen kön⸗ 
nen, wenn man es eventuell darauf ankommen laſſe, die 22,000 Thlr. nicht zu 
e N 55 ſo wie die Sache liege, verſtehe er den Widerſtand des Herren⸗ 

auſes nicht. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler: Die Re 
gierung lege Gewicht darauf, daß das Geſetz zu Stande komme. Die Differenz 
zwiſchen dieſem und dem andern Hauſe ſei eine ſehr geringe. Die Regierung 
habe bereits erklärt, daß fie grundsätzlich bei ihrer urſprünglichen Faſſung be⸗ 
harre, daß fie ſich aber einem andern Beſchluſſe accommodiren würde. Dieſen 
Standpunkt halte ſie auch heute inne; er bitte deshalb, dem Beſchluſſe des Her⸗ 
renhauſes zuzuſtimmen. 3 

Abg. v. Binde (Hagen): Der Herr Minifter denke vielleicht, das Abge⸗ 
ordnetenhaus gehe ihm doch nicht verloren, wenn er es auch heute zum Nach⸗ 
geben veranlaſſe (Heiterkeit) Die Majorität des Landes ſtehe der Staats⸗Re⸗ 
gierung zur Seite und die Regierung müſſe wiſſen, daß ſie ſich auf die Majo⸗ 
rität des Hauſes ſtützen könne. Deshalb möge men dem Herrenhauſe die Ver⸗ 
antwortung überlaſſen, das Geſetz zu Falle gebracht zu haben. wu 

Abg. v. Prittwitz: Dem Vorredner merke man eine gewiſſe Gereiztheit 
gegen das Herrenhaus an, ohne daß er dieſelbe genügend motivirt habe. Er 
betrachte nur die Sache, wie ſie liege; auch der Miniſter habe ſich dem Be⸗ 
ſchluſſe des Herrenhauſes angeſchloſſen. Er (Redner) und ſeine politiſchen 
Freunde hätten es ſich ſtets zur Ehre gerechnet, die Regierung unterſtützen zu 
können; die andere (rechte) Seite des Hauſes möge doch nun auch für das 
ſtimmen, was die Regierung wünſche. ! 

Finanzminiſter v. Patow: Es ſei der Staatsregierung gewiß nicht darum 
zu thun, auf die Nachgiebigkeit des Hauſes zu rechnen oder dem Herrenhauſe 
vorwiegend entgegen zu kommen; ſie wünſche nur, daß das zweckmäßige Geſetz 
zu Stande kommen möge. Wie man auch über die Kreistage urtheilen möge, 
ſo gebe er zu bedenken, daß die Kreistage Tag für Tag diel wichtigere Be⸗ 
ſchlüſſe faßten, als der hier in Betracht kommende. Das Herrenhaus habe 
nachgegeben; beharre dieſes Haus bei ſeinem Beſchluſſe, ſo dürfte das Geſetz 
wohl nicht zu Stande kommen. G dieſem Falle aber gehe viel Zeit und Ar⸗ 
beit verloren. Die Folgen der Conſequenz werde nicht das Herrenhaus, ſon⸗ 
dern er, der „arme Finanzminiſter“ (Heiterkeit) tragen müſſen 

Abg. Simſon: Er habe in den Worten ſeines Freundes für Hagen nicht 
eine Gereiztheit gegen das Herrenhaus gefunden, ſondern nur die Neigung, über 
die Competenz dieſes Hauſes zu wachen. Bei dem Entgegenkommen, welches 
der Herr Finanzminiſter vom Herrenhauſe erwähnt habe, handle es ſich um 
das Prinzip: das Herrenhaus wolle den Rath der Kreistage, wir wollen gar 
nichts von ihnen. Außerdem ſei die Seſſion noch nicht zu Ende: er gebe zu 
bedenken: prineipiis obsta, der Appetit komme mit dem Eſſen. Die Unter: 
ſtützung, welche das Miniſterium von jener fen linken) Seite des Hauſes in 
entſcheidenden Fragen erhalten habe, ſei mindeſtens keine durchgängige geweſen. 

Abg. v. Zedlitz: Er wolle nur dem Abg. v. Vincke einige Worke erwidern, 
damit das Land nicht glaube, daß die von ihm ausgeſprochene Anſicht vom gan⸗ 
zen Haufe getheilt weide. Wenn der Abg. v. Vincke in den Proteſten der 
Kreistage eine Ueberhebung ſehe, ſo befinde er (Redner) ſich in der Lage, den 
dem Abg. für Hagen erb- und 9 Ausdruck zu gebrauchen, daß es 
ihm an einem parlamentariſchen Ausdruck dafür fehle. Uebrigens glaube er, 
daß der Abg. v. Vincke, als er nicht Abg., ſondern der Freiherr v. Vincke war, 
wohl auch manchen Beſchluß des Hauſes getadelt und gegen manches Reſkript 
der Regierung proteſtirt haben werde. 

Abg, v. Vincke (Hagen): Der Vorredner habe den Standpunkt der 
Frage völlig verrüdt; die Kreistage hätte nicht eine Petition an die Regierung 
oder das Haus gerichtet, ſie hätten ſich vielmehr erlaubt, Urtheile über die von 
der Regierung mit allerhöchſter Autorifation erlaſſenen Verfügungen zu Proto⸗ 


koll zu geben und dagegen zu proteſtiren; ſolche Beſchlüſſe liegen außerhalb 


baden (bravo rechts) und deshalb habe er ſie der Ueberhebung be⸗ 
uldigt; zu 
gar nichts zu reden — nicht einmal das Tüppelchen über dem i (Bravo 
rechts): den von Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten genehmigten An⸗ 
ordnungen der Regierung hätten ſie ſich einfach zu unterwerfen (lebhaftes Bravo 
rechts). Was den perjönlichen Angriff des Vorredners angehe, fo ſei er auch 
als Abg. immer der Freiherr v. Vincke, das werde wohl Niemand bezweifeln, 
falls es der Vorredner dennoch thäte, ſo habe er wiederum keinen parlamen⸗ 
tariſchen Ausdruck dafür. Er habe ſich während der Zeit, wo er richt Mit⸗ 
glied des Hauſes geweſen, keine ſolche Proteſte gegen die Rechtsſtändigkeit von 
Regierungsakten erlaubt, höchſtens unter Freunden im Geſpräch. 

Staatsminiſter von Auerswald: Die Regierung theile die Anſicht 
des Abg. v. Zedlitz in dieſer Frage nicht, ſie erachte vielmehr die Kreisver⸗ 
ſammlungen zu dergleichen Proteſten nicht für ermächtigt, und halte die Pro⸗ 
teſte nicht für geſtattet (lebhaftes Bravo rechts, vereinzeltes Ziſchen links). Die 
Regierung habe deshalb auch keinen Anſtand genommen, dieſen Proteſten gegen⸗ 
über, ſo bald ſie von den Vorgängen Kennkniß erhalten habe, die geeigneten 
Maßregeln zu treffen (lebhaftes Bravo rechts); ſie werde mit dieſen Maßre⸗ 

eln fortfahren, hoffe aber, daß dem von einigen Kreistagen gegebenen Bei⸗ 
ſpicle keine weitere Folge gegeben werde (lebhaftes Bravo rechts). . 

Abg. v. Prittwitz: er müſſe es den Kreistagen überlaſſen, ob fie ihre Pro: 
teſte vertreten könnten oder nicht; er glaube nur, daß das Haus nicht darüber 
zu befinden habe, ſondern die Regierung. Aus der jo eben vom Miniſtertiſch 

egebenen Erklärung habe er mit Befriedigung vernommen, daß und wie die 
Regierung entſchieden habe (Bravo rechts); denn er theile die Anſicht des Abg. 
v. Zedlitz über die Berechtigung der Kreistage zu ſolchen Proteſten nicht; er 
könne aber keinem Mitgliede das Hauſes das Recht einräumen, derartigen Cor⸗ 
porationen den Vorwurf zu machen, daß ſie ſich einer Ueberhebung ſchuldig 
gemacht hätten. 


olchen Beſchlüſſen hätten ſie kein Recht; dahinein hätten ſie 


Abg. v. Zedlitz verwahrt ſich dagegen, daß er dieſe Debatte hervorgerufen 
habe; er habe nur auf die Provokation des Herrn v. Vincke geantwortet, der, 
re 070 Ye Ohr nicht trüge, auch heute den Gegenſtand zuerſt zur Sprache 

abe. 

Nach einer kurzen Vertheidigung des Kommiſſions⸗Antrages durch den Be⸗ 
richterſtatter Abg. v. Reibnitz erfolgt namentliche Abſtimmung; der 
Kommiſſions⸗Antrag wird verworfen; alſo der Beitritt zu den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes wird abgelehnt mit 107 gegen 91 Stimmen; für den Kom⸗ 
miſſionsantrag ſtimmen der größte Theil der Fraktion Mathis und des Centrums, 
die Linke, die Polen, die Miniſter; dagegen die Fraktion Vincke und Theile der 
Fraktion Mathis und des Centrums, unter Anderen die Abgg. Graf Schwerin, 
v. Auerswald (Roſenberg), Bloemer, Dr. Braun, Gellern, Hartmann, Kautz. 
Es erregt Heiterkeit, als bei der Abſtimmung der Miniſter v. Auerswald mit 
Ja, der Abg. v. Auerswald mit Nein ſtimmt. 

5 Während der Zählung der abgegebenen Stimmen theilt der Präſident 
mit: es ſei nicht anzunehmen, daß die noch nicht erledigten Petitionen über⸗ 
haupt noch zur Berathung im Plenum kommen konnen; er erbittet ſich daher 
die Erlaubniß des Hauſes, die noch etwa eingehenden Petitionen gar nicht erſt 
den Kommiſſionen überweiſen zu dürfen. 

Nach einer Gegenbemerkung des Abg. v. Vincke (Hagen), der darauf auf⸗ 
merkſam macht, es könnten doch ſehr wichtige Petitionen vorkommen, von denen 
es wünſchenswerth, daß ſie vom Hauſe noch berathen würden; es ſei überhaupt 
fraglich, ob eine ſolche 1 — Maßregel, wie ſie der Präſident vorſchlage, 
dem verfaſſungsmäßigen Petitionsrecht gegenüber zuläſſig ſei, ſteht der Präſi⸗ 
dent von ſeinem Vorſchlage ab. 

Nachträglich theilt der Präſident mit, es ſei bei der Proklamirung des Re⸗ 
ſultats der Abſtimmung ein Irrthum vorgekommen; die Majorität gegen den 
Kommiſſions⸗Antrag betrage nicht 107, ſondern 117 Stimmen. (Bravo und 
Heiterkeit rechts.) 3 

Bei der Berathung über eine große Anzahl von Petitionen, betr, die Abänderung 
der Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821, wird der eine geſetzliche 
Regulirung der Angelegenheit im Sinne der Petenten befürwortende Kommiſ⸗ 
ſtons⸗Antrag, nachdem der Berichterſtatter Abg. Schel lwitz dieſen Antrag ver⸗ 
theidigt und der Miniſter der landw. Angelegenheiten ſich mit demſel⸗ 
ben einverſtanden erklärt hat, angenommen. — Die Berathung über die Peti⸗ 
tion wegen der Elbzölle wird vertagt. 

Der Präſident vertagt die Sitzungen bis nach Oſtern und verkündet, daß 
wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, die nächſte Sitzung Donners⸗ 
tag den 28. d. M. ſtattfinden werde. Tagesordnung noch unbeſtimmt. 

Schluß der heutigen Sitzung 3 Uhr. 


I Berlin, IS. April. [Die Winkelzüge der franzöſiſchen 
Politik. — Die Stellung Rußlands.] Die Schachzüge oder 
— um es deutlicher zu ſagen — die Winkelzüge der Napoleoniſchen 
Politik werden mit Virtuoſttät fortgeſetzt. Beim Beginn des vorigen 
Jahres wurde Europa durch die Nachricht aufgeſchreckt, daß von ita- 
talieniſchen Meuchelmoͤrdern ein Attentat gegen den Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen unternommen worden ſei. Noch war der Jahrestag jenes Ereig⸗ 
niſſes nicht herangekommen, als derſelbe Mann mit ſcharf zielender 
Ueberlegung ein diplomatiſches Wurfgeſchoß gegen Oeſterreich ſchleuderte, 
um bald darauf nach einem offenbar lange vorbereiteten Plane einen 
ſyſtematiſchen Feldzug gegen den Frieden und den Nechtsſtand Europa's 
zu beginnen. Die Minen ſind geſchickt angelegt und reichen von der 
Seine bis an die Südſpitze Italiens und bis an die Mündungen der 
Donau; jeden Augenblick muß man darauf gefaßt gefaßt ſein, daß aus 
dem Kabinet der Tuilerien der zündende Funke hineingeworfen werde. 
Seit drei und einem halben Monat bangt Europa in der Erwartung 
einer gewaltigen Exploſion; ſeit anderthalb Monaten bietet die Diplo: 
matie Englands und Preußens ihre Kunſt auf, um jeden Vorwand 
eines Krieges aus dem Wege zu räumen: die franzöſiſche Politik weiß 
mit ihrer Begehrlichkeit einen Anlauf zu nehmen, mit welcher allerdings 
weder die Nachgiebigkeit Oeſterreichs, noch ſelbſt die Verſoͤhnlichkeit der 
beiden vermittelnden Mächte gleichen Schritt halten kann. Ich ſpreche 
hier nur von zwei vermittelnden Mächten; denn es iſt leider jetzt 
faſt zur Gewißheit geworden, daß Rußland keineswegs 
aufrichtig die Beſtrebungen Englands und Preußens un» 
terſtützt, ſondern den Intentionen Napoleons allen er— 
denklichen Vorſchub leiſtet. Gerade dadurch erklärt ſich das bis⸗ 
herige Mißlingen aller Ausgleichungs⸗Verſuche, und gerade hierin liegt 
eine Hauptſchwierigkeit der Situation. Ich darf Ihnen jedoch mit Ge⸗ 
nugthuung melden, daß jemehr die Stellung Rußlands mit ihren Sym⸗ 
pathien für Frankreich (heißt zu deutſch: mit ihrer erbitterten Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Oeſterreich) hervortritt, um ſo mehr auch die beiden 
vermittelnden Mächte ihre Pflicht erkennen, jedes weitere 
Hinſchleppen des Streites in Zweideutigkeiten und Rän⸗ 
ken nachdrücklich abzuwehren. Der Antrag Oeſterreichs auf all⸗ 
ſeitige Entwaffnung, iſt ſowohl von London wie von Berlin aus mit 
aller Entſchiedenheit unterſtützt worden, und man iſt nirgend, außer 
etwa in St. Petersburg, geneigt, den Ausflüchten Gehör zu ſchen⸗ 
ken, welche in Frankreich oder Piemont erſonnen werden könnten. — 
Der hohe Gaſt aus Oeſterreich weilt noch in unſern Mauern und wird 
mit ganz beſonderer Auszeichnung behandelt. Man nimmt an, daß 
der Erzherzog jedenfalls ſo lange am hieſigen Hofe verweilen wird, bis 
die Frage über Sein oder Nichtſein der Conferenz entſchieden iſt, da 
ſelbſtredend hiervon die Hallung Preußens und Deutſchlands weſentlich 
abhängen dürfte. — Man ſcheint jetzt in wohl unterrichteten Kreiſen 
den Rücktritt des Herrn Miniſters des Innern in nicht allzu ferner 
Friſt für gewiß zu halten; doch ſtellt man entſchieden in Abrede, daß 
die dann eintretende Vakanz durch den Grafen Pückler ausgefüllt wer: 
den ſoll, da der Letztere gerade für die Leitung des landwirthſchaftlichen 


Gelehrter, Dichter, Denker, Künſtler oder Pädagog werden; er hat 
Kraft, mit der ſchnöden, naturaliſtiſchen Verſtandes-Welt und ihrem 
complicirten Mechanismus auf einen Kampf einzugehen. Er kann ſei⸗ 
nen Beruf, ſein Weib wählen; nach jedem beliebigen Orte hinziehen, 
und wenn es ihm convenirt, mit Abenteurern und Spitzbuben erperts 
mentiren. Er darf ohne Verletzung der Scham und Sitte als Refor⸗ 
mator und Original auftreten. Das Mädchen iſt aber um die Mut⸗ 
terſchaft, um ihr beſtes Glück, um die Poeſie des Daſeins gebracht, 
wenn ſie ſich nicht vermählt. Die große Maſſe der Männer wollen 
und verſtehen keine ſchulgebildete Dame; fie ſuchen eine practiſche, thä: 
tige, mutterwitzige, körperlich friſche, huͤbſche, gutgelaunte, wohlgezogene, 
gutherzige und nachſichtige Frau; ums Himmelswillen keine ſolche, von 
der ſie ſich in ihrer männlichen Rohheit, Schwäche oder Unwiſſenheit 
controlirt ſehen. f 

Dieſe Anforderungen und die Verhältniſſe, welche ihnen entgegen⸗ 
ſtehen, dürfen alſo in keiner Tochter- Erziehung gänzlich ignorirt 
werden. 

Man fühlt es wie Verhöhnung des Heiligſten: wenn heute mit der 
fittlichen Erziehung der Mädchen geprahlt wird. Wie ſehr widerſpricht 
ſchon die Kleidung, ſelbſt der ehrbaren Frauen, aller Sitte und Scham! 
wie kann es da mit der Erziehung der jungen Mädchen ehrlich gemeint 
ſein, wo dieſen ein ſchändliches Beiſpiel von den Müttern gegeben wird. 
Dieſe Mütter begnügen ſich nicht, durch wattirte Hüften und andere 
Künſte den Mann mit Reizen zu locken, die ſie nicht einmal beſitzen; 
ſondern ſie kleiden das Schulmädchen, das Kind, welches kaum der 
Mutterbruſt entwöhnt iſt, mit derſelben ſchamloſen Koketterie; ſie ma⸗ 
chen ihm Taille und Hüften. Die Tugenden, welche die erwachſenen 
Leute nicht in Ausübung bringen, die Glaubens-Artikel, welche fie nicht 
durch ihr ganzes Leben erhärten, bringen ſie auch ihren Kindern und 
Pflegebefohlenen nicht bei. Thatſachen, Handlungen, Beiſpiele, Geſchich⸗ 
ten und Schicksale: bezwingen, dirigiren und verurtheilen unſern Sinn, 


Der junge Mann kann haber nicht das bloße Wort. 


— —8— 


Der Jüngling der gebildeten Stände muß eine viel größere fittliche 
Kraft und Intelligenz aufwenden, als das Mädchen. Er muß Lehr⸗ 
und Wanderjahre überſtehen, feine Jugend in Schreibe⸗ und Studir⸗ 
ſtuben, in abſcheulichen Fabrik-Räumen, — oder als Oeconom in Froſt 
Er Hitze, in Schnee und Regen, auf einſamen Wirthſchaftshoͤfen zu⸗ 

ringen. 

Das junge Fräulein lernt nur zum Staat und Schein; ſie leiſtet 
vor der Verheirathrng bei reichen und gebildeten Eltern nichts, falls 
man nicht Tapiſſeriren, Sticken, oder ein wenig Nähen und Stricken 
als eine Arbeit anſehen will. Selbſt der Handwerker und Bauer, der 
nicht von allen Mitteln entblößt iſt, macht heute aus ſeiner Tochter 
eine gebildete Putz-Dame und einen Gegenſtand ſeines Ehrgeizes, ſeiner 
Herzensbefriedigung und Augenluſt; während der Sohn den erſten Knecht 
oder Werkführer abgeben muß, wenn er nicht in die weite Welt hin⸗ 
ausgeſtoßen ſein will. 

Dieſe Verhältniffe haben ſich mit Nothwendigkeit jo herausgebildet; 
ſo pflegen ſie denn auch gut geheißen zu ſein. Der Geſchäftsmann, 
der Fabrikant, der Arbeiter, Alle, wollen das Paradies, in welchem ſie 
ſelbſt nicht weilen dürfen, wenigſtens der Tochter, ſo weit es thunlich 
iſt, hervorzaubern. Es iſt dies ein Grundzug der deutſchen Gemüth⸗ 
lichkeit. — Die Tochter ſoll an ihre Jugend in alten Tagen gern zu⸗ 
rückdenken; und der Vater will an dem ſorglos hinträumenden Maͤd⸗ 
chen die ſchöne Zeit zurückrufen, wo die Mutter der Tochter ähnlich 
ſah und mit ihrem jungen Manne auch ein wenig das Paradies der 
Jugendliebe umkreiſen durfte. Dies iſt wenigſtens die deutſche Inter⸗ 
pretation. 


Kunſt und Literatur. 
Berlin. [Akademie der Künſte.] J. Die diesjährige Preisbewerbung tgl” 


Stiftung bei der königlichen Akademie der Künfte iſt für Architekten beitimmt; 


Für die Zulaſſung bedarf es der Nachweiſung der erf i i 
der königl. Bau⸗Akademie, oder des Zeugniſſes hes ordentlien Milde De 
Akademie der Künſte. Die Meldungen zur Theilnahme müſſen bei dem D⸗ 


' 


Departements durch Neigung und Fähigkeit ganz beſonders beru⸗ 
fen if. le See 

Berlin, 18. April. [Die Congreßfragel ſcheint endlich in 
ein Stadium gerückt zu ſein, in welchem die Diplomatie entweder eine 
raſche Löſung erzielen oder das dünne Geſpinnſt, deſſen Fäden ohne 
ſichern Plan hin und her liefen, aus der Hand legen muß. Schon 
bisher ergaben alle Anzeichen, wie unbequem die allgemeine Entwaff⸗ 


nung, welche Oeſterreich auf Preußens und Englands Andringen vor⸗ 


geſchlagen hatte, dem franzöſiſchen Kabinete kam. Man gab in Paris 
ausweichende Antworten, erklärte, bei dieſer Frage nicht betheiligt zu 
fein u. ſ. w. Dann ſtimmte man der Entwaffnung im Prinzip bei, 
wollte aber die Modalitäten der Ausführung dem Congreſſe ſelbſt zu⸗ 
gewieſen haben. Von der anderen Seite verlangte man wenigſtens 
pofitive Zusicherungen und in Piemont einen Anfang durch Entlaſſung 
der irregulären Truppen, und namentlich der Freicorps. Was Frank⸗ 
reich betrifft, ſo ſcheint es, daß man ſich begnügen wollte, wenn vor⸗ 
läufig die lyoner Armee nicht verſtärkt, das Lager bei Culoz aufgegeben, 
überhaupt nur weitere Rüſtungen eingeſtellt würden. 
Kabinet hatte hiergegen wohl nichts Erhebliches vorzubringen, und zog 
es daher vor, bei der Ablehnung des öſterreichiſchen Vorſchlages, 
faſt den Charakter eines Ultimatums angenommen hatte, wieder Pie: 
mont vorzuſchieben. Es hat ſich geweigert, in Turin entſchieden 
auf die geforderten Maßregeln zu dringen, eine Weigerung, die unter 
den Verhältniſſen, wie ſie liegen, ſo viel bedeutet, als daß Frankreich 
die Folgen ſolidariſch mit Piemont zu tragen bereit iſt. — Natürlich 
iſt man in Paris nicht ſo arm an Erfindung, um nicht einen neuen 
diplomatiſchen Schachzug bereit zu haben, mit welchem man den öfter: 
reichiſchen Vorſchlag zu pariren verſucht, ohne ihn direkt bei Seite zu 
werfen. Wie man aus Paris meldet und wie bereits ein telegraphi⸗ 
ſcher Auszug aus der geſtrigen „Patrie“ beſtätigt, erklärt ſich Frankreich 
bereit, Piemont zur Entwaffnung zu bewegen, wenn ihm dafür eine 
vollberechtigte Stimme im Congreß zugeſtanden wird. — Es iſt kaum 
nöthig, die Gründe zu bezeichnen, welche dieſem angeblichen Gegenvor— 
ſchlage ein rein illuſoriſches Gepräge geben. Wie die „Independance“ 
berichtet, ſind bereits vorgeſtern (16.) telegraphiſche Depeſchen aus 
London und Berlin in Paris eingegangen, welche dieſen Ausweg 
als völlig unzuläßig bezeichnen. — Oeſterreich hat bei Formu⸗ 
lirung ſeiner letzten Bedingung die Abſicht kundgegeben, in kürzeſter 
Friſt den Krieg an Piemont zu erklären, wenn dieſes die gleichzeitige 
Entwaffnung ablehne. In Frankreich deuten zahlreiche Anzeichen, unter 
welche auch der Abgang der Oceanflotte nach Marſeille ge: 
hört, darauf hin, daß man eiligſt die letzten Vorkehrungen 
trifft, um dann Sardinien den durch das bekannte Bünd⸗ 
niß verbürgten Beiſtand zu leiſten. Es ſcheint alſo, daß die 
Diplomatie auf die letzten und äußerſten Mittel angewieſen bleibt, 
wenn fie den nahen Ausbruch des Krieges noch verhüten will. Frank⸗ 
reich und Piemont arbeiten darauf hin, ihn herbeizuführen, Rußland 
gönnt ihn, wie es ſcheint, Oeſterreich von Herzen, Oeſterreich endlich 
ſieht ihn ſeit lange als unvermeidlich an und hat zahlreiche gute 
Gründe, ihn dann lieber heute als morgen zu beginnen. Unter dieſen 


Umſtänden muß man ſich geſtehen, daß die Bemühungen Eng: 


lands und Preußens jeder ſichern Grundlage entbehren; 
nur bis auf einen gewiſſen Punkt konnten ſie mit Würde 
fortgeſetzt werden. (Nat. 3.) 
Berlin, 18. April. [Tageschronik.] Se. königl. Hoheit der 
Prinz: Regent nahm heute Früh den Vortrag des Wirklichen Ger 


der] in den nächſten Tagen wieder hierher zurückkehren. 
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Höchſtihrem Beſuch und nahmen nach dem Schluß derſelben den Thee 
und das Souper im Palais Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm ein. Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl begaben ſich um 10% Uhr nach Potsdam zurück. 
— Se. königl. Hoheit der Großherzog von Oldenburg verabſchie⸗ 
dete ſich geſtern Abend bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz-Regenten, 
Sr. kaiſ. Hoh. dem Erzherzog Albrecht und den Mitgliedern der koͤnigl. 
Familie und reiſte um 83 Uhr mit ſeinem militäriſchen Gefolge nach 
Hannover ab, wo Höͤchſtderſelbe einige Tage zum Beſuche zu verwei⸗ 
len gedenkt. — Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg hat 
am Sonnabend Abend Berlin verlaſſen und iſt in Begleitung des 
Majors v. Treskow und des Hauptmanns v. Reuter nach Gotha ab: 
gereiſt. Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden gab dem hohen 
Reiſenden bis zum anhalter Bahnhofe das Geleit. Se. Hoheit der 
Herzog wird nur einen kurzen Aufenthalt in Gotha nehmen und darauf 
die Reiſe nach London fortſetzen, wo er, dem Vernehmen nach, län⸗ 
gere Zeit zum Beſuche zu verweilen gedenkt. — Se. Durchlaucht der 


Das franzöfifche| Erbprinz Leopold von Hohenzollern hat ſich geſtern Früh zum Be⸗ 


ſuch an den herzoglichen Hof nach Deſſau begeben, wird aber ſchon 
— Der dieſſeitige 
Bundestagsgeſandte, Wirkliche Geheime Rath v. Uſedom, iſt geſtern 
Abend von Frankfurt a. M. hier eingetroffen. — Der ruſſiſche Admi⸗ 


den gegenwärtigen Reichsrath umzugeſtalten und aus ihm eine Art 
von vereinigtem Landtag zu machen. Die Beſtimmungen über ſeine 
neue Organiſation und ſeinen neuen Wirkungskreis ſollen zugleich mit 
den Landesſtatuten, das iſt mit den Beſtimmungen über die neuen Lan⸗ 
desvertretungen, veröffentlicht werden. (N. Pr. 3.) 


* * * Wien, 17. April. [Liberale Hoffnungen und 
Befürchtungen. — Stand der diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen. — Kriegsvorbereitungen.] Es würde ſich ein Sturzbad von 
Gerüchten über Sie ergießen, wenn ich nur die Hälfte deſſen, was ſeit 
drei Tagen hier in Aller Munde iſt, wiedergeben wollte; ich beſchränke 
mich daher auf das Wenige, wofür ich thatſächliche Anhaltspunkte habe; 
es wird ſchon daran genug ſein, um Ihnen den Charakter der in der 
offentlichen Meinung hervorgetretenen Strömung anſchaulich zu machen. 
Vorgeſtern wurde, ſo heißt es, der ehemalige Miniſter Schmerling 
zum Kaiſer beſchieden, und daran knüpft ſich die Erwartung einiger 
Maßregeln der innern Politik, die darauf berechnet ſein ſollen, auf die 
Opfer vorzubereiten, welche dem Lande bevorſtehen. Man ſpricht von 
dem Erlaß dreier großer legislatoriſcher Akte: Ständegeſetz, Ge— 
meindegeſetz, Gewerbegeſetz. Das wäre viel auf einmal, und 
das macht in meinen Augen die Sache unglaublich. Abgeſehen davon 
ließe ſich wohl dieſer Umſchwung zwar ſelbſt unter einem Miniſterium 


ral Graf v. Hevden iſt von Paris und der franzöſiſche Geſandſchafts⸗[Bach denken, denn dieſer gewandte Staatsmann hat bekanntlich ſeit 


Attache, Graf von Meyronnet, von St. Petersburg bier angekommen. 


zehn Jahren eine ſehr widerſpruchsvolle Politik mit ſeinem Namen zu 


— Der Prinz von Carolatb⸗Schönaich iſt nach Jeßnitz und der Ges vereinigen gewußt: aber man kann ſich heute ſelbſt an entſcheidender 


neral⸗Lieutenant z. D., v. Rommel, nach Stettin abgereiſt. — Die 
bei Gelegenheit der v. Niegolewskiſchen Interpellation oft genannte 
Buchdruckerei mit der Firma W. Decker u. Comp. in Poſen gehört, 
wie wir erfahren, nicht dem hieſigen königl. Geheimen Ober⸗Hofbuch⸗ 
drucker Herrn Rudolf Decker, ſondern ſeit dem Jahre 1819 alleinig 
dem Herrn W. v. Roſenſtiel. (Pr. 3.) 

— Der Oberſt⸗Lieutenant v. Owſtien, zuletzt im 9. Inf.⸗Regt. 
(Kolberg) iſt zum Brigadier der 4. Gendarmerie⸗Brigade ernannt, und 
der Prem.⸗Lieutenant im 6. Küraſſier-Regiment (Kaiſer Nicolaus J. 
von Rußland), v. Diebitſch, zum Rittmeiſter befördert worden. Dem 
Oberſt⸗Lieut. v. Dieskau, bisher Brigadier der 4. Gendarmerie⸗Brigade, 
iſt der nachgeſuchte Abſchied allerhöchſten Orts bewilligt worden. 

— Die fernere Stellvertretung des zur Zeit kommiſſariſch im Mi⸗ 
niſterium des Innern beſchäftigten Landraths des Kreiſes Angermünde, 
v. Röder, iſt bis zur Rückkehr von einer Brunnenkur des erſten Kreis⸗ 
Deputirten, Kammerherrn v. Buch auf Stolpe, mit Genehmigung des 
Herrn Miniſters des Innern, dem zweiten Kreis⸗Deputirten v. Winter: 
feldt auf Felchow übertragen worden. (N. Pr. 3.) 


Deut ſehland. 

Darmſtadt, 16. April. Wenn eine telegraphiſche Depeſche der 
„Frankf. Poſtztg.“ heute Abend ſagt, der König von Baiern werde 
heute hier eintreffen, wo eine Zuſammenkunft mehrerer ſüddeutſchen 
Fürſten ſtattfinden ſolle, ſo beruht letzteres wohl auf einem Irrthum. 
Der König Max von Baiern iſt allerdings heute hier eingetroffen 
aus dem nahen Speſſart, wo er auf der Auerhahn-Jagd war, aber 
nur um ſeine am 13. d. von München hierher zurückgekehrte Schwe⸗ 
ſter, die Großherzogin, und ſeinen Schwager, den Großherzog, ſo wie 
die großherzogliche Familie zu beſuchen. Zugleich traf die Königin 
Marie heute Nachmittag von München hier ein, die Schweſter unſerer 
Prinzeſſin Karl, deren 16jährige Tochter, die Prinzeſſin Maria Anna 


heimen Rathes Illaire entgegen und begab Allerhoͤchſtſich danach um (geb. am 25. Mai 1843), am 19. d. konfirmirt wird. Dieſes bevor⸗ 


10 Uhr zur Beſichtigung des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons nach Potsdam. 
— Um 1 Uhr trafen Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent, 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht, Ihre koͤnigl. Hoheiten die 
Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Albrecht, Alexander und Adalbert, 
S. Hoheit der Prinz Friedrich von Heſſen und Se. Durchlaucht der 
Fürſt Radziwill mittelſt Extrazuges von Potsdam wieder hier ein. 

— Ihre königl. Hoheiten der Prinz⸗Regent, der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Karl, die Prinzen Albrecht, Alexander, Georg und 
Adalbert wohnten geſtern Vormittag mit andern hohen Herrſchaften 
dem Gottesdienſte im Dome bei; Ihre königl. Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hatten ſich nach der Mat⸗ 
thäikirche begeben. Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Albrecht, 
Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern und mehrere andere fürſtliche 
Perſonen, ſo wie das militäriſche Gefolge Sr. kaiſerlichen Hoheit, 
horten die Meſſe in der St. Hedwigskirche. Nachmittags 4 Uhr war 
im Palais Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht Famillentafel. 
An derſelben erſchienen Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent, Se. kaiſ. 
Hoheit der Erzherzog Albrecht, Ihre königl. Hoheiten der Großherzog 
von Oldenburg, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl, Se. Hoheit der Prinz und Ihre koͤnigl. Hoh. 
die Frau Prinzeſſin Friedrich von Heſſen, die Prinzen Alexander, Georg 
und Adalbert, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm 
von Baden, der Fürſt von Hohenzollern und andere hohe Herrſchaften. 
Abends beehrten Ihre koͤnigl. Hoheiten die Opern-Vorſtellung mit 


eitraum von 13 Wochen, vom 16. Mai bis zum 15. Auguſt d. J., wo die 
ertigen Arbeiten abgeliefert werden. 


tät des Königs, am 15, Ob 


4 Fuß haben, und eine an Figur muß wenigſtens 3 Fuß hoch fein. Gründ⸗ 
ſſe 


E [Die Molken zu Ober⸗Salzbrunn in Schleſien von 
Dr. C. J. Falk, Brunnenarzt daſelbſt. März 1859.] Dieſe ſchoͤne 


ſtehende heilige Feſt war wohl die nächſte Veranlaſſung dieſer Reife, 
da die junge Prinzeſſin, welche die Weihe als Chriſtin erhält, die Pathe 
der Königin Marie iſt. — Der König von Baiern erſchien heute Abend 
in der Oper und wurde von dem verſammelten Publikum mit lebhaf⸗ 
ten Acclamationen empfangen. Am Schluſſe der Vorſtellung, welcher 
ſämmtliche Herrſchaften beiwohnten, erneuerte ſich der Jubel. Auch un⸗ 
ſerer Großherzogin wurde der herzlichſte Empfang, als ſie, nach mehr⸗ 
monatlicher Abweſenheit in München, am Donnerstage zum erſtenmale 
im Theater erſchien. r . (Pr. 3.) 

Aus Thüringen, 16. April. Die weimariſche Regierung hat 
jetzt dem Landtage die weitere Suspendirung der Wuchergeſetze propo⸗ 
nirt und dieſen Vorſchlag mit dem Gutachten nicht nur der Juſtiz⸗ 
und der Verwaltungs⸗Behörden, ſondern auch der von den Gemeinden 
gewählten Bezirks ausſchüſſe, unterſtützt, welche übereinſtimmend ſich da: 
hin ausſprachen, daß ſeit der bisherigen Suspendirung ein Steigen des 
Zinsfußes, beſonders auch, was den Rcalkredit betrifft, überall nicht 
zu bemerken geweſen, und daher die definitive Beſeitigung der fragli: 
chen Geſetze nur wünſchenswerth erſcheine, von welcher letzteren das 
Miniſterium nur in Rückſicht auf die bevorſtehende gemeinſame geſetz⸗ 
liche Regulirung mit den Nachbarſtaaten und dem Königreich Sachſen 
vorläufig abſehen zu müſſen glaubte. 


Oeſterreich. 


Wien, 16. April. [umgeſtaltung des Reichs raths.] 
Man geht hier in den entſcheidenden Kreiſen mit dem Gedanken um, 


Unterſchiede der Molkenarten kennen. 
derung, ſowie die Charakteriſtik der verſchiedenen, in Salzbrunn heil⸗ 
baren Krankheiten gehalten ift, geben das beſte Zeugniß für den willen 
ſchaftlich wie praktiſch begabten Geiſt des Verfaſſers. 


Theater und Muſik. 

[Die „Breslauer Montagszeitung.“] Breslau wird immer 
großſtädtiſcher. Auch der „blaue“ Zeitungsmontag mit ſeinen oft un⸗ 
willkommenen Ferien für eifrige Zeitungsleſer hat jetzt eine literariſche 
Vertretung gefunden, wie es in Berlin bereits ſeit längerer Zeit der 
Fall iſt. Das Verdienſt, Breslau nach dieſer Seite hin auf den reſi⸗ 
denzſtädtiſchen Horizont viſirt zu haben, gebührt Herrn Dr. Kurnik, 
von deſſen neubegründeter Montagszeitung uns bereits drei Num⸗ 
mern vorliegen. Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen, Leitartikel, 
die nicht weitſchichtig und doktrinair ſind, ſondern bei der Sache blei⸗ 
ben, eine politiſche Tageschronik, breslauer Montagsbriefe, in denen die 
Ereigniſſe der Woche pikant beſprochen werden, berliner Correſponden—⸗ 
zen von Max Ring, breslauer Lebensbilder, in denen uns zunächſt 
ein „Abend bei Kießling“ abphotographirt wird, literariſche Noti⸗ 
zen, ein Feuilleton, in welchem Carl von Holtei in gewohnter liebens⸗ 
würdiger Weiſe über den Altmeiſter ſchleſiſcher Poeſie Martin Opitz 
plaudert — das alles bildet ein empfehlenswerthes Enſemble! Die 
umſichtige Leitung, die anſtändige Phyſiognomie des neuen Blattes 
werden nicht verfehlen, daſſelbe in weiten Kreiſen zu empfehlen und 


als gerngeſehene Ergänzung für den einzigen zeitungsloſen Wochentag er» 


ſcheinen zu laſſen. 
[Robert Giſeke.] Unſer als Romandichter und Novelliſt rühm⸗ 


Abhandlung bebt Salzbrunn in feiner oberſien Stellung als Molken⸗ lich bekannter Landsmann hat das Feuilleton der dresdener „Sächſiſchen 


— . — — an — 


Stelle kein Hehl mehr daraus machen, daß die liberalſten Maßregeln 
von der Nation ſo lange mit ſehr mißtrauiſchen Hintergedanken aufge⸗ 
nommen werden würden, als der Freiherr v. Bach es ſein wird, dem 
die Ausführung anvertraut wird. Daraus werden Sie erklärlich fin⸗ 
den, warum hier in allen Kreiſen die Berufung Schmerling's in das 
Kabinet des Kaiſers vor Allem deshalb eine gewaltige Regung erzeugt 
hat, weil ſich daran die Meinung knüpft, Miniſter Bach werde ſeine 
Entlaſſung erhalten. Mit Bach ſieht man den Hauptpfeiler der Kon⸗ 
kordatspolitik fallen, denn mit Bach verliert der Kardinal Rauſcher Sitz 
und Stimme im Miniſterrath. Uebrigens will ich Ihnen nicht verheh⸗ 
len, daß es hier auch einige nüchterne Leute giebt, welche durchaus 
nicht glauben, daß ſich jetzt irgend eine Veränderung in der innern 
öſterreichiſchen Politik vorbereitet, und welche, geſtützt auf ihre Kennt⸗ 
niß der leitenden Perſonen, die Behauptung vertreten, gerade jetzt 
würde ſeitens der kaiſerlichen Regierung Alles vermieden werden, was 
wie eine Konzeſſton, welche der Augenblick der Gefahr den herrſchenden 
Prinzipien abgetrotzt hätte, angeſehen werden konnte. 


Ueber den Stand der diplomatiſchen Verhandlungen glaube ich in 
dem Punkte genau unterrichtet zu fein, daß die fünf Kongreßforderun⸗ 
gen Oeſterreichs bereits abgelehnt ſind. Indeſſen war es nicht Frank⸗ 
reich, welches dieſen neueſten ͤſterreichiſchen Vorſchlag ſchon förmlich als 
unannehmbar erklärt hat; vielmehr fehlt noch jede darauf bezügliche 
Rückäußerung des Tuilerienkabinets, welches ſich dieſelbe auch jetzt wird 
erſparen können, nachdem gutem Vernehmen nach Rußland die 
Miffion der Ablehnung übernommen und der außerordentlichs 
Vertreter des petersdurger Hofes hier, Herr v. Balabine, in den letzt⸗ 
verfloſſenen Stunden dem Grafen Buol eine Note überreicht hat, wo⸗ 
rin die Entwaffnungsforderung zurückgewieſen wird. (S. die berliner 
Correſpondenz.) Damit wäre alſo wieder eine der Seifenblaſen für 
den Kongreß zerplatzt, und wenn nun auch noch der neueſte preußiſche 
Vermittelungsvorſchlag, der nach den Worten der „Preußiſchen Zeit.“ 
ein letzter Verſuch iſt, ſcheitert, ſo dürfte ſelbſt die Diplomatie in Ver⸗ 
legenheit gerathen, neue Verhandlungswege zu finden, und käme end⸗ 
lich in die Lage, dem Generalſtabe Platz zu machen. 


Daß man bier auf dieſe Eventualität ganz ernſt gefaßt iſt, dürfen 
Sie glauben. Als eine ausgemachte Sache gilt es, daß beim Beginn 
eines Krieges der Kaiſer ſelbſt, den Feldmarſchall Heß zur Seite, 
an die Spitze der Armee treten wird; die Kaiſerin geht in dieſem 
Falle nach Poſſenhofen in Baiern. - 


Wien, 18. April. [Die diplomatiſchen Verhandlungen. 
— Angebliche Miniſterkriſe. — Kardinal Rauſcher.] Ueber 
den Stand der Verhandlungen behufs Zuſammentritts des Kongreſſes 
vernehme ich heute von guter Quelle: Oeſterreich hat unter Billigung 
Preußens in Paris eine entſchiedene Antwort in kurzer Friſt gefordert, 
es hat erklärt, ſeine fünf Punkte ſeien als Ultimatum anzuſehen, denen 
innerhalb acht Tagen, wofern nicht ihre Annahme ausdrücklich zuge⸗ 
ſagt wird die Kriegserklärung unmittelbar folgen ſoll. Die heute 
hierher telegr. Meldung des „Nord“ (ſ. die tel. N.) vom ſichern Zuſammentritt 
des Kongreſſes in Karlsruhe am 30. April wird hier mit Unglauben 
aufgenommen. Dagegen wird ein Gerücht geglaubt, das einen Beſuch 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen am hieſigen Hofe in 
allernächſte Ausſicht ſtellt; vom Erzherzog Albrecht, der hier bis 
Mittwoch zurückerwartet wurde, heißt es, er habe ſeinen Aufenthalt in 
Berlin um einige Tage verlängert. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


konſtitutionellen Zeitung“ übernommen und wird, dem Vernehmen nach- 
die Redaktion der „Novellenzeitung“ aufgeben. 


Breslau, 19. April. Das erſte der geſtern Abend aufgeführten 
Stücke: Der Militärbefehl, Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Fran⸗ 


zöfihen des Ancelot von Koch konnte ebenſogut „Der Engel in 


der Wachtſtube“ heißen. Eine Heirath auf königlichen oder herzoglichen 
Befehl iſt nichts Neues — hier kommt etwas ariſtokratiſcher Rococo⸗ 
zopf und tabaksqualmiges Wachtſtubenleben dazu; wir müſſen uns vom 
Avancement eines Oberſten zum General rühren laſſen, und machen 
einen ſchleunigen Gefühlsumſchwung in der Seele eines verwöhnten 
Mädchens mit. Geſpielt wurde die etwas breit hingezogene Bagatelle 
mit Wärme von Frau Weiß, Herrn Lebrun, der den nöthigen mar⸗ 
tialiſchen Humor in die ſentimentale Liebesabenteuergeſchichte brachte. 
Die Scribeſche Poſſe: Drei Frauen auf einmal, iſt ein Situa⸗ 
tionsſtück in der bekannten neufranzöſiſchen Manier, welcher es auf 
eine Handvoll Unwahrſcheinlichkeiten nicht ankommt. Die Bigamie 
oder gar Trigamie, auf welche in England der Strick ſteht, wird von 
den Betheiligten und den andern Anweſenden mit einer, für einen 
Kriminaliſten überraſchenden Gemüthlichkeit hingenommen. Herr 
Meyer als Gewürzkrämergraf ſpielte feine Doppelrolle mit friſchem 
Humor. Die Scribeſche Manier, einen verwickelten Knoten zu ſchür⸗ 
zen und zu löfen, bleibt indeß auch bei dieſen derberen Experimenten 
feiner Muſe ganz amüſant. Wenn der alte Seribe eins feiner früs 
heren Stücke fieht, deren Inhalt ihm entfallen, fo verfolgt er die Ver⸗ 


wicklung mit größtem Intereſſe und fragt ſelbſt verwundert: Wie werd’ 


ich mich nur da herausgewunden haben? Dies Hinein⸗ und 
Heraus winden iſt die Seele der neuen franzoͤſiſchen Komdͤdie. 
R. 


0 * 


Mit zwei Beilagen. 


' 


0 


Erite Beilage zu Nr. 1 


919 


Mittwoch, den 20. April 1859. 


85 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

Unſere Miniſterkriſe, von der ich Ihnen geſtern ſchrieb, iſt in ein 
neues Stadium getreten: Schmerling hat das ihm angebotene Por⸗ 
tefeuille eines Miniſters des Innern nicht angenommen, wie man hinzuſetzt, 
weil man ihm die Aufgabe geftellt hat, das Concordat als einen Staats⸗ 
Vertrag ſtreng zu halten. Auch ſcheint wirklich in den höchſten Regionen noch 
die Abſicht vorzuwalten, ſich jetzt keine „Schwäche“, wie man eine liberale 
Politik zu nennen beliebt, zu Schulden kommen zu laſſen. Iſt das 
der Fall, ſo iſt es ſchwer, zu begretfen, was eine heute an der Börſe 
verbreitete mailänder Depeſche zu bedeuten hat, welche meldet, daß eine 
„Congregation hoher Beamten unter Vorſitz des Erzherzog Gouver⸗ 
neurs Ferdinand Max in Mailand zu Berathungen über innere 
Reformen zuſammengetreten iſt.“ 


Man hat verſchiedene Bemerkungen darüber gemacht, daß die Feſt⸗ 
lichkeiten, welche für den Einzug des Kardinals Rauſcher bei ſeiner 
vor einigen Tagen erfolgten Rückkehr aus Rom von den Blättern an: 
gekündigt waren, unterblieben ſind und der Kardinal in aller Stille 
wieder in ſeinem Palais nächſt St. Stephan Reſidenz genommen hat. 
Zur Erläuterung dieſer Thatſache erzählt man ſich, daß die Polizei⸗ 
Behörde, um jede Gegendemonſtration abzuſchneiden, den dringenden 
Rath gegeben hat, die vorbereiteten öffentlichen Feſtlichkeiten für den 
Kirchenfürſten, deſſen Werk das Concordat iſt, aufzugeben. 


Italien. 


0. C. Turin, 16. April. Die Kammer vertagte ſich bis Dinſtag 
nach Oſtern. Eine Commiſſion iſt ernannt, die nach Spezia gehen 
und den Zuſtand der dortigen Kriegsſchiffe unterſuchen ſoll. General 
Ulloa iſt eingetroffen und ſoll das Kommando eines Freiwilligencorps 
übernehmen, das nach vollendeter Organiſation der Alpenjäger gebil⸗ 
det wird. In Aqui wird ein Freiwill igendepot errichtet. Ein großer 
Theil des Betriebsmaterials der Staatseiſenbahn wird nach Suſa und 
Pinerolo gebracht. Einer Meldung aus Rom zufolge iſt daſelbſt das 
brüſſeler Blatt „Nord“ verboten worden. 


Turin, 13. April. [Zuftrömen der Exilirten. — Gr: 
klärung des Grafen Margherita. — Kriegsrüſtungen.] 
Wir leben hier von Tag zu Tag, ohne zu wiſſen, was uns der Mor⸗ 
gen bringen wird; wir haben uns hier nicht allein mit auswärtiger 
Politik zu beſchäftigen, ſondern vor allem den Blick auf die inneren 
Angelegenheiten zu richten. Cavour hat Piemont zum Aſyl aller 
Verfolgten gemacht; folange dieſe Leute mit Exereitien beſchäftigt find, 
läuft die Sache noch ruhig ab, aber wenn es einmal dazu kommt, 
daß dieſes Corps ſich auflöſt, wird es ſchlimm hergehen. Es ſind ihrer 
jetzt bei 15,000 in Piemont. Geſtern kamen hier die erſten von den 
neapolitanifhen Exilirten aus England an. Sie waren Tags 
zuvor, den 8., in Genua auf dem Stromboli angekommen und wurden 
natürlich mit großen Freudenbezeigungen aufgenommen. In der geſtri⸗ 
gen Kammerſitzung gab der Chef der Rechten, der Graf Solaro della 
Margherita (einfliger Miniſter Karl Alberts), eine Art Erklärung 
ab. Er verzichte, fagte er, von nun an auf jede Oopoſition gegen die 
von ihm früher bekämpfte Politik der Regierung. Es ſei ſeine Abſicht 
nicht, vom Miniſter⸗Präſidenten Erklärungen über die Verhältniſſe un⸗ 
ſeres Kabinets zu den Großmächten zu verlangen; er könne als wahrer 
Patriot jetzt, da die Stunde der Gefahr gekommen, für das Wohl 
ſeines Vaterlandes nur mehr einen für feine Ehre und Ruhm glück⸗ 
lichen Ausgang wünſchen. Doch erlaube er ſich, den Miniſter auf die 
Gefahr (die Freiſchaaren) aufmerkſam zu machen, welche im Innern 
des Landes drohe, und bitte, man woͤge rechtzeitig Maßregeln treffen. 
Cavour, der während dieſer Anrede zugegen war, ließ dieſelbe ohne 
Antwort. Was über die Desarmirung Piemonts geſagt wird, iſt voll⸗ 
kommen unrichtig. Ich habe zu gute Berichte bierüber, um ſolchen 
Nachrichten Glauben zu ſchenken. Piemont wird nicht entwaff⸗ 
nen und kann es nicht. Im Gegentheil ſcheint man jetzt alle Truppen 
der Grenze nähern zu wollen. Vorgeſtern gingen 2 Batterien von 
der Veneria (Veneria, Artillerie-Quartier, 2 Stunden von Turin) 
nach Cigliano. An denſelben Ort iſt ein Kavallerie-Regiment 
„Saluzzo“ beſtimmt, welches von Chambery, reſp. von Suſa kommend, 
heute Morgens unſere Straßen durchzog. Es bleibt jetzt nur noch 
unſere Garniſon vorzuſchieben, und auch dieſe hat ſchon Marſch⸗ 
befehl erhalten. Der König ſoll ſich geſtern ſehr zufrieden über die 
Haltung der Truppen geäußert haben, beſonders aber ſei er über die 
Fortſchritte der jüngern Soldaten erſtaunt. Sie mögen jedoch, ſagte 
er, die wenige Zeit, die ihnen noch übrig bleibt, fleißig be⸗ 
nützen, um ſich im Waffenhandwerke vollkommen auszubilden. Die 
Aushebung der Rekruten, welche jedes Jahr im Auguſt ſtattfin⸗ 
det, wurde geſtern ſchon angeordnet, alſo um 6 bis 7 Monate früher, 
um 9000 Soldaten und 500 Matroſen für den Krieg zu beſitzen, 
während man davon ſpricht, verheirathete Leute der ältern Kontingent: 
Klaſſen nach Haufe zu fenden. 


Frankreich. 


Paris, 16. April, [Kriegs-Vorbereitungen.] In den 
letzen Tagen war die Stimmung in den politiſchen Kreiſen ſehr beun⸗ 
ruhigt und auch jetzt noch fehlt es der Hoffnung auf die Erhaltung 
des Friedens an einer zuverläſſigen Grundlage. Man verſicherte, daß 
die jüngſten Unterhaltungen zwiſchen dem Grafen Walewski und Lord 
Cowley ſehr lebhafter Natur waren und das Gelingen des Kongreß⸗ 
planes ſtark in Frage ſtellten. Es gilt für gewiß, daß England den 
Vorſchlag einer allgemeinen Entwaffnung nachdrücklich befürwortet und 
die Erklärung, daß Frankreich nicht zu entwaffnen habe, da ſeine Vor⸗ 
bereitungen nicht über die Grenzen des Friedensfußes hinausgegangen 
ſeien, keineswegs als befriedigend anerkennen will. Jene Erklärung 
iſt allerdings dem Buchſtaben nach richtig, da keine außerordentlichen 

inberufungen ſtattgefunden haben; aber es iſt nichtsdeſtoweniger wahr, 
daß Frankreich ſchon jetzt 480,000 Mann unter den Waffen hat und 
eine Streitkräfte binnen vierzehn Tagen ſelbſt ohne außerordentliche 
Aushebungen bis auf 650,000 Mann bringen könnte. Außerdem ſind 
le Truppen⸗Anhäufungen im Süden und namentlich in der Nähe der 
lpen doch nicht in Abrede zu ſtellen: in der Nähe von Lyon find 
allein 70,000 Mann verſammelt, abgeſehen von 30,000 Mann, welche 
im Var⸗Departement ſtehen und in zwei Tagen nach Genua geworfen 
werden können. Noch ein ernſteres Symptom liegt in der Herbei⸗ 
ba aa der Fremden⸗Legion aus Algerien, da nach den bis⸗ 
liche 1 Beſtimmungen dieſe Mannſchaften nur in außerordent⸗ 
am Montan nach Frankreich gezogen werden dürfen. Man erwartet 
Vorbeitunas das Eintreffen der Legion in Nimes. So viel von den 
Hungen für eine kriegeriſche Eventalität, welche allerdings der 
noch immer nicht aufgegebene Kongreß fern halten könnte. Andererſeits 


hört man, daß auch der Kaiſer ſich viel mit militäriſchen Dingen be⸗ 


ſchäftigt. Daß ſeine Bücher und Karten ihn auf das Land begleiten, 
habe ich ſchon gemeldet. Wie es heißt, iſt ein großer Theil des Ta⸗ 
ges den Studien gewidmet. Auch arbeitet der Kaiſer ſtundenlang mit 
dem General Niel, dem Leiter der Belagerungs-Arbeiten gegen Se⸗ 
baſtopol, welcher bekanntlich vor Kurzem an Ort und Stelle von den 
militäriſchen Hilfsmitteln und den Befeſtigungsarbeiten Piemonts Kennt⸗ 
niß genommen hat. (Pr. 3.) 

Der Prinz Napoleon empfing bekanntlch bei Gelegenheit ſeines 
Austrittes aus dem Miniſterium mehrere Adreſſen aus Algerien, Der: 
ſelbe erließ darauf folgende Antwort: 

Palais Royal, 29. März 1859. Herr Präfekt! Ich erhielt bei Gelegen⸗ 
heit meines Austrittes aus dem Miniſterium für Algerien und die Kolonien 
eine von einer großen Anzahl der Bewohner der Stadt und Provinz Con⸗ 
ſtantine unterzeichnete Adreſſe. Wollen Sie bei Ihren Adminiſtrirten der Dol⸗ 
metſcher meiner Dankſagungen ſein und ihnen mittheilen, wie ſehr mich die 
mir von Ihnen ausgedrückten Gefühle gerührt haben. Dazu berufen, die Ge⸗ 
ſchäfte unſerer großen afrikaniſchen Kolonie zu leiten, hatte ich alle meine Bes 
mühungen darauf gerichtet, das Gute zu thun, glücklich, wenn mir dieſes, 
ungeachtet der von einer neuen Organiſation nicht zu trennenden Schwierig⸗ 
keiten, bis zu einem gewiſſen Grade gelang. Beweggründe, die meiner 
Verwaltung fremd waren, haben meinen Rücktritt beſtimmtz ich 
habe die Hoffnung, daß der Gedanke, der das Miniſterium von Algerien und 
den Kolonien entſtehen ließ, nicht aufgegeben werden wird, da die Zukunft 
Algeriens eines der großen Projekte des Kaiſers iſt. Wichtige Fragen ſind 
der Prüfung unterworfen worden, namentlich die der Eiſenbahnen; die ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe werden bald in Ausführung kommen; ich wünſche mir Glück, 
daß ich zu einer Löſun beitragen konnte, die Algerien mit einer ſo legitimen 
Ungeduld erwartet. Ungeachtet meiner Entfernung von den Geſchäften werde 
ich nicht aufhören, bei allen Gelegenheiten als Vertheidiger der Intereſſen 
der Kolonie aufzutreten. Sie können dieſe Verſicherung Ihren Adminiſtrirten 
geben. Empfangen ꝛc. gez. Napoleon (Jerome). 

Die „Independance“ widerſpricht der Nachricht, daß Perſigny 
nach England bereits abgereiſt ſei; derſelbe habe die Hauptſtadt zwar 
verlaſſen, werde jedoch in Kurzem in der Miſſion, die ihm vom Kai⸗ 
ſer anvertraut worden, eine Reiſe antreten. 

[Die Konferenz über die Donaufürſtenthümer-Ange⸗ 
legenheit.] Der „Courrier du Dimanche“ giebt einige Details aus 
der zweiten Sitzung der Konferenz über die Donaufürſtenthümer-An⸗ 
gelegenheit. Nach dieſen Mittheilungen waren die Geſandten der be— 
theiligten Mächte, mit Ausnahme des öſterreichiſchen und tür: 
kiſchen, darüber einverſtanden, die Doppelwahl Alexander Couſa's, 
obſchon fie nicht der Convention vom 19. Auguſt konform wäre, als 
fait accompli anzunehmen und demgemäß zu ratiſiziren. Die ge: 
nannten beiden Geſandten erklärten, daß ihre Inſtruktionen ihnen 
nicht erlaubten, eine andere Löſung anzunehmen, als die 
einfache Nichtigkeits-Erklärung der Doppelwahl. In Folge 
deſſen wurden die Geſandten Oeſterreichs und der Türkei von den an⸗ 
dern Mitgliedern der Konferenz erſucht, den Majoritäts-Beſchluß zur 
Kenntniß ihrer Regierungen zu bringen und bei denſelben aus allen 
Kräften dahin zu wirken, daß der Beſchluß der Konferenz ihre Zu— 
ſtimmung erhalte. Die dritte Sitzung der Konferenz wurde deshalb 
bis nach Oſtern verſchoben, um den Geſandten Oeſterreichs und der 
Türkei Zeit zu laſſen, die Zuſtimmung ihrer Regierungen einzuholen. 

Paris, 16. April. Der Budget⸗Ausſchuß der Legisla⸗ 
tive hat geſtern eine lange Konferenz gehabt. Das Budget des Kriegs⸗ 
miniſters bleibt entſchieden auf dem Friedensfuße. Herr Baroche war 
bei den Kommiſſtons-Berathungen zugegen. Nach Oſtern wird Herr 
Devinck ſeinen Bericht vorleſen, der dem Vernehmen nach ſchärfer und 
an Ausſtellungen reicher, als die Berichte früherer Jahre ausfallen ſoll. 

Daß Molc's Memoiren in Kurzem erſcheinen werden, beſtätigt ſich. 

Man iſt jetzt mit Bildung der ſechſten Diviſion der Iyo- 
ner Armee beſchäftigt, welche ein Lager in der Dauphiné beziehen 
ſoll. Durch telegraphiſche Depeſche vom 13. April wurde 3 Zuaven⸗ 
Regimentern in Algier der Befehl ertheilt, ſich nach Frankteich einzu— 
ſchiffen. 

Der „Gazette de Lyon“ zufolge ſoll das Lager, welches zu Culoz 
errichtet werden ſollte, nunmehr in der Ebene von Amberieu aufge⸗ 
ſchlagen werden. (Dieſe Ebene liegt nur 30 Kil. nordweſtlich von 
Belley.) 

Die große wirthſchaftliche Frage der Wanderung der Land⸗ 
bevölkerung nach den Städten bildet noch immer den Gegen: 
ſtand ausführlicher Erörterungen. Neuerdings hat Herr Brame, De: 
putirter aus dem Nord-Departement, gründlichere Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt, deren Hauptergebniſſe nach der „Preſſe“ folgende ſind: Dieſe 
Unterſuchungen umfaſſen die fünf Jahre 1852 bis 1856, wo bekannt⸗ 
lich die Geſammt-Bevölkerung Frankreichs abgenommen hat. Von den 
86 Departements haben 54 an Bevölkerung verloren, darunter 16 
mehr als 10,000 Seelen und die anderen mebr als 5000. Die obere 
Saone hat allein von 347,000 Seelen 35,000 verloren. Dann kommt 
die Iſere mit 27,000 und die Arriege mit 16,000. Solche Verluſte 
haben beſonders die Ackerbau- und Berg⸗Diſtrikte betroffen. Dagegen 
haben die Induſtrie-Mittelpunkte zugenommen an Bevölkerung: das 
Seine⸗Departements (Paris) 305,000 Einwohner, das Nord: Dapar: 
tement (Lille) um 54,000, die Rhone (Lyon) um 51,000, die Rhone⸗ 
Mündungen (Marſeille) um 44,000, Loire (St. Etienne) um 33,000, 
die Gironde (Bordeaux) um 26,000, die untere Loire (Nantes) um 
20,000 u. |. w. Herr Brame ſchreibt dieſe Wanderung folgenden Ur⸗ 
ſachen zu: der Sitte der großen Grundbeſitzer, fern von ihren Gütern 
zu leben, den zahlreichen ſtehenden Heeren, den ungeheuren Bauten, 
welche in den großen Städten ausgeführt werden, dem Mangel an Un⸗ 
terſtützung auf dem Lande, an ſchützenden Zollſätzen, an Kredit und 
an gewerblicher Erziehung, dem Rekrutirungs-Modus, beſonders dem 
neuen Syſtem (Werbung), und endlich der Grundſteuer. Namentlich 
tritt Herr Brame ſehr energiſch und freimüthig gegen den Luxus auf, 
welcher in Frankreich mit der Armee getrieben wird. 

Großbritannien. 

London, 15. April. [Vom Hofe. — Lady Morgan 1. — 
Parlament.] Dem geſtrigen Drawing Room im St. James Pa: 
laſt wohnten mehrere indiſche Notabilitäten bei. 

Lady Morgan, deren Romane vor Jahren zu den beliebteſten 
in England gehoͤrten, und die ſich bis in ihr hohes Alter eine wun⸗ 
derbare Friſche des Geiſtes bewahrt hatte, iſt am Mittwoch Abend 
nach einem Unwohlſein von wenigen Tagen in ihrer londoner Woh⸗ 
nung in Lowndes⸗Street ſanft entſchlafen. 

Der Herzog und die Herzogin von Aumale haben geſtern der Kö: 
nigin in Buckingham Palaſt einen Beſuch abgeſtattet. 1 

Se. königliche Hoheit der Herzog von Oporto iſt auf Beſuch bei 
Ihrer Majeſtät in London eingetroffen. In Southampton wurde Se. 
königliche Hoheit vom Grafen Lavradio, dem portugiſiſchen Geſandten, 
empfangen und nach London begleitet, wo ihn auf dem Bahnhof der 
Prinz Gemahl bewillkommnete. Abends erſchien die Königin mit ihrem 
hohen Gaſte und dem Prinzen-Gemahl im Haymarket Theater. Nächſte 
Woche erwartet man auch den regierenden Herzog und die Herzogin 
von Sachſen⸗Coburg im Windſor⸗Schloſſe. 


— 16. April. Im Unterhauſe fragte Sir G. C. Lewis, ob der 
Kriegsminiſter die Zahl der gegenwärtig in Indien ſtehenden Truppen genau 
angeben wolle. Er denke, daß in Indien mehr Truppen liegen, als für die 
Finanzen deſſelben gut oder zum Schutz deſſelben nothwendig ſei. General 
Peel erwiderte, daß im Ganzen 73 Infanterie⸗- und 12 Kavallerie⸗Regimenter 
in Indien liegen. Es ſei durchaus keine Abſicht vorhanden, die indiſchen Fi⸗ 
nanzen unnöthig zu beſchweren. Sieben Regimenter ſeien bereits heim beor⸗ 
dert, und wenn die indiſche Regierung noch andere entbehren könne, ſo werde 
man ſie, bei einem Blick auf die Lage Europas recht gerne nach Hauſe kom⸗ 
men laſſen. Auf eine Anfrage von Lord Palmerſton ſagte der Schatzkanz⸗ 
ler, die Prorogation und Auflöſung des Parlaments würden in der Paſſions⸗ 
woche erfolgen, ſo daß das neue Parlament am 31. Mai zuſammentreten 
könnte. Nächſten Montag werde er vielleicht in Bezug auf den Tag ſich be⸗ 
ſtimmter erklären können. Es wäre möglich, daß das Haus aus politiſchen 
Gründen ein, zwei Tage länger zu ſitzen haben werde; doch wäre es nicht 
recht, die Wahlausſchreibungen vom Charfreitag zu datiren. 


Ruſ land. 


Petersburg, 11. April. Seitdem man weiß, daß Schamyl mit einer 
auserleſenen Schaar Weden verlaſſen hat, wohin er wohl nicht mehr zurückkeh⸗ 
ren wird, hat die Belagerung jener Feſte bedeutend an Intereſſe verloren, denn 
es handelte ſich hier nicht um den Beſitz derſelben, ſondern um die Gefangen⸗ 
nehmung Schamyls ſelbſt — welche allein dem Kriege eine entſchiedene Wen⸗ 
dung zu Gunſten Rußlands zu geben im Stande wäre. Der Vollſtändigkeit 
halber wollen wir jedoch die neueſten Nachrichten vom dortigen Kriegsſchauplatze 
kurz erwähnen. Nach denſelben konzentrirte der General⸗Adſutant Baron Wran⸗ 
gel, um die in der Umgegend von Weden verſammelten Schaaren Schamyls 
abzuziehen und zu zerſtreuen, am 13. März im Fort Kiſchen 6 Bataillone In⸗ 
fanterie nebſt Reiterei, Artillerie und Milizen, und rückte mit dieſem Detaſche⸗ 
ment in die Poſition von Sandak vor. Von hier aus unternahm er mit zwei 
Bataillonen und der Reiterei eine verſtärkte Rekognoscirung gegen eine feind⸗ 
liche Redoute, welche nach kurzem Kampfe und mit einem geringen Verluſte 
(4 Verwundete) genommen wurde. Die Verwirrung des Feindes benutzend, 


drang Baron Wrangel noch weiter vor und zerſtörte 150 Häuſer mit vielen 


Getreidevorräthen. Am 16. März kam der Aelteſte der neuen Kolonie Haſſan⸗ 
Bek⸗Kent ins ruſſiſche Lager und ſprach Namens der ganzen Bevölkerung den 
Wunſch aus, ins ruſſiſche Gebiet überzuſiedeln; zugleich meldete er, daß die 
Gumbetowzen und der Naib Radſchab von Salataria mit 600 Mann den 
Auchowzen zu Hilfe gekommen wären. Um den Bewohnern die Ueberſiedelung 
u erleichtern, beorderte General Wrangel den General⸗Major Rakuſſa, den 
Feind aus feiner Stellung zu vertreiben. Dieſer Auftrag wurde am 17. März 
mit Glück ausgeführt, worauf jämmtlihe Bewohner von Haſſan⸗Bel⸗Kent, 
250 Seelen ſtark (alſo nicht 2000, wie eine telegr. Depeſche gemeldet hatte), ins 
ruſſiſche Lager überſiedelten. (H. N.) 


Propinzial-Zeitung. 

y Breslau, 19. April. [Tages bericht.] Nach einer Bekannt: 
machung des Stadt- Bezirks = Kommifjariatd wird von dem hieſigen 
„Frauen- und Jungfrauen-Verein“ zum Beſten hilfsbedürf⸗ 
tiger Krieger der Jahre 1813—15, im Monat Juni d. J. eine Ver⸗ 
looſung von Damenarbeiten und Gegenſtänden des Gewerb- und Kunſt⸗ 
fleißes veranſtaltet. Einſendungen werden bis Mitte Mai erbeten ). 
Mögen unſere Leſerinnen dieſe Bitte nicht überſehen haben. Es iſt da 
ſo viel, ſo viel zu thun noch nöthig. Im Hauſe der Abgeordneten iſt 
in den jüngſten Sitzungen dies Thema auch zur Sprache gekommen, 
und vom Abg. Harkort iſt in wenigen, aber deſto beredtern Worten 
darauf hingewieſen worden: „Krieg ſei vielleicht vor der Thür, da müſſe 
man an die Invaliden denken.“ — Unſere Leſerinnen werden ſich das 
nicht vergebens zurufen laſſen und nach Kräften ihren nationalen Dank 
abtragen, die Verſprechungen ihrer Voreltern zu erfüllen ſuchen. Als 
es damals hieß, das Vaterland aus Feindes Händen zu retten, da eil⸗ 
ten Viele, Alle herbei, und brachten Stellung, Vermögen, Geſundheit 
und Leben freudig zum Opfer dar. Die heute fo hilfsbedürftig, auch 
fie prangten damals in der Fülle der Jugendſchoͤne und Kraft. Auch 
ihnen hat vielleicht dieſe traurige Gegenwart als eine glückliche Zukunft 
gelacht. Das Vaterland konnte und kann nicht Alle belohnen, wie ſie 
es verdienten; und ſeit jener Zeit haben viele dieſer damals lebens⸗ 
frohen Jünglinge, die aus glücklichen Kreiſen, aus den Armen der Fa⸗ 
milie und der Liebe ſchieden, nur durch das Bewuß ſein der erfüllten 
Pflicht geſtärkt, ein elendes, kummervolles Leben getragen. Mußten ſie 
doch die glücklich preiſen, welche einſt neben ihnen fallend, der ſchöne 
beneidenswerthe Tod auf dem Schlachtfelde ereilte. Ihr Jungfrauen, 
ihr deutſchen Frauen, wenn heute das Vaterland ruft, ſollen eure Jüng⸗ 
linge, eure Brüder und Söhne, für ſich und euch mit dem traurigen 
Bewußtſein in den Kampf gehen, daß ihr fie in fpäteren Tagen, wenn 
ſie Krüpel, wenn ſie alt und hilflos geworden, vergeſſen könnt? Nein, 
das ſollen ſie nicht! Ihr werdet zeigen, daß in eurem Herzen — Va⸗ 
terlandsliebe und Mitleid wohnt, daß die Dankespflicht darin noch nicht 
erloſchen iſt; und werdet es bethätigen. Heute find von jenen Invall⸗ 
den, ſchwach und alt, noch wenige übrig. Gedenket ihrer, wie 
ſie eurer gedacht haben, in der Stunde der Noth! 

[ Oſtaſiatiſche Handelsgeſellſchaft.] Während, wie man 
vernimmt, die Miniſterien darauf aus ſind, die geeigneiſten Handels⸗ 
Artikel nach China und Japan zu erfunden, ift man auch auf pris 
vater Seite bereits thätig. Soeben gingen uns Aufforderung und 
Denkſchriften zur Begründung einer „Deutſch⸗Oſtaſiatiſchen 
Handelsgeſellſchaft“ von Berlin aus zu. Zuvörderſt foll eine 
dies Unternehmen vorbereitende Geſellſchaft gebildet werden, welche 
den von Deutſchland einzuleitenden Verkehr mit dem Weltmarkte in 
China, Japan, Siam und Singapore zu erforſchen hat. Die 
Geſellſchaft ſelbſt iſt auf 100,000 Aktien à 100 Thlr. projektirt. Sie 
ſoll Aktionären wie Anderen — für beide aber unter verſchiedenen Be⸗ 
dingungen — die Verſendung von Proben, Annahme von Beltellun: 
gen, Erkundung des Begehrs, Bezug von Muſtern vermitteln; ſie wird 
beſondere Agenten für die reſp. aſiatiſchen Plätze anſtellen und 
dort wandernde Ausſtellungen deutſcher Artikel veranſtalten. 


y. [Bauliches.] Die Bauzeit hat kaum begonnen, und ſchon 
fliegen die Häuſer aus der Erde hervor, als wären ſie über Nacht hin⸗ 
gezaubert. Täglich werden neue „gerichtet“, und — Fahnen flattern 
und Muſik ertönt und Vivats ſchallen, hoch oben vom Dachgebälke, 
von der ſchwindelnden Tribüne der Gewerksredner herab. Ständen 
alle Redner, auch in andern Häuſern, auf ſolcher Tribüne, die Reden 
würden manchmal weniger lang werden. Wie ſich das Alles ſo fabel⸗ 
haft ſchnell ändert, und täglich Neues hat der Beobachter zu berichten. 
Welch freundliche Umgeſlaltung hat z. B. das Dreieck, zwiſchen Tauen⸗ 
zien⸗ und Bahnhofsſtraße und dem alten jüdiſchen Kirchhof, erfahren, 
die frühern Holz⸗ und Zimmerplätze. An der Vorderfront erheben ſich 
ſtattliche elegante Gebäude, deren Hinterhäuſer ſogar eine gefällige 
Fagçade erhalten haben. Die daran ſtoßenden Gärten, welche an die 
alte Straße nach dem Bahnhof grenzen, ſind mit Geſchmack und Cle⸗ 
ganz angelegt und ausgeſtattet, und werden ſorgſam gepflegt. Veran⸗ 
den, Pavillons und Lauben wechſeln zwiſchen den freundlichen Anlagen 
ab und gewähren den Vorübergehenden einen wohlthuenden Anblick. 


) Frau Oberpräſident im. 6 v. Schleinitz Excellenz, Frau Kommerzienrath 


hilippi, Frau Kaufm. Galetſchti und das Büreau für Militärangelegen⸗ 
heiten, Eliſabetſtr. 13, nehmen dieſe Beiträge an, 922 
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Wie lange wird es noch währen, und an der zur andern Seite des 
Kirchhofes nach dem neuen Bahnhof führenden Straße werden dort, 
wo jetzt die angeſammelten Gewäſſer, vom Luftzuge bewegt, ſich ſanft 
Iſt doch 


kräuſeln, ebenſo freundliche und ſtattliche Gebäude erſtehen. 
der Platz, rechts vom neuen Bahnhofs⸗Gebäude, [don parcellirt. 


alten Mauern des abgebrochenen Gehöfts find noch nicht ganz fort: 
„Das 


geſchafft und ſchon iſt ein neues Viertel im Entſtehen begriffen. 
Alte ſtürzt, und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 


Y. [Durch die Neupflaſterung! der Neuen⸗Taſchenſtraße, welche heute 
beginnt, wird der noch fehlende Theil der Verbindung des e 
uhrt 

nun vom Bahnhofe nach dem Mittelpunkte der Stadt und in weiterer Fort: 
ſetzung zur Poſt. — Nicht obgleich dieſe Pflaſterung vorgenommen wird, ſon⸗ 
dern weil, hielten wir uns eben zur Erinnerung an das Gartenſtraßenpflaſter 


mit der Ohlauerſtraße ſachgemäß hergeſtellt, und eine ſchöne Straßenlinie 


berechtigt. 


+ [Die irdiſche Hülle] der am 16. d. M. in Folge eines Lun⸗ 
genſchlages hierſelbſt verſchiedenen Frau Major Polyxena v. Rauch, 
geb. v. Steritſch, iſt mit dem heutigen Frühzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin befördert worden, um in der dor: 


tigen Familiengruft beigeſetzt zu werden. 


$ [Der Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmittel 
am vorigen Sonntag im Saale zum deutſchen Kaiſer ſeine zweite 


1. Oktober v. 


Brennöl 4 Ctr. 


waltenden Schwankungen, die Waaren feinen Mitgliedern abließ, waren etwa 
folgende: Steinkohlen 28 Sgr. die Tonne, Harzſeiſe 3½ Sgr., Kernſeife 44, 
Sgr. a Pfd., Stärke 3 Sgr. a Pfd., Heringe 7 Pf., Oel ſchwankte zwiſchen 
4,5% und 4% Sgr. à Pfd., Kaffee gebr. 10 Sgr., ungebr. 8 Sgr. a Pfd., 
Stückzucker 5% Sgr., Farin 5%, Sgr. à Pfd., Bengal⸗Reis 1% Sgr. a Pfd., 
Rum 15 Sgr. a Quart, Nordhäuſer Korn (direkt bezogen) 7 Sgr. à Quart, 
Bohnen 5% Sgr. à Metze, Graupe fein 3 Sgr. à Pfd., ſtark 2% Sgr. 
a Pfd. — Es wurden für ſämmtliche Waaren verausgabt: 1212 Thlr., ver: 
einnahmt 1341 Thlr., mithin ergab ſich ein reiner Gewinn von 129 Thaler. 
Die Hälſte davon wird auf Tantiemen, der Reſt auf Dividende verwendet, in 
Höhe von 1%. Sgr. pro Thlr., der Waarenentnahme, was auf das Jahr ge: 
rechnet, beinahe 2% ausmacht. Das Vereinsvermögen hat ſich bis auf 294 
Thlr. 18 Sgr. vermehrt. — Die Einrichtungen des Vereins find möoͤglichſt ein: 
fach: Jedes Mitglied ſchießt beim Zutritt ſofort 1 Thlr., und ſodann wöchent⸗ 
lich 2 Sgr. ein, die hieraus gewonnenen Summen bilden ſein Guthaben, 
welchem die vierteljährlichen Dividenden zugeſchrieben werden. Während der 
Dauer der Mitgliedſchaft dürfen dieſe Sparſummen nicht aus dem Geſchäft 
herausgezogen werden, da ſie eben den Betriebsfonds abgeben müſſen. In der 
Regel werden die Waaren, worüber jedes Mitglied ein Gegenbuch beſitzt, nur 
gegen Baarzahlung verabfolgt; doch kann ausnahmsweiſe auch bis zur Höhe 
des eigenen Guthabens Credit gegeben werden. 

Das Lager der Genoſſenſchaft (Urſulinerſtraße im goldenen Lachs) iſt im 
Sommer von 7 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends geöffnet, mit Ausnahme der 
Sonntag⸗Nachmittage. Mittwoch Abends finden die regelmäßigen Zuſammen⸗ 
künſte des Vereins in der Gaſtſtube deſſelben Hauſes ſtatt zur Abwickelung 
der laufenden Geſchäfte. Für Brot und Oel werden Marken verabreicht, und 
wird letzteres bei einem Kaufmann in der Oderſtraße, erſteres an zwei Stellen: 
auf der Kupferſchmiedeſtraße und Heilieiſtſtraße bezogen. 

Kaſſirer des Vereins iſt gegenwärtig Herr Al. John, Lagerhalter Herr 
M. Pätzold, Vorſteher Herr C. Ludwig. Nächſt dieſen die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte beſorgenden Mitgliedern haben 10 Vertrauensmänner die Aufficht über 
Lage, Kaſſe, Bücher, die Prüfung der Waaren, die Verhandlung und Entſchei⸗ 
dung über Einkäufe, Bezugsquellen ꝛc. Der Verein umfaßt jetzt etwa 120 Fa⸗ 
milien. Es iſt jedoch zu wünſchen, daß die Zahl der Theilnehmer ſich recht 
erkleclich vermehren möge, denn je größer der gemeinſchaftliche Waareneinkauf, 


deſto billiger geitalten ſich die Verkaufspreiſe, deſto beträchtlicher die Erſparniſſe 
für jeden Einzelnen! Hoffen wir, daß die Sache der Lebensmittel⸗Genoſſenſchaften, 
deren Einrichtungen ſich den mannigfachſten lokalen Verhältniſſen anpaſſen 


laſſen, bald eine weitere Ausbreitung finden werden! 


y. lLokale Streifereien in die Unterwelt.] Die Sympa— 
thie, die uns zu unſerm natürlichen Bundesgenoſſen, zu England, 
hinzieht, giebt ſich auch in den kleinern unbedeutenden Ereigniſſen kund. 
Oder iſt es kein Zeichen der Zeit, wenn plotzlich aus dem pariſer 
Keller ein engliſcher wird, und fein Hof nicht blos den diplom a⸗ 
tiſchen Verkehr mit uns abgebrochen hat? Im Uebrigen ſcheint bei 
dem Nationalwechſel auch ein recht erfreulicher Umſchwung der Dinge 
eingetreten zu ſein, der — außer den Preiſen, die nicht engliſch ſind — 
ſich auch im Comfort bemerkbar macht. Ueberhaupt haben mit dem 
Quartalwechſel in unſern unterweltlichen Etabliſſements verſchiedentliche 
Veränderungen ſtattgefunden: London Tavern, der Hamburger 
Keller und Blümner's unterirdiſcher weißer Saal ſind in andere 
Hände übergegangen; und ſo ſind denn auch für die heißen Tage im 
Innern der Stadt den Kühlungsbedürftigen die gewohnten Stätten er⸗ 
halten geblieben. 

V. [Eine Sommer⸗Erfriſchung.] Im vorigen Jahre hatte der Detail: 
Bala des „Selter⸗Waſſers“ in der Mohren⸗Apotheke am Blücherplatze, 
eine große Theilnahme gefunden, und dem Beſitzer iſt für dieſe neue Einrichtung 
von manchem ſich Erquickenden ein ſtiller Dank dargebracht worden. Wie aber 
das Gute meiſt Anerkennung ſindet, ſo hat dieſe, für beide Theile glückliche 
Spekulation, ihre Früchte getragen, und das erfriſchende Getränk fand zu allen 
Tageszeiten reißenden Abgang. Man riß ſich, in dem kleinen Vorflur der Apo⸗ 
theke, im wahren Sinne des Worts, um den billigen angenehmen Trank, und 
von weit her kam man zu dieſem Labequell gezogen. — Auf ſolche erfreuliche 
Erfahrung ſicher fußend hat, wie wir zur Befriedigung bemerkt, der Beſitzer der 
Apotheke, ſeine Vorhalle ſo viel als es möglich war, vergrößert und freundlich 
umgeſtaltet. — Warum findet dieſe ſchöne Einrichtung nicht in andern Theilen 
der Stadt Nachahmung? 

! [Vermächtniſſe.] Der in voriger Woche hier verſtorbene Kaufm. B. 
hat, dem Vernehmen nach, in ſeinem Teſtamente folgende Inſtitute mit Legaten 
bedacht: Das jlld.⸗theologiſche Seminar mit 500 Thlr., das Fränckelſche "Zu: 
fluchtshaus mit 500 Thlr., eine hieſige iſraelitiſche Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft 
mit 1000 Thlr., und eine Wohlthätigkeits⸗Anſtalt in Grätz, Vaterſtadt des 
Verblichenen, gleichfalls mit 1000 Thlr. Das Andenken des wohlthätigen 
Stifters wird ſtets in Ehren bleiben! 

y. [Buden.] Unſerer neulichen Bemerkung in Betreff der Anlage neuer 
Buden an den Straßenfronten der Stadt ſteht auch eine polizeiliche Vorſchrift 
zur Seite. Der § 11 der Polizei⸗Verordnung vom 1. Mai 1857 ſagt aus⸗ 
drücklich: „Wohn⸗, Stall⸗ und Remiſen⸗Gebäude bis zu einer Wandhoͤhe von 
20 Fuß dürfen ausnahmsweiſe mit Genehmigung der Regierung in ausge⸗ 
mauertem Fachwerk errichtet werden. Die Umfaſſungswände jedoch, welche an 
die Straße oder unmittelbar an die Nachbargrenze ſtoßen, oder von an⸗ 
dern Gebäuden nicht mindeſtens 17 Fuß entfernt find, müſſen maſſiv 
verblendet werden.“ 


Fr. M. [Schnabel und die Schöpfung.] Seit 1801 zeigt 
am diesjährigen Gründonnerſtage zum drei und fünfzigſtenmale 
der öffentliche Anſchlag, welcher die Aufführung der „Schöpfung von 
Haydn“ meldet, den Namen „Schnabel“ — einer alten, in Schle⸗ 
ſien hochgefeierten, gemüthlichen Künſtlerfamilie. Ueber 30 Jahre bin: 
tereinander hatte der allen ältern Breslauern im freundlichſten Anden⸗ 
ken fortlebende Kapellmeiſter Schnabel den Gründonnerſtag zu einem 
ſchleſiſchen Muſikfeſte geweiht und durch den Schöpfungsjubel an dieſem 
Tage in der ſchönen und klangreichen Univerſitätsaula den Frühling in 
die Herzen der Hörer gepflanzt; und in würdiger Fortſetzung dieſes 
edlen Beginnens erfreut nun ſchon einige 20 Jahre, mit geringen Un⸗ 
terbrechungen, der gegenwärtige Muſikdirektor Schnabel alle Muſiker 
und Muſikfreunde am Gründonnerſtage mit demſelben Göͤtterwerke, wel: 
ches ſein würdiger Vater ſo lange gepflegt. Ob es bemerkenswerther 
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hatte 
. ſein Viertel⸗ 
ſahrs⸗Verſammlung. Schon beim erſten Quartalsabſchluſſe konnte dieſe am 
J. ins Leben getretene Genoſſenſchaft dem Lagerhalter, dem 
Kaſſirer und dem Vorſteher Tantiemen von 2% reſp. 1% bewilligen und den 
Mitgliedern, bei einem eingeſchoſſenen oder überſparten Arbeits⸗Kapital von 
nahe an 200 Thlrn,, entſprechende Dividende in Ausſicht ſtellen. Während 
des letzten Vierteljahres (Januar bis April 1859) betrug der Umſatz: an 
an Reis 4 Ballen, an Zucker 7 Ctr., an Kaffee 3 Ballen, 
an Stärke 2 Etr., an Graupe 4 Ctr., an Seife 471 Pfund, an Harzſeife 
1 Ctr., an Hülſenfrüchten zuſammen 8 Scheffel, an Cigarren 13,400 Stück ꝛc. 
Die Preiſe, für welche der Verein unter Berückſichtigung der im Handel ob⸗ 
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iſt, daß ein und daſſelbe Tonwerk am hieſigen Orte über ein halbes 
Jahrhundert an jedem Frühling neu und von Neuem erſehnt erſchien, 
oder daß die himmliſche „Schöpfung“ in dieſer langen Zeit mit der⸗ 
ſelben Künſtlerfamilie gewiſſermaßen verwachſen konnte, mag unentſchie⸗ 
den bleiben und nur gefagt werden: daß der Muſikdirektor Schnabel 
für die diesjährige Aufführung mehr und tüchtigere Geſangskräfte 
gewonnen hat, als es ihm jemals möglich war, und daß alſo der dies⸗ 
jährige Gründonnerſtag einen Muſikgenuß in der Aula bieten wird, 
wie ſelten oder nie bei einer Schöpfungsaufführung. 


** Goldberg, 18. April. [Muſikaliſches.] Am 13. d. Mts. gaben 
die Herren Jakob, Oswald und Seifritz, von der fürlich hohenzollernſchen 
Kapelle zu Löwenberg, ein Konzert mit Hilfe des unter Leitung des Kantor 
Völkel ſtehenden Geſang⸗Inſtituts. Die Herren aus Löwenberg ſpielten in 
ſo vollendeter Meiſterſchaft, daß der Wunſch ihrer baldigen Wiederkehr ein all⸗ 
gemeiner war, und unſer Geſanginſtitut ſang ſo vortrefflich, daß wir dem wak⸗ 
kern Dirigenten und allen ſeinen Sängern, namentlich den Soloſängerinnen, 
unſere Anerkennung nicht vorenthalten dürfen. Beſonders müſſen wir auch 
noch des hieſigen Flötiſten gedenken, der unter Nr. 6 des ausgewählten Pro⸗ 
gramms uns durch ſeinen Vortrag erfreute. 


D Friedland in Schl., 18. April.“) [Vergängliches und Nicht- 
Ergötzliches.] Geſtern fiel zum letztenmal der Vorhang unſeres ungemein 
anſprechenden Liebhabertheaters, deſſen Acteure den Mitgliedern unſerer Lieder⸗ 
tafel angehören. Es kamen in drei Vorſtellungen zur Aufführung: „Durch 
Abtheilung V., Zimmer 4 für Bagatellſachen“, „Hummer und Komp.“, „Der 
verwunſchene Prinz“ und „Zur Ruhe ſetzen“ von Hackländer. — Bei der hohen 
Lage unſerer Stadt iſt es natürlich, daß wir bei dem jetzigen rauhen Wetter 
wieder mitten im Winter ſitzen. Schnee: und Hagelwetter verlaſſen uns nicht, 
mitunter ſind unſere Berge und Felder auf viele Stunden mit Schnee bedeckt 
und es iſt jetzt kälter bei uns als es in den Dezembertagen war. Mit den 
Saaten wird es ſich wohl machen, nur die Futternoth dürfte eine erhebliche 
werden, und nur wenn ein recht zeitiges Frühjahr einträte, könnten wir dieſer 
Calamität entgehen. Zwar kommen noch immer bedeutende Zufuhren an Hafer, 
Heu und Stroh aus Böhmen, doch nur Wenige vermögen die enormen Preiſe 
dafür zu zahlen. Dieſer Futternoth haben wir es denn auch jedenfalls beizu⸗ 
meſſen, daß wir den Scheffel Kartoffeln mit 1 Thlr. bezahlen müſſen, obwohl 
die in den Miethen während des Winters aufbewahrten Kartoffeln ſich durch⸗ 
weg geſund und wohſchmeckend zeigten. 

eit berichtete ich über die 


„ Dyhernfurth, 18. April. Vor einiger 
hieſigen evangeliſchen Schulverhältniſſe und meldete Ihnen, daß die betreffende 
Kommiſſion in die Ausſchulung der Gemeinde Cranz gewilliget, ſich auch be⸗ 
reit erklärte, den dadurch entſtehenden Ausfall an Schulgelde mit 50 Thlr. jähr⸗ 
lichen Beitrag decken zu helfen, und das Fehlende ſich durch Zuſchuß aus 
Staatsmitteln von der königl. Regierung zu erbitten. — Die hohe Behörde hat 
ſich jedoch nicht bereit finden laſſen, dieſem Geſuche zu willfahren, weshalb un. 
ter Vorſitz des Landrath⸗Amts⸗Verweſers des Kreiſes Wohlau, Hrn. Grafen 
von der Recke⸗Vollmirſtei n, heute eine neue Sitzung anberaumt worden 
ift. — Die Schulvorſtände und Vertreter der einzelnen Schulgemeinden haben 
die Erklärung abgegeben, daß ſie den Ausfall aus eigenen Mitteln ganz zu 
decken nicht im Stande ſind, ſie haben das Geſuch an die königl. Regierung 
nochmals wiederholt, ſich darauf fußend, daß auch in anderen Orten, in glei⸗ 
chen Fällen, Beihilfe aus Staatsmitteln gewährt find. — Zwiſchen dem Ma⸗ 
giſtrat und den Stadtverordneten unſeres Ortes herrſcht ſchon ſeit eini⸗ 

er Zeit ein bedauerlicher Konflikt, deſſen Urſache ich in einem öffentlichen 

latte zu nennen, für zu delikat halte, und nur bemerke, daß, ohne an der 
Rechtsgelehrtheit und Geſetzeskunde eines Einzelnen mir auch nur einen be⸗ 
ſcheidenen Zweifel zu erlauben, es doch viel beſſer geweſen, dieſer leidigen Sache 
halber nicht erſt an die große Glocke zu ſchlagen; Nutzen kann der Stadt 
nmimmermehr daraus erwachſen. 


O Strehlen, 18. April. [Tageschronik.] In den letzten Wochen 
hatten wir mehrere Unglücksfälle zu beklagen. Am 7. d. Mts. ſtürzte ein hier 
beſchäftigter Dachdeckergehilfe ſo unglücklich vom Dache, daß er einen Wirbel⸗ 
bruch erlitt, in Folge deſſen ſofort die unteren Extremitäten gelähmt wurden. 
Am 13. d. M. entlud ſich unerwartet ein Gewehr in den Händen des 15jäh⸗ 
rigen Sohnes des herrſchaftlichen Föͤrſters zu Geppersdorf; der Schuß ging in 
den Oberſchenkel, zerriß die große Schenkelader, und wiewohl ſchleunig ärztliche 
Hilfe requirirt wurne, erfolgte alsbald der Tod durch Verblutung. — Auch der 
entſetzliche Unglücksfall in dem benachbarten Heiders dorf hat dier viel Theil⸗ 
nahme erregt. Frau und Tochter des daſelbſt wohnhaften ehemaligen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektors K. haben durch die umhergeſchleuderten Trümmer der ge⸗ 
platzten Centrifugalmaſchine in der Zuckerfabrik mehrfache Knochenbrüche und 
andere erhebliche Verletzungen erlitten. — Die Schulprüfung der evangeliſchen 
Schule fand am II., 12, und 13. April ſtatt. Das Ergebniß war im Allge⸗ 
meinen recht befriedigend. Durch die Penſionirung des Kantors Siegert 
aſcendiren die Lehrer der unteren Knabenklaſſen, und iſt ſomit für die letzte 
Klaſſe ein Lehrer neu anzuſtellen. Die Ausſchreibung iſt bereits erfolgt. 
Möchte die Behörde eine recht glückliche Wahl treffen! Es iſt keine kleine Auf⸗ 
—5 für eine einzelne Kraft, 170—190 Kinder in zwei Abtheilungen, die eine 

ormittags und die andere Nachmittags zu je drei Stunden unterrichten zu 
müſſen! — Morgen findet die Prüfung der katholiſchen Schule ſtatt. Es iſt 
befremdend, daß trotz des tiefgefühlten Bedürfniſſes und trotz mehrmaliger 
Anregung in öffentlichen Blättern eine Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt für Mädchen, 
welche die Elementarſchule bereits verlaſſen haben, bisher hier nicht gegründet 
worden iſt. Ein ſolches Unternehmen würde durch Betheiligung der Um⸗ 
gegend hier nicht nur dankbare Anerkennung, ſondern auch ſeinen Lohn 
finden. Gegenwärtig unterzieht ſich eine hieſige hochgeachtete Dame aus 
reiner Liebe zur Sache der äußerſt dankenswerthen Mühe, mehrere 
junge Mädchen in ſolchen Gegenſtänden zu unterrichten, welche in der 
Elementarſchule nicht gelehrt werden. — Unter Leitung des Rectors der 
katholiſchen Schule, Herrn Rieger, wurde am vergangenen Freitag Haydn's 
„Schöpfung“ hierſelbſt aufgeführt. Der Dirigent und alle Mitwirkende wett⸗ 
eiferten, um dem Publikum einen nie dageweſenen Genuß zu bereiten. Leider 
war Letzteres nicht fo zahlreich vertreten, wie bei den Eſchrich ſchen Abonne⸗ 
ments⸗Concerten, welche freilich die Ausſicht auf ein nachfolgendes Tanz⸗Ver⸗ 
nügen gewähren. — Die Einſaat ift bereits vollendet, zum Theil ſind auch 
Dada Kartoffeln gelegt. Der Stand der Saaten läßt nichts zu wünſchen übrig, 
eben ſo iſt der Geſundheitszuſtand günſtig. 


A Glaz, 18. April. [Wahl des Vorſtandes des hieſigen Syna⸗ 
gogen⸗Verbandes.] Heute fanden hierſelbſt unter Vorſitz des königl. Land⸗ 
raths Baron v. Seherr⸗Thoß die Wahlen des Vorſtandes und der Reprä⸗ 
ſentanten des 5 e der Kreiſe Glaz, Frankenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt und Neurode ſtatt. Zu Vorſtehern wurden gewählt: 
Herren Dr. Schleſinger von hier, J. Forell von bier und Hr. J. Fuchs 
in Frankenſtein; als Stellvertreter: Hr. B. Joachimsſohn von hier. Zu 
Repräſentanten, die Herren S. Forell, ©. acc, S. Großmann, 
P. Schleſinger, L. N. Sachs, M. Bruck, L. B. Brieger, ſämmtlich 
von hier, und L. Matzdorf und M. Bruck aus Frankenſtein; zu deren Stell⸗ 
Seamus die Herren W. Sachs und S. Caro von hier und Lowitſch aus 

rankenſtein. a 


. Tarxruowitz, 17. April. [Jubiläum.] Die biefige Schüpengilbe bat 
mit vieler 7 am 10. April, als dem 25jährigen Schützen⸗Jubiläum 
des Herrn Director Klauſa, Gelegenheit genommen, demſelben für ſeine viel⸗ 
pas Verdienſte im Allgemeinen und um das Beſtehen der Schützengilde ins: 

eſondere, ihre dankbare Verehrung in einem ſolennen Feſte an den Tag zu 
legen. Eine Deputation der Schützengilde holte den Jubilar aus ſeiner Mob: 
nung zu einem im Schützenhauſe arrangirten Diner ab. Daſelbſt von Böller- 
ſchüſſen und der Muſik der neuen, aus 18 Mann beſtehenden, Berg⸗Kapelle em⸗ 
pfangen, wurden ihm, unter Ueberreichung eines koſtbaren ſilbernen Pokals, 
die Glückwünſche der zahlreich verſammelten Schützenbrüder in unverkennbarer 
Hochachtung dargebracht. Dem Pokal wurde ſeine Weihe, indem in treuer An⸗ 
haͤnglichkeit an unſer Königshaus, welche wie immer, auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſich kundgab, der Jubilar in beredter Weile das Wohl Sr. Majeſtät des 
Königs ausbrachte und von Herzen kommende Worte für Allerhöchſtdeſſen Ge⸗ 
neſung ausſprach, und Ihrer Majeſtät der Königin, Sr. königlichen Hoheit dem 
en en n und dem geſammten erhabenen Königshauſe, in ſinnigen Toa⸗ 
ſten ſeiner tiefſten Ergebenheit und treueſten Anhänglichteit Ausdruck gewährte. 
Hierauf folgten vielfache Toaſte auf das Wohl des Jubilars, den am Schluſſe 
des fröhlichen Mahles die ganze Schüͤtzengeſellſchaft in feine Wohnung zurück⸗ 
geleitete. Leider ſind nur wenige auswärts wohnende Mitglieder der biefigen 
Schützengilde zu dieſem Feſte eingeladen worden, und von dieſen Wenigen blieb 
zum allgemeinen Bedauern am Erſcheinen behindert, der königliche Landrath 
Herr v. Tieſchowitz aus, doch ging von ihm ein recht herzliches Beglückwün⸗ 
ſchungsſchreiben ein, ſo wie noch ein anderer auswärtiger Shüpenbruder feine 
Verehrung für den Jubilar gerade zur Zeit des Diners auf telegraphiſchem 
Wege aus der Ferne eintreffen ließ. 5 


*) Friedland — Ja! 
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(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. . hier noch anweſen⸗ 
den Theater⸗Mitglieder beabſichtigen, wenn ihnen die Genehmigung dazu er⸗ 
theilt wird, am erſten Oſterfeiertage eine Vorſtellung im hieſigen Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu geben. Sie wollen die „Glocke“ mit lebenden Bildern und dann no 
ein paar Luſtſpiele aufführen. — Wie das „Tageblatt“ meldet, iſt Herr Pr.⸗ 
Lieutenant im 5. Jäger⸗Bataillon v. Barfus⸗Falkenburg vom Kommando deſ⸗ 
ſelben mit der höheren Orts angeordneten Aufnahme der Umgegend unſerer 
Stadt beauftragt worden. Die Aufnahme wird ſich auf etwa 13 Meilen im 
Umkreiſe erſtrecken. — Der hier anweſende ruſſ. Hof⸗Opernſänger Weiß 
(Tenor) erfreute am 15. d. Mts. im Liederkranze die Mitglieder durch ſeine 
ausgezeichneten Geſangs⸗Vorträge. — Wie das erwähnte Blatt meldet, ſcheint 
das Projekt, nach dem Vorgange anderer Städte, auch hier einen Vorſchuß⸗ 
Kaſſen⸗Verein zu gründen, wieder gänzlich in Vergeſſenheit gekommen zu ſein. 
z Waldenburg. Die Gewerkschaften des Steinkohlen⸗Bergwerks „kon⸗ 
ſolidirte Friedenshoffnung“ und die Erbſtollengerechtigkeit „Friedenshoffnung“ 
bei Hermsdorf haben die miniſterielle Genehmigung zu ihrer Konſolidation 
unter dem Namen „Neue konſolidirte Friedenshoffnung⸗Grube“ erhalten. — 
Am 13. d. Mts. brannte die Beſitzung des Häuslers Deufe zu Heinrichsgrund 
ab. Das Feuer brach in der benachbarten Scheuer aus und it wohl ruch⸗ 
loſe Brandſtiftung anzunehmen. — Der Vorſtand unſeres Gewerbe⸗Vereins 
hat fi den Samen der beiden Pflanzen kommen laſſen, welche das perſiſche 
Inſektenpulver liefern. Der Same ſoll an drei hieſige Gärtner vertheilt wer⸗ 
den, welche den Mitgliedern des Gewerbe ⸗ Vereins echt perſiſches Inſekten⸗ 
pulver abgeben ſollen. — In der letzten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins hielt 
Herr Berglehrer Dr. Lindner einen längeren Vortrag über Chlor. Ferner 
theilte der Vorſtand mit, daß die Angelegenheit der Sonntagsſchule in 
ein neues Stadium getreten ſei; der Unterricht wird Sonntag von 1—3 Uhr 
Nachmittags beginnen, und werden die hieſigen Herren Lehrer Welz und Ro⸗ 
ſemann abwechſelnd unterrichten. Die evang. Schullokale werden nach einem 
Schreibens des Magiſtrats bereitwilligſt überlafien, welcher auch mittheilt, daß 
die Innungen wegen Beitragsleiſtungen ſich immer noch nicht vollſtändig er⸗ 
klärt, drei Innungen, Drechsler, Schneider, Fleiſcher, ſogar jede Betheiligung 
abgelehnt haben, und nur von der Schuhmacher⸗Innung ein jährlicher Bei⸗ 
trag von 5 Thlr. zugeſichert wurde. Da nach den Umſtänden die Cinrichtun⸗ 
gen vorläufig nur 8 nähe ſein können, ſo wurde auch der leitende Vor⸗ 
ſtand der Sonntagsſchule in den Herren Rathsherr Hantke als ab e 
vertreter, Rektor Gramm, Tiſchlermeiſter Anders, Bäckermeiſter Schäl, Zim⸗ 
mermeiſter Gewieſe, Bergrath Tantſcher und Pfefferküchler Fleiſcher proviſo⸗ 
riſch auf ein Jahr gewählt. — Zur Vereinsbibliothek ſchenkte Herr Buchhänd⸗ 
ler Meltzer ein Werk von Moleſchott. — Herr Bäckermeiſter Schäl bean⸗ 
wortete eine Frage, ob das Mehl aus erwachſenem Getreide ein gutes Brodt 
liefern könne? dahin, daß ein Zuſatz von Salz, zum elle Mehl etwa 4 Pfd. 
in dem Waſſer zum Teige aufgelöft, und eine genaue Behandlung im Säue⸗ 
rungsprozeß ein gutes Gebäck aus ſolchem Mehle liefere, was eine vorgelegte 
Probe beſtätigte. x 3 

A Neumarkt. Nach amtlichen Berichten hat die letzte ant 28, 
folgende Reſultate ergeben: die Stadt Neumarkt zählt 4797, Canth 2136, 
der Landkreis 48,547, zuſammen 55,480 Seelen. Mithin mehr gegen die 
Zählung pro 1855: 277 Seelen. Unter der Volkszahl befinden ſich männ⸗ 
liche Perſonen 26,414, weibliche Perſonen 29,066, Dem Bekenntniſſe nach 
ſind: evang. Chriſten 30,721, Katholiken 24,427, Mitglieder der freien Ge⸗ 
meinden und Deutſch⸗Katholiken 155, Juden 177. Es leben im Kreiſe 20 
Taubſtumme und 39 Blinde. An Vieh find vorhanden: a) Pferde: Füllen 
bis zum 3. Jahre 743 Stück, Pferde von 4—10 Jahren 1626 Stück, Pferde 
über 10 Jahr 2045 Stück, b) Rindvieh: Stiere ue 396, Ochſen 1349, 
Kühe 11,937, Jungvieh 5040 Stück, e) Schafe: Merino's und ganz veredelte 
23,948, halbveredelte 53,545, unveredelte Landſchafe 5930 Stück, d) Ziegen⸗ 
böcke und Ziegen 1535 Stück, e) Schweine 2049 Stück. ? 

# Bunzlau. Unſer „Niederſchl. Courier“ enthält einen ſehr ausführ⸗ 
lichen Bericht über die hier ſtattgefundenen Prüfungen. Schon in der vor⸗ 
vorigen Woche fanden in der katholiſchen Stadtſchule, ſowie im kgl. Seminar 
und Waiſenhauſe die Prüfungen ſtatt. Zu letzeren waren als Kommiſſar des 
fol. Provinzial⸗Schulkollegiums Herr Konſiſtorialrath Wachler aus Breslau 
und als Kommiſſar der fgl. Regierung zu Liegnitz der Herr Regierungs- aD 
Schulrath Stolzenburg erſchienen. Montag und Dienſtag, den 4. und 5. 
April, war die Prüfung von 22 Abiturienten des Seminars, von, ihnen er⸗ 
hielten 8 das Zeugniß Ir. I., mit dem Prädikat ſehr gut befähigt“, 9 erhiel⸗ 
ten Nr. II. „gut befähigt“, und 5 Nr. III., „befähigt“. — Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag, als den 6. und 7. April, fand die Lehrerinnen⸗Prüfung ſtatt. Es 
ig ſich hierzu nur 2 Graminanden eingefunden; beide haben beſtanden. 

ie meiſten Kandidatinnen für das Lehrfach ſollen ſich diesmal zur Prüfung 
nach Steinau gewandt haben. — Sonnabend den 9. April war die Prüfung 
der Schüler und Zöglinge des königl. Waiſenhauſes. Herr Konſiſtorialrath 
Wachler verband gleichzeitig mit dieſen Prüfungen die alle 2 Jahre wieder⸗ 
kehrende Reviſion des Seminars, welche zu voller Befriedigung ausgefallen 
ſein ſoll. — Zugleich verweilte in derſelben Woche hier ein engliſcher Pa⸗ 
dagog, der Ur. theol. Pattiſon von der Univerſität zu Oxford, welcher jo: 
wohl am Unterricht als an den Examina's Theil 2 — erſelbe reiſt im 
Auftrage ſeiner Regierung, um das deutſche, insbeſondere das preußiſche 
Schulweſen kennen zu, lernen, und hat dieſerhalb nicht nur die ſchleſiſchen 
Schullehrer⸗Seminare, ſondern auch mehrere Landſchulen (auch einige im bunz⸗ 
lauer Kreiſe) beſucht — Am 14. April fand die öffentliche Prüfung der Gym⸗ 
nafialklaſſen unſerer höheren ſtädtiſchen Lehranſtalt ſtatt, und der 
ahlreiche Beſuch, deſſen ſich die Anſtalt bei dieſer Gelegenheit zu erfreuen 
Jane, gab von dem regen Intereſſe Kunde, welches die Bewohnerſchaft der 
Stadt und Umgegend ihr freudig entgegenbringt. Die Schüler wurden in den 
Sprachen (Latein, Griechiſch und Franzöſiſch), ſowie in den Reglien eprüft; 
und das Reſultat war ein ſo glänzendes, daß die Väter der Stadt für ihre 
mannigfachen Mühen wohl hier einigen Lohn geerndtet haben. Am 18. und 
19. werden die Schüler und Schülerinnen der Bürgerſchule geprüft. Das 
Programm enthält eine Abhandlung des Konrektor Fahrmann „Ueber den 
Unterricht in der deutſchen Sprache auf höheren Lehranſtalten“ und die Schul⸗ 
nachrichten vom Rektor Dr. Beiſert. Aus letzteren geht hervor, daß zu 
Oſtern die Tertia (äqual der Tertia des Gymnaſſi) eröffnet werden wird, und 
daß eine Erweiterung der Anſtalt zu einem wirklichen © mnaſium in Ausſicht 
ſteht. Von Oſtern ab unterrichten in den 4 Gymngſialklaſſen vier pro facul- 
late docendi geprüfte Lehrer und 1 Collaborator; die, Anzahl der Schüler in 
den Gymnaſial⸗ und Vorbereitungsklaſſen beträgt 2. 


ae aus dem Großherzogthum Poſen. 


ofen, 18. April. [Einbruch.] In der verfloſſenen, fait ganz mond⸗ 
beiten Nacht it bier in der Wilbelmöfträhe beim Öoldarbeiter B, dung Ein: 
bruch von außen ein ſehr bedeutender Diebſtahl verübt worden. Eine Anzahl 
oldner, zum Theil mit Edelſteinen beſetzter Uhren, Ketten ꝛc. haben die Diebe 
ich angeeignet, und der Werth des geſtohlenen Gutes wird dem Vernehmen 
nach auf eine hohe Summe berechnet. . (Poſ. 3.) 


a ae EEE 
G. Bojanowo, 18. April. eee Von nah und fern 
ſtrömten heute die Zuſchauer herbei, um der Grundſteinlegung der neu zu er⸗ 
bauenden Kirche beizuwohnen. Um 10 Uhr iooen vom Oberpredigerhaufe 
aus, die Herren Geiſlichen des Ortes und der Umgegend, die Herren Lehrer, 
die Ortsbehöͤrden, die Stadtverordneten 2c, voran die Schuljugend, bis zum 
Bauplatz. Nach Abſingung des Liedes „So walt es Gott“ ſprach Hr. Paſtor 
Müller ein tief ergreifendes Gebet. Hierauf folgte ein vierſtimmiger Choral: 
Wunderbarer König“, von Gabler, unter Leitung det Herten Kantor Koliſch 
und Organiſt Haake, und der Mitwirkung des reſp. Geſangvereins. Hr. Ober⸗ 
Prediger Meißner hielt nun, nachdem das Lied: „Kommt her ihr Menſchen 
voller Freud“, abgeſungen war, die Weihrede, unter zu Grundlegung der 
2 Roses C. 28, V. 23. Nach erfolgter Verleſung der Urkunde und nach 
Abfingung des Liedes „Nun danket Alle Gott“, Collecte und Segen, worauf 
der vierſtimmige Hymnus „Preis, Lob, Ruhm c.“ von B. Klein, den erheben⸗ 
den Akt ſchloß. — Die üblichen Hammerſchläge des grün 1 Grunde 
ftein erfolgten von den Spitzen der reſp. Orts⸗ und n⸗Behörden, den Bau⸗ 
herren Guderlei und Metze ıc. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. In Sachen der Oder⸗Regulirung 
ſind an verſchiedenen Punkten in letzter Zeit Stimmen laut geworden. 
Mit ſehr treffenden Worten iſt der Nothwendigkeit dieſer Maßregel in 
dem ſo eben erſchienenen Berichte der Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft über Stettins Handel im Jahre 1858 folgendermaßen 
gedacht worden: 
„Wenn wir ſehen, wie man ſich auch in unſeren östlichen Provin⸗ 
zen in immer größerem Eifer dem Eiſenbahnbau zuwendet, als ob 
darin für die Hebung des Verkehrs und des allgemeinen Wohl⸗ 
ſtandes das hauptſächliche, wenn nicht faſt das einzige Mittel zu 
ſuchen ſei — ſo koͤnnen wir dem gegenüber nicht umhin, auf die 
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Vernachläſſigung hinzuweiſen, welche leider ſchon zu lange unſeren] beſonders bei Anfängern in der Seidenzucht e worden. Erſt müͤſſen die 


Waſſerſtraßen zu Theil geworden iſt. Wir verkennen die hohe 
Wichtigkeit der Eiſenbahnen nicht im Geringſten und wir wiſſen 
die Vortheile, welche ſie unſerem Handel bereits gebracht haben 
und künftig noch mehr bringen werden, wohl zu würdigen, aber 
nimmermehr können ſie uns einen Erſatz für die na⸗ 
türliche Grundlage unſeres Handels, für die Waſſer⸗ 
ſtraßen, bieten. So wie eine Eiſenbahn nach Swinemünde 
nicht zur Verödung unſeres Hafens führen würde, ſo kann auch 
keine Eiſenbahnverbindung uns die Oder und das geſammte, die⸗ 
ſelbe mit anderen Flüſſen verbindende Kanalnetz entbehrlich machen. 
Was aber iſt für die Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt geſchehen? Seit 
Jahrzehnten ſchon ſo wenig als ob man die Flüſſe und Kanäle 
nur noch für einen kurzen Zeitraum für nothwendige Vehikel des 
Verkehrs anſähe! So mehren ſich denn von Jahr zu Jahr die 
Klagen über die Dürftigkeit unſerer Binnenwaſſer-Verbindung, 
ohne daß ihnen die ſo nöthige Abhilfe wird. Durch den fort⸗ 
ſchreitenden Bau von Schienenwegen aber werden nach unſeren 
wichtigſten Hinterländern Concurrenzbahnen geſchaffen, die mit 
ihren Tarifkriegen und auch ohne dieſelben unſeren ſo wichtigen 
Speditionshandel mit ernſtlicher Einbuße bedrohen. Schon heute 
vermag Stettin häufig nur durch beispiellos billige Berechnung der 
Unkoſten und Commiſſion die Concurrenz mit Hamburg, Har⸗ 
burg ꝛc. zu beſtehen. Vor allen dieſen Nachtheilen kann uns nur 
der regulirte Oderſtrom bewahren, da wir auf einem ſolchen 
in fefter Lieferzeit fo billig unſere Sendungen nach Schleſien reſp. 
Oeſterreich würden machen können, daß die Concurrenz der Eiſen⸗ 
bahnen in keiner Weiſe mehr für uns zu fürchten ſein würde.“ 


A. Das die Oderſchleuſe bei Brieg paſſirende Fracht⸗ 
gut repräfentirt den größten Theil des Güterquantums, welches auf 
der oberen Oder, d. h. auf der Strecke von Ratibor bis Breslau, 
verkehrt. Dieſes Quantum hat ſich im Jahre 1858 auf ein ſolches 
Minimum geſtellt, daß daſſelbe hinter der Frequenz aller Vorjahre zu⸗ 
rückblieb. 

Es paſſirten dieſe Schleuſe in der Richtung 

von Oberſchleſien 
nach Breslau. 


von Breslau 
nach Oberſchleſien. 


Steinkohlen Tonnen 3,300 zu 
Roheiſen Ctr. 65,017 28 
Brecheiſen a — 8,289 
Eiſen verarb. s 89,275 gi 
Gußeiſen ® 1,300 20 
Eiſerne Maſchinen⸗ 1,300 = 
Eiferne Nägel - 7,650 — 
Eiſerne Schienen . 9,787 — 
Zink : 12,273 — 5 
Zinkblech 5 3,330 227 
Kaufmannsgut * — 12,492 
Bla uholz 5 — 350 
Cement . — 353 
Lumpen . — 480 
Dachpappen s — 1,050 
Glätte s 600 en 
Mehl . 830 1,991 
Knochen : 500 263 
Eiſ. Munition 5 300 = 
Bruchglas s — 900 
Salz Tonnen — 12,064 
Rinde Ctr. — 400 
Faſchinen Schock — 4303 
Getreide Wiſpel 1,971 

Kalkſtein Klafler 798 

Stabholz Ringe 786 

Kopfſäulen Stück 350 

Bretter Schock 72 

Bohlen Schock 158 

Felgen Schock 52 

Brennholz Klaftern 2,5891 

Reifen Schock 9,060 

Stammholz Floͤße 1,151 

Nup: u. Scheitholz 1,075 


. Breslau, 12. April. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] 


— 


Vortheile, die Fehler bei einer kleinen Zucht beobachtet werden, ehe man daran 
denken kann, große Zuchten zu haben. Man vergeſſe nur nicht, daß auf 1 Loth 
Grains 16 20,000 Raupen kommen, dieſe freſſen in ihrer kurzen Lebensdauer 
circa 9 Ctr. Maulbeerlaub. Alſo zuerſt frage man ſich: iſt Laub genug da 
zur Fütterung? Erſt gepflanzte Maulbeerſträucher können zur Fütterung nicht 
benutzt werden. — Der bisherige Beſitzer der Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Bunz⸗ 
lau, Krinke, zeigt an, daß er dieſelbe Herrn Friedrich, einem mit dieſem Ge⸗ 
ſchäfte Vertrauten, abgetreten habe; Letzterer wird bemüht fein, zur Hebung der 
Seiden⸗Induſtrie weitere Ausdehnung zu machen. — Es bitten mehrere Mit⸗ 
glieder, welche Pflanzen beim hieſigen Verein beſtellt und noch nicht bekommen 
haben, um Effektuirung dieſer Beſtellung. Die Pflanzen werden in dieſer Woche 
noch verſchickt werden. Rendant Kloſe zu Oels beſtellt 1—2 Loth Grains (Gelb: 
ſpinner). — Paſtor Handel in Markt Bohrau beſtellt 500 Ijährige Pflanzen; 
Nie werden ihm gratis ebenſo, wie die 500 2jährigen, welche er ſchon für das 
breefaer Schulhaus erhalten hat, geſchickt werden. — In Briefe (gräfl. Kos⸗ 
poth'ſches Gut) wird diesmal der erſte Verſuch einer Seidenrauperei mit 1 Loth 
Eier gemacht werden. — Der Kreisbevollmächtigte Baumeiſter zu Lauban be⸗ 
ſtellt noch 30 Hochſtämmchen und 1500 3jährige Pflanzen, ebenſo das herzogl. 


— 


unter den Factoren unſeres National⸗Wohlſtandes einnimmt, eine beſondere . g. 
Zucker⸗Kommiſſion mederzuſetzen, zu welcher die verſchiedenen bei der Frage 


intereſſirten Miniſterien einen beſonderen Kommiſſarius ernennen ſollten, damit 


dieſelben dann gemeinſam die Lage dieſes Induſtrie⸗Zweiges und die auf den⸗ 
ſelben einwirkenden Momente einer eingehenden Prüfung unterwerfen und dar⸗ 
auf gegründete Vorſchläge über die Mittel für eine weitere Hebung der Zucker⸗ 
Induſtrie machen mochten. Nach einer uns zugehenden Notiz iſt dieſer Vor⸗ 
ſchlag beifällig aufgenommen worden, und ſteht demnach die Einſetzung einer 
ſolchen Kommiſſion zu gewärtigen. (B. B. 3.) 


Breslau, 19. April. [Börſe.] Die heutige Börſe war in Folge der 
beſſeren auswärtigen Notirungen in feſter Haltung und wurden bei beſchränktem 
Geſchäft höhere Courſe als geſtern bezahlt. Oeerr. Credit 75 / —76, National 
62%—62%, Banknoten 85%, Polniſch 88 J.—88 . a 

88 Breslau, 19. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen etwas ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
April 40/½ —40 ½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 40½ —40½ Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 40½—40½% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 40½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
41—40½% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 40 Thlr. 


gorftamt zu Carlswalde bei Sagan 2000 Zjährige Pflanzen. — Der Seidenbau: | bezahlt 


Verein für das Großherzogthum Heſſen ſendet feinen Jahresbericht für 1858 ein. 
Darin wird mitgetheilt, daß auch dort die Zuchten Manchem gelungen, Manchem 
mißlungen find. Im Uebrigen iſt der Bericht ſehr intereſſant und leſenswerth. 
Mitglieder (wirkliche) hat der Verein 100. Die Einnahme betrug incl. des Bei⸗ 
trages Sr. königl. Hoheit des Großherzogs (400 Fl.) 2096 Fl. 51% Kr., die 
Ausgabe 1857 Fl. 50% Kr. — Die königliche Regierung zu Liegnitz, Abthei⸗ 
lung des Innern, dankt dem Verein für die Ueberſendung des Jahresberichts, 
von deſſen Inhalt ſie mit lebhaftem Intereſſe Kenntniß genommen habe. — 
In Neiſſe hat die Stadt auch dies Jahr eine Buſchfläche von über 3 Morgen 
zur Maulbeerbaumzucht eingerichtet. Der Morus moretti-Saamen des Ver⸗ 
eins iſt verkauft, es kann daher nur alba abgegeben werden; ebenſo ſind von 
Grains nur noch Gelbſpinner zu haben. — Der Rentmeiſter Schüller zu Jano⸗ 
125 een wird eine kleine Quantität der Bombyx Pernyi zur Züch⸗ 
ung erhalten. 


(Traurige Lage der Seidenkultur in Frankreich] Zu den allge: 
meinen Geſchäſtsleiden, welche der Kriegslärm permanent machen zu wollen 
ſcheint, kommt für den Süden Frankreichs und für die erſte Induſtrie des gan⸗ 
zen Landes die mit jedem Jahr ſich verſchlimmernde Lage der Seidenkultu r 
hinzu. Zuverläſſige Nachrichten aus Lyon und der Umgegend verſichern, daß 
der 1858er Ertrag noch viel unbefriedigender als jener des Vorjahres iſt; 
mehrere Erzeugungsorte ſind im Laufe des Jahres von der Krankheit heimge⸗ 
ſucht und ruinirt worden, während keine einzige der früher angegriffenen Pflan⸗ 
ungen ſich wieder gehoben hat. Nun mußte aber Frankreich ſchon in 1858 
Kart neun Zehntel feines Eierbedarfs für die Seidenzucht vom Auslande ver- 
langen; heuer dürfte alſo die heimiſche Erzeugung kaum ein Zwanzigſtel des 
Bedarfs decken. Die in verſchiedenen Gegenden Frankreichs mit pe ai Sorg⸗ 
falt angeſtellten Verſuche ſcheinen bei den Pflanzern die Ueberzeugung feſtgeſtellt 
zu haben, daß die Krankheit, welche der Seidenkultur ſeit mehreren Jahren ſo 
verderblich iſt, durchaus nicht an den Maulbeerbäumen, ſondern an den Eiern 
liegt, die gut und geſund zu erhalten die Hauptſchwierigkeit iſt. In einigen 
Gegenden des ſüͤdlichen Frankreichs, die bisher von der Krankheit ganz verſchont 
geblieben, wurden allerdings geſunde Eier und mit ihnen eine prächtige Ernte 
erzielt, aber auch dieſe geſunden Eier ſcheinen durchaus nur in jenen begünſtig⸗ 
ten Gegenden gedeihen zu wollen, was mit der angedeuteten Behauptung von 
dem alleinigen Einfluſſe der Eier auf das Ergebniß der Seidenwürmerzucht 
doch nicht gut vereinbarlich iſt. Wie dem ſei, man fühlt nicht weniger allge⸗ 
mein das Bedürfniß, nachdem bereits bei dem ſüdlichen Europa vergebens Hilfe 
geſucht worden, aus dem fernen Orient neuen Samen Dau der die 
verfaulten Pflanzungen erfriſchen möge. Die bisherigen Verſuche mit der Ein⸗ 
Ike aus Perſien und China find groͤßtentheils mißlungen, doch wird dies der 
chlechten Verpackung in den Schiffsräumen und der mangelnden Pflege wäh: 
rend der langen Fahrt zugeſchrieben. Das trefflich redigirte „Journal d'agri⸗ 
culture pratique“ verlangt, daß die Regierung für die Einfuhr der Seidenwür⸗ 
mer aus China ein Schiff der Staats⸗Marine verwende, damit die Verpackung 
und Pflege mit aller möglichen Sorgfalt ausgeführt werden und die Cocons 
im beſten Stande nach Frankreich gebracht werden können. 


Frankfurt, 16. April. [Oſtermeſſe.] Unſere Engros⸗Meſſe iſt vorüber 
und ganz mit den kriegeriſchen Ausſichten in Einklang ausgefallen. Die ge⸗ 
wohnlichen Käufer waren alle da, verſahen ſich aber wegen der trüben Zukunft 
nur auf einen kurzen Zeitraum, ſo daß man für den Monat Mai ſchon wieder 
deren Rückkunft und Einkäufen entgegenſieht und ein lebhaftes Geſchäft erwartet. 
— Das Decallgeſchaft konnte ji, in dieſen paar Tagen des ſchlechten Wetters 
halber nicht recht entfalten; bei hoffentlich beſſerer Witterung wird es ſchon 
hübſch zu thun geben, denn der Bedarf iſt da. 


[Preußiſche Bank.] Die Haupt⸗Bank wird auch in dieſem Jahre auf 
Wolle, deren Niederlegung in die Speicher der Bank geſchehen kann, Darlehne 
gewähren. Die Verſicherung der in die Bankſpeicher abgelieferten Wolle gegen 
Feuersgefahr wird auf Verlangen der Verpfänder für deren Rechnung ſeitens 
der Bank beſorgt, und können die Darlehne, wenn die dafür verpſändele Wolle 
bis 3 Uhr Nachmittags in den Bankſpeichern aufgelagert ſein wird, noch an 
demſelben Tage bei der Haupt⸗Bank⸗Kaſſe in Empfang genommen werden. — 
Anträge auf Bewilligung von Darlehnen ſind an die Bank⸗Taxatoren Ber⸗ 
nard, Lietzmann, Notorff und Pariſius zu richten, von denen einer 
oder mehrere an den Wollmarktstagen im Bankgebäude anzutreffen ſein werden. 


Gi; 2. A — Von Seiten des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii war es in Anregung gebracht 
s iſt ſchon jo oft in dieſer Zeitung von der Verſchwendung im Grainsauslegen, worden, bei der hohen Wichtigkeit, welche die Rübenzucker⸗Induſtrie zur Zeit 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 [4216] 
Nofalie Staffin. 
ulius Wehowsky. 


Löwitz ber Laub Beuthen O.⸗S. 


Theater⸗Nepertoire. 


1 Bekanntmachung. 


zu der, von dem hieſigen Frauen⸗ und 


Die Einſendung von Damen-Arbeiten und Gegenſtänden des Gewerbe- und Kunſtfleißes 
Jungfrauen⸗Verein als Zweigſtiftung der 


ezahlt. 
Rüböl etwas feſter; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. April 12% Thlr. Br., 
April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 
— —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Gld., 12% Br. 
Kartoffel⸗Spiritus ziemlich unverändert; pr. April 8% Thlr. bezahlt 
und Br., April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. bedahlt 
und Br., Juni⸗Juli 9 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Gld., 
e —, September⸗Oktober — —, Oktober⸗November — —. 
Zink geſchäftslos. 
Breslau, 19. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten am heutigen Markte durch beſſere Berichte von auswärts einen leb⸗ 
bafteren Begehr für Weizen und Roggen, und da die Zufuhren ſchwach, die 
Offerten von Bodenlägern mäßig waren, fo haben die Preiſe für dieſe Körner⸗ 
arten neuerdings angezogen; feinſte Qualitäten weißer und gelber königsberger 
und danziger Weizen wurden auch mehrere Silbergroſchen über höchſte Notiz 
bezahlt; Gerſte und Hafer behaupteten ſich bei geringer Kaufluſt zur Notiz. 
Weißer Weizen.... 85 —95—100—104 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. 60—65— 70— 75 „ 


Gelber Weizen 75—89— 86— 93 „ 8 
Gelber Bruchweizen . 50—55— 60 — 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 36—40— 45— 48 „ 
ooo 50—.53— 56— 60 „ und 
he * 36—40— 45— 48 „ 
D 30—34— 37— 40 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 66—75— 80— 83 „ 
utter⸗Erbſen 55—58— 60— 63 „ 
cen 55—60— 63— 66 „ { 
Oelſaaten ohne Geſchäft; die Notirung ift nur nominell. — Winterraps 


100-103-105 110 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl unverändert; loco 12% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gld. 
Spiritus ſehr feit, loco 9 Thlr. en detail bezablt. 
Von Kleeſaaten in beiden Farben wurden für kleine Poſten die geſtrigen 
Preiſe willig erreicht, das Angebot war ſchwach, der Begehr ſehr mäßig. 
Rothe Saat 12—13—14—15 Thlr. 
Weiße Saat 21½ —22½ —24—25 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 / — 13 —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 15 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 9 3. 


Eiſenbabn⸗ Zeitung. 


Oeſterreichiſche Südbahngeſellſchaft. Wien, 16. April. Die 
„Preſſe“ theilt mit: Bekanntlich hat die neue ſudöſterreichiſche Bahngeſellſchaft 
das ganze Unternehmen der Orientbahn⸗Geſellſchaft übernommen, und ſich das 
gegen verpflichtet, den Aktionären der letzteren für ihre Aktien⸗Einzahlungen 
Zprozentige Obligationen zu geben. Bei der Durchführung der Uebergabe bat 
der Verwaltungsrath, beziehungsweiſe der Liquidationsausſchuß, der aufgelöſten 
Orientbahn⸗Geſellſchaft natürlich ſeinem Rechtsnachfolger auch den Kaſſenbeſtand 
zu überantworten gehabt; dabei kam man auf jenen erheblichen Poſten von bei⸗ 
nahe 9 Mill. Gulden, welche die Orient⸗Geſellſchaft beim pariſer Credit mobilier 
angelegt hat, und dem diesfalls beſtehenden Bankvertrage entſprechend, nur nach 
Maßgabe des fortſchreitenden Baues der Orientbahn zurückfordern kann. Die 
neue Geſellſchaft hat ſich nun geweigert, dieſen Aktivpoſten der fuſionirten Com⸗ 
vagnie bedingungslos zu übernehmen, und für denſelben das Acquwalent in 
Obligationen zu bezahlen, weshalb jetzt der Liquidations⸗Ausſchuß der Orient⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft gegen die Südbahn⸗Geſellſchaft klagbar auftritt. Da die Süd⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft jenes Vertragsverhältniß ohne Zweifel anerkennen muß, alſo 
ihre Weigerung nur in einem Zweifel an der Sicherheit jenes Aktivpoſtens be⸗ 
ruhen kann, jo bleibt daher nichts übrig, als die Weigerung der Südbahn⸗ 
Compagnie für ein Mißtrauensvotum gegen den Credit mobilier anzusehen, 
und zu glauben, daß der perſönliche Antagonismus Rolhſchild's gegen Pereire 
hier eine Gelegenheit ergriffen hat, ſich Luft zu machen. 


Breslau, 19. April. 


Stettin, 18. April. Mit dem 1. Juni d. J. tritt endlich ein neuer Fracht⸗ 
gut⸗Tarif für die Berlin⸗Stettiner Bahn in Kraft. Derſelbe beruht in ſoſern 
auf einem vollſtändig neuen Prinzip, als nur eine a a 
kleine Zahl von Gütern zur Normal⸗Klaſſe gehören, alle übrigen dagegen zur 
ermäßigten Klaſſe. Dadurch tritt für eine nicht geringe Zahl von Gütern 
eine bedutende Ermäßigung ein. 


50 Thlr. Belohnung. 
In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. ſind 


Allgemeinen Landes⸗Stiftung als Nationaldank im Monat Juni c. zu veranſtaltenden Ver- | mir mittelſt gewaltſamen Durchbruches des 
loojung zum Beſten hilfsbedürftiger Krieger aus den Jahren 1813/15 wird bis Mitte] Schaufenſters nachfolgende Gegenſtände geſtoh⸗ 


2784 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: [2854] 
Martin Cohn. 
Friedericke Cohn, 
geb. Löwy. 


Verwandten und Freunden hierdurch die 

ſchmerzliche Nachricht, daß es dem Hoͤchſten ge⸗ 

en hat, unſere geliebte Tochter Clara, heute 

en um 3 Uhr in ein beſſeres Jenſeits ab: 

Zehr en. Sie ſtarb nach langen Leiden am 

— ne in dem ſchönen Alter von 17 Jah⸗ 
Mr bitten, u f Theil 4212 
Breslau, den 19, er er 2120 

ulius Rotter. 
mma Rotter, geb. Schmidt. 


(Verſpatet. 
Nach langem ſchweren Leiden verſchied 
16. d. M. unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Kaufmann Herr 
dine Holländer. Um ſtille Theilnahme 
m: Die Hinterbliebenen. 
Liſſa, den 18, April 1859. 


Auswärtige Familiennachrichten. 
Verlobungen: 187 Hedwig v. Witte mit 
dem Lieut. im Kaiſer⸗ lerander-Örenadier-Regt,, 
v. Döring, in Berlin, Freifräul. Bertha 
v. Hanſtein mit Frhrn. Levin v. Wintzingeroda⸗ 
orr, Landrath des Kreiſes Mühlhauſen, Frau 
ne andra, verw. v. Bonin, geb. v. Oppen mit 
Sinn auptmann und Adjutanten der 2. Garde⸗ 
G ugo, Frhrn. v. Losn. 2 
‚burten: Ein Sobn Hrn. Rittmeiſter 
v. Ei Garde Landwehr ⸗Cavallerie⸗Regiment 
v. Termen ft zu Düſterbeck, Hrn. Carl 
dmann in 8 2 Denn. 3 * 
is m 3. uſaren⸗Regt. Roos in 
Heu. dure ochter — Willy —.— Lehſten, 
Todesfälle Heinrich in Jüterbogk. 
ichaw in 2 rau Pauline Reimers geb. 
erlin, Frau Oberſt Louiſe 


am 


: „d. Hagen aus dem Haufe 
lin Wohlau, i 
Kauni , Me o deen er 


den 28., für die 


Frau Rathmann. 
ſchreiber, Hr. Weiß. Dar 
Frauen weinen.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von A. v. Winterfeld. 

Donnerstag, 21. April. 20. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 6. Male: „Triſtan.“ Romantiſches 

rama in 5 Akten von Joſ. Weilen. 


[2872] 


Vorher: 


An 
P. S. B. I. A. M. W. K, 
meinen Dank für die Gratulationen en masse 
den 17. April 1859. M. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 
„Die Aufnahme der neuen Schüller findet für 
die Vorbereitungsklaſſen Donnerſtag, 


ag, den 39, und Sonnabend, den 30, 
April ſtatt. [2871] Dr. K. Fickert. 


Dr. Weidner 


wohnt jetzt Ohlauerſtr. Nr. 
[4210] (Ecke der Weidenſtraße). 


Pechhütte. 
Echt bair. Lagerbier 


vorzüglicher Qualität bei 


Moritz Hausdorff. 


uvmnaſialklaſſen 10 


28 April d. J. Nachmittags 3 


[2831] zahl und dem Ge a 88. als Einlaßkarte zur General⸗Verſammlung dient. 


künftigen Monats ganz ergebenſt erſucht, weil alsdann eine Ausſtellung der eingeſandten] len worden: 


1) Eine blau emaillirte Broche mit einem 
großen Diamanten (Raute) und vier klei⸗ 
neren rund herum, daran eine Brochekeite 
mit blau emaillirtem Mitteltheil, und eine 
blau emaillirte Damenuhr mit Diamanten. 
Eine Broche, ſchwarz emaillirte Platte mit 
Diamanten in Blumenpartien, von gold⸗ 
ner knotenartiger Verzierung umgeben. 
3) 10 Stück goldene Cylinder⸗ und Anker⸗ 
Uhren verſchiedener Art, für Damen und 
ert 


Gaben erfolgen wird. 

Zur Annahme der Gegenſtände iſt die Vorſitzende des Vereins, Frau Ober⸗Präſident 
Freiin v. Schleinitz Excellenz, Frau Kommerzien⸗Rath Philippi, Frau Kaufmann Galetſchki 
und der Unterzeichnete im Büreau der Militär- Angelegenheiten Eliſabetſtraße Nr. 13 be- 
reit, woſelbſt auch Looſe a 5 Sgr. zu haben find. Breslau, den 14. April 1859. 

Der Stadtbezirks⸗Kommiſſarius Seidel. 2 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


Heute Mittwoch, den 20. April fällt das Konzert der Charwoche wegen aus. Der Vorſtand. 


Wieder-Eröffnung der Bilder-Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe findet Montag den 25. April, Vormittags 11 Uhr, statt. Die Gallerie wird 
dann wieder bis zum Eintritt der Winterzeit Mittwoch, Sonnabend und Sonn- 
tag Vormittags von 11 bis 2 Uhr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, eröffnet sein. 

Eintrittsgeld für die Person 2% Sgr. 

Preis des Katalogs 2% Sgr, 

Jahres-Abonnenten zahlen einen Thaler. 

Für abonnirende Familien werden auf die Person lautende Billets, 
à 1 Thlr. 10 Sgr., ausgefertigt. 

Die Familien der Aetionaire erhalten dieselben Billets für 20 Silbergr. 5 

Kindern unter zehn Jahren kann der Eintritt nicht gestattet werden. Beiderleil nahme bei Friedland OS. im Falkenberg⸗Neu⸗ 
Abonnements-Karten sind bei unserm Schatzmeister Herru Karsch zu erhalten. ſtädter Chaufjeezuge auf 3 Jahre verpachtet wer⸗ 

Wer die Gallerie an einem Tage, wo sie reglementsmässig nicht geöffnet ist, zu] den. Als Kaution ſind in dem Termine 100 
besuchen wünscht, hat bei dem Kastellan im Ständehause eine Karte zu 15 Sgr. zu | Thaler baar oder in Staatspapieren zum Courſe, 
lösen, wofür 3 bis 4 Personen Zutritt erhalten. 2857 ſo wie vor Uebernahme die einmonatliche Pacht 

Breslau, den 16. April 1859. pränumerando zu erlegen. Die übrigen Bedin⸗ 
Der Verwaltungs-Ausschuss des schlesischen Kunst-Vereins. gungen find ſowohl bei dem unterzeichneten Mit⸗ 
ARTE ee FT TTT. 


gliede, als auch bei unſerer Bauverwaltung ein⸗ 
Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


zuſehen. Es iſt hierzu ein Termin auf 
. e 1 Juni d. J. 
Die Herren Aktionäre laden wir zu iesjähri dentlichen, au eitag, den 29. im Loka ieſigen königl. Landraihsamtes 
8 ö übe 3 ale aek REN (Sieben- anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
hufenerſtraße Nr. 8 bis 10) anberaumten General⸗Verſammlung bierdurch ergebenſt ein. fen eingeladen werden, daß die Kommiſſton ſich 
dur Berathung und Beſchlußnahme kommen die in $ 20 des Geſellſchaftsſtatuts aufgeführ⸗ die eee [2874] 
ten Gegenſtände. berg, 8 R 
nn Herren Altionäre, welche der General-Verfammlung beiwohnen wollen, belieben | Die ſtändiſche Chauſſeebaukommiſſion. 
bis ſpäteſtens den 29. April Mittags 12 Uhr zwei mit der Namens⸗Unterſchrift verſehene Lange, i. A. 
Verzeichniſſe der auf ihren Namen in den Lagerbüchern eingetragenen Aktien in unſerem Gen: | —— 
tral-Büreau, Ring Nr. 25 zu überreichen, von denen das eine mit dem Vermerk der Stimmen: G eſponnene Roßh gare 


in guter Qualität offerirt: 4219] 
Louis Berner, Ring 8. 


en. 
4) Eine Glanzbroche, gewundene Form mit 
einer Granatſchale. 
r mir zur Wiedererlangung aufgeführter 
Gegenſtände verhilft, erhält obige Belohnung. 
Poſen. Rudolf Baumann. 


Die Belohnung zahlt Carl Kraze, Bres⸗ 
lau, Tauenzienſtraße 64, ſofort. 12877 


Verpachtung der Zolleinnahme bei 
Friedland OS. 2 
Es fol vom 1. Juli d. J. ab die Zollein⸗ 


Breslau, den 20. [2875] 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


ſchen Waldenburg 


ten, oder ſich mit den Pächtern, 
Uebergabe der 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [508] 

Am Freitage, den 6. Mai d. J., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, ſollen bei der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion gegen 100 Centner alter Dienſtpapiere 
als Makulatur und reponirte Akten und Rech⸗ 
nungsbeläge zum Einſtampfen, in öffentlicher 
Auktion, gegen ſofortige Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Bedingungen des Verkaufes, welcher in 
einem Parterre⸗Lokale des hieſigen königlichen 
Poſtamtes auf der Mänllergaſſe ſtattfinden 
wird, können während der Amtsſtunden täglich 
im Büreau der Ober⸗Poſt⸗Direkton eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 16. April 1859. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


[511] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Wein⸗ 
Kaufm. Ernſt Wendt ift durch Accord beendet. 
Breslau, den 16. April 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
505] 


Bekanntmachung. 

Der David Blanzger'ſche Konkurs iſt durch 
Akkord beendet. ’ 

Brieg, den 16. April 1859. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auction. 512 

Donnerstag den 28. April d. J., Morgens 
von 9 Uhr ab, ſoll der alte Artillerie⸗Pferde⸗ 
ftall im Bürgerwerder hierſelbſt, in acht Theile 
etheilt, auf den Abbruch öffentlich, Theil für 
heil, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Kaufluſtige ſind hierdurch dazu eingeladen. 

Die Bedingungen für dieſen Verkauf ſind im 
Geſchäftslocal der unterzeichneten Verwaltung, 
Kirchſtraße Nr. 29, einzuſehen. 3 

Gleichzeitig Vormittags den 28. April d. * 
nach dem Verkauf des alten Artillerie⸗Pferde⸗ 
ſtalles, wird auch das ehemalige Holzwächter⸗ 
häuschen, welches ſich dort am öſtlichen Flügel 
des neuen Artillerie⸗Pferdeſtalles befindet, auf 
den Abbruch an den Meiſtbietenden verſteigert. 
Auch dazu find die Bedingungen für alle Kauf: 
luſtigen in dem vorgenannten Locale ausgelegt. 

Breslau, den 18. April 1859. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


[474] Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Sorgau zwi⸗ 
und Freiburg belegen, wird 
vom 1. Juli d. J. ab im Wege der öffentlichen 
Lizitation zu verpachten beabſichtigt. Der Lizi⸗ 
tations⸗Termin wird 5 
2 reitag den 6. Mai d. J. 
im Geſchäftslokal des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen innerhalb der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können, von Vormittags 9 bis 
Nachmittag 6 Uhr abgehalten werden. N 
Jeder Lizitant hat im Termine eine Bie⸗ 
tungs⸗Kaution von 900 Thlr. zu erlegen. 
Schweidnitz, den 11. April 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


5091 Sn N de 

Freitag den 29. d. M. des Morgens 10 U. 
werden in der Brauerei zu Elend aus dem 
Schutzbezirle Wilxen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung und 
zwar aus dem an die Oder grenzenden Diſtrikte, 
Kottwitzer Antheil, ca.7 Eichen Nutzenden, 43 
Klaftern desgleichen Scheitholz, aus verſchiede⸗ 
nen andern Diſtrikten 27 Eichen und 2 Birken 
Nutzenden verkauft werden. . 0 

Der Forſtaufſeher Böſe zu Wilren wird 
Kaufluftigen das Holz auf Verlangen vor dem 
Termine anzeigen. ; 

Nimkau, den 14. April 1859. 

Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Bekanntmachung. 7 
Sonnabend den 30. d. M. des Vormittags 
10 Ubr wird in dem Gerichtskretſcham zu Schö⸗ 
nau die zum Schutzbezirke gleichen Namens ge⸗ 
hörige fiskaliſche Forſtparzelle „der Schmiede⸗ 
berg“ von 3 Morgen 2 Q.⸗Rutben Flächen⸗ 
inhalt öffentlich an den Meiſtbietenden unter in 
dem Termine näher bekannt zu machenden Be⸗ 
7 verkauft werden. J 
er Termin wird um 12 Uhr des Mittags 
geſchloſſen. ‘ [510] 
Nimkau, den 18. April 1859. 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


66 ̃ ͤv—v— —n — 
275 Gut Sadokrzyce im Königreich Polen, 
D Kaliſcher Kreiſes bei der Stadt Blaszki, 3 
Meilen von der preußiſchen Grenze belegen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen und zu Johanni d. . 
zu übergeben. Der Flächeninhalt deſſelben be⸗ 
trägt ca. 2200 Magdeburger Morgen und be⸗ 
ſteht meiſtens aus Roggenboden. An Hofe⸗ 
dienſten hat das Gut jährlich über 2300 Spann⸗ 
und über 1900 Handtage. Das herrſchaftliche 
Wohnbaus ift neu und maſſiv. Grund⸗In⸗ 
ventarium iſt nicht dabei, außer dem, welches 
die bäuerlichen Wirthe von der Herrſchaft be⸗ 
ſitzen. Das Gut hat auch eine Brennerei⸗Ge⸗ 
rechtigkeit. Der Preis pro Magdeburger Morg. 
iſt 20 Thlr. preußiſch Courant, Anzahlung 
27,000 Thlr. Der Reſt des Kaufgeldes kann 
auf 6 Jahre mit 5% verbleiben. 14 5 
mögen ſich an den Hrn. v. Grabinski in Lubna, 
in der Nachbarſchaft von Sadokrzyce wohnhaſt, 
wenden, der ihnen die Anſicht der Güter ge⸗ 
währen und jede Auskunft ertheilen wird. Kor: 
respondenzen über dieſes Geſchäft werden nicht 


3 3 
erſelde Verkäufer hat in der Nachbarſchaft 
von Sadokrzyce, noch zwei andere Güter zu 
verkaufen, nämlich ein größeres mit einer Zucker⸗ 
ſiederei und ein kleineres. Dieſe beiden Güter 
ſind aber bis Johanni 1862 verpachtet, Käufer 
müßte daher entweder die Pacht⸗Kontrakte hal⸗ 
wegen früherer 
Güter einigen. Auch über 
ertheilt der oben genannte Hr. 

[2826] 


dieſes Geſchäft t 
v. Grabinski die nöthige Auskunft. 
AZJum Verkauf. 

Ein Rittergut nebſt dazu gehöriger 
Agängiger amerik. Waſſermühle, 
beſtehend aus 2087 Virg. Areal, incl. 650 Mrg. 
Forſten nebſt Wieſen und Teichen. Inventarium 


nebſt Gebäuden nur ſchön. Preis nebſt Anzah⸗ 
lung zu ſoliden Bedingungen. Nähere Aus⸗ 
kunft iſt von direkten Herren Käufern zu erfra⸗ 
gen dei B. Goldmann in Conſtadt. [2821] 


haft, fe 
aft, ſteht zum Verkauf: Seitenbeutel 
Nr. 15, bei Frau Tietze, f 


omig, von einer Landherr⸗ | 204 
[4159] 1146 


Wiederholte Aufkündigung 
zur Baarzahlung verlooseter Pose- 
ner 4prozentiger Pfandbriefe. 

Unter Bezugnahme auf unsere Kündigungs- 
Bekanntmachnng vom 3. Januar 1859 for- 
dern wir die Inhaber der aufgekündigten, bis 
jetzt nicht eingelieferten Aprozentigen Pfand- 
briefe: ; 


Pfandbr.- 
— Gut. Kreis. 
1. Amrt 
A. Ueber 1000 Ethir. 
21 3571) Chwalkowo Schroda, 
20 4117| Golaszyn Kröben, 


(Bährsdorf) 


4) 5492| Glembokie Schroda. 
20| 683|Kretkowo Wreschen, 
14| 6109) Komorze dito 
16| 4276| Kosieczyno Meseritz. 

(Kuschten) 
14| 1664| Mitoslaw Wreschen. 
6| 6030| Przeclaw Obornik. 

4| 775 Ruchoeinek Gnesen. 

28 3838] Sierniki Wongrowitz. 

2804 [Szkudly Plesehen. 
66 6912| Wronki Samter. 

(Wronke) 
160 1913| Welna Obornik. 
9 3009| Zorawia Schubin, 
B. Ueber 500 Ethir. 

7 753|Cmachowo Samter. 
62| 6471| Dion Kröben. 
64) 4538] Drzazgowo Schroda. 
25 4975| Kakolewo Fraustadt. 
26, 5460 Kwilez Birnbaum, 
22| 4710| Lewkowo Adelnau 
93| 6589| dito dito 
54| 4307 Lwöwek Buk, 

(Neustadt) 
14| 4500| Lubonia Fraustadt. 
17 721 Mieleein Schildberg. 

61 3126| Piotrkowice Wongrowitz. 
6| 1914 Piglowice Schroda. 
7! 4135 Staw Wreschen. 
4| 3708| Skrzetuszewo Gnesen. 
62| 3952| Tuaezemp Birnbaum. 

156| 5908| Wronki(Wronke) |Samter. 

14| 4005 Zölkowo Kröben. 

58 5172 Tbaszyn Meseritz. 
(gentschen) 

7 867 Zydowo Wreschen. 

100 2058 Zydowo Posen. 
C. Leber 250 Rthlr. 
17 3224] Bieganowo Schroda. 
56| 2026|Golenia vel Pleschen, 
Golina 
64 47|Nowe miasto dito 
(Neustadt) 
16! 2136| Ossowasich görna Fraustadt. 
| (Ob.-Röhrsdorf) 
180 1800| Pijanowiee Kröben. 
22 2912|Przeclaw Obornik. 
12) 1260 [ Sadowie Adelnau, 
30] 2406) Wrotkowo Krotoschin. 
D. Ueber 100 EKthlr. 
151 9713| Bogwidze Pleschen. 
24| 913) Cmachowo Sauter. 
15| 1532| Czerlin Wongrowitz. 
34| 9816 Dabrowka Meseritz. 
(Gr. Dammer) 
28486 Dziecmiarki Gnesen. 
82 1885 Grono-wo Kosten. 
88 1891] dito dito 
65| 1233 Golebin dito 
18110975 Gryzyna dito 
480 1869| Gluchowo dito 
18| 8316| Gonice Wreschen. 
32| 8305| Graboszewo dito 
koscielne - 
62| 5697| Golaszyn Kröben. 
(Bährsdorf) 
114| 2800| Jaroein Pleschen. 
74| 8999! Komorze Wreschen. 
18| 5293] Kurowo Adelnau. 
26 691] Koryta Krotoschin, 
52] 4925| Konino Buk. 
56 5964 Kosieczyno Meseritz, 
(Kuschten) 
6211150 Lubasz Czarnikau. 
28| 5887| Linie Buk. 
20 1505 Murzynowo Schroda, 
borowe 
39| 9875| Marcinkowo Mogilno. 
Orne 
88 1925] Milostaw Wreschen. 
80] 4220 Mikolajewice Gnesen. 
340 5254] Modliszewo dito 
49|11694|Mnichy Birnbaum, 
(München) 
58| 1829 Nekla Schroda. 
60) 1831| dito dito 
34| 3179| Nojewo Samter. 
40 1952 Niemezyno Wongrowitz, 
26| 10146 | Przytocznica Schildberg. 
40 1627 Popo. . Kosten. 
44 33810 Potulice Wongrowitz. 
292| 4054| Przygodzice |Adelnau. 
178,11232| Pleszew Pleschen. 
(Pleschen) 
16 7748| Ro bak dito 
23| 3116| Rostworowo Posen 
253118 dito dito 
24| 9327 Redkowo Schubin. 
12] 5550| Ryezywol Obornik. 
22 10609 [Skrzypno Lu. IL u.] Pleschen. 
Wola duchowna 
27] 5585 Sokolniki wielkie|Samter. 1 
(eres) 
4710640 Swierezyna Fraustadt. 
32|11829|Strzelce wielkie |Kröben. 
(gross) 
48| 3013| Wiry Posen. 
30| 8100| Wola Xiazeca pleschen. 
30210398 Wronki( Wronke) Samter. 
781 2236| Welna Obornik. 
E. Ueber 50 Rthlr. 
621 996 Czekanow Adelnan, 
93| 5568) Chlapowo Schroda. 
42) 1594|Debowaleka I. Fraustadt. 
(Geiersdorf J.) 
38 62 Gorzuchowo Gnesen. 
46 41120 Kajewo Pleschen. 
102] 54090 Kresko (Kranz) |Meseritz. 
56| 3877| Lewkowo Adelnau. 
70) 3891| dito dito 
3461) Lwöwek Buk. 
(Neustadt) 
846 |Mielecin Schildbe rg. 


922 


Plandbr.— 

Nummer. Gut. Kreis. 
Lf | Amrt, 

97, 5948 Mnichy Birnbaum. 

(München) 

74| 3950| Orchowo Mogilno, 
302 1890| Przygodzice Adelnau. 
38| 5034 |Strzegowo dito 

18| 5002| Wilkowya Gnesen. 
50 ;3773] Wola Xiazeca Pleschen. 
74: 6174| Wierzenica Posen. 
258 4577 Wrzesnia Wreschen, 

‚ (Wreschen) 
27 528 Zydowo dito 
98 2006| Zimnawoda Pleschen. 
F. Ueber 25 Rthlr. 

441- 527 Boguszyn Pleschen. 
65| 2152| Czekanow Adelnau. 
671 2154| dito dito 

82] 6297 [blutzie (Laube) |Fraustadt, 
148] 2355; Gronowo Kosten. 
122] 5691|Golenia vel Pleschen. 

Goliua 
48 1827 GostkoW- O Kröben. 


560 8167 Graboszewo kose. Wreschen. 
| 


40| 8185| Gonice dito 

24| 1627|Jankowo Gnesen. 

82] 3953 Kotowo Buk. 

97 9124|Kwilez Birnbaum. 

600 4169 Kopanica Bomst. 

46111055 Kowalekie vel Schroda. 
Kowalska wies 

92] 7189| Kobylepole posen. 

92] 9661| Kruchowo Mogilno. 

81 SI24|Lewkowo Adelnau, 

860 S615|Lewice (Lewitz) Meseritz. 

125] 8797 Lomniea dito 

73} 9296| Malczewo Gnesen. 

84| 10771| Mitoslawice Wongrowitz, 

52) 2530| Nieswiastowice dito 

72] 8680| Niegolewo Buk. 

116 3621 Niepart Rröben. 

100 7213 Olezxna Schildberg. 

104| 7407|Pruchnowo Chodziesen. 

82] 2247|Poniec (Punitz) |Kröben, 

681 46S6 /Powodowo Bomst. 

37 3506| Rostworowe Posen, 

36| 7760| Robakow Plesehen, 

40 7764 dito dito 

54 9452|Stawoszewo dito 

60 9458| dito dito 

142) 9333] Sobötka dito 

58] 7324 Srebrnegörki Wengrowitz, 

79| 3496| Sulencin Schroda. 

25| 4768|Sepne wielkie Kosten. 
(gross) 

7010293 |Siekowo dito 

42| 5872 Sedziwoje wo Wreschen. 

961 3379| Trzcinnica Schildberg., 

702| 9559| Wronki(Wronke)|Samter. 

30) 53960 Wysoka Wongrowitz, 

32 4409| Wegierskie Schroda, 

59! 104| Wydzierzewice dito 

46| 3798| Zydowo Posen. 

124| 989|Zytowiecko Kröben. 

1460 8787 Abaszyn Meseritz. 


(Bentschen) 

wiederholentlich auf, diese Pfandbriefe in 
kursfähigem Zustande nebst den dazu gehö- 
rigen Zinscoupons event. ‚den Talons oder 
der Rekognition darüber portofrei an unsere 
Kasse einzuliefern, da im Falle der Nicht- 
frankirung das Couvert auf Kosten des In- 
habers remittirt werden wird, Sollte diese 
Einlieferung auch nicht im Laufe des zu 
Johannis dieses J. bevorstehenden Zinsen- 
zahlungstermins und zwar in der Zeit bis 
zum 16. Juli 1859 erfolgen, so werden die 
Inhaber nach Vorschrift der Allerhöchsten Ver- 
ordnung vom 10. Novbr. 1847 (Gesetz-Samm- 
lung pro 1848 Pag. 22 No. 2922) mit ihrem 
Realrechte auf die in dem aufgekündigtenPfand- 
briefe ausgedrückte Spezialhypothek präklu- 
dirt, mit ihren Ansprüchen auf den Pfand- 
briefswerth nur an die Landschaft verwiesen, 
und der baare Kapitalsbetrag wird nach Be- 
streitung der Kosten des Aufgebots auf Ge- 
fahr und Kosten der Gläubiger zum land- 
schaftlichen Depositorio genommen werden. 
Hiervon werden ihnen jedoch keine Zinsen 
gezahlt, vielmehr bei der spätern Präsenta- 
tion der Pfandbriefe die fälligen und bereits 
realisirten Coupons vom Kapital in Abzug 
gebracht, 

Hierbei werden die Inhaber an die Einlie- 
ferung der in den früheren Terminen geloo- 
seten, bis jetzt aber nicht übergebenen Pfand- 
briefe erinnert: 


Plandbr.- ie 

* erl. 
Nummer. Gut. Kreis. * 
Lf.| Amrt. 


A. Ueber 1000 Rthir. 


391 5193/Czeslawiee [Wongrowitz. W. 55 
17 5699| Dabrowka Posen. W.54 
56 6230 Gola Kröben. J. 58 
15| 350 Gorzyczki Kosten. W. 53 
10! 5974 Lewice Meseritz. J. 58 
| (Lewitz) 
19| 1192 Marzewo Pleschen. W.55 
23| 6803 /Pucolowo Schrimm. J. 57 
13| 4756 Tuchorze Bomst. J. 55 
B. Ueber 500 Rthlr. 
39: 705 Broniszewice ‚Pleschen, J. 58 
55 1307| Czekanow Adelnau. J. 57 
20 5596; Dabrowka Meseritz. J. 58 
(Gross- 
Dammer) 
36 6349 Dobrojewo Samtexr. dito 
22] 2039|Debowale- |Fraustadt. J. 57 
ka I. 
(Geyers- 
dorf I.) 
6) 3313 /Lubowice Gnesen J. 58 
male (klein) 
27] 435 Mikolajewice] dito W. 46 
180 4490| Oporowo Fraustadt, J. 58 
32] 1030 /Ottorowo Samter. dito 
3 1300|Sokolniki Samter. J. 57 
male (klein) 
531 3861| Wileza Pleschen. J. 58 
©. Ueber 250 Rthlr. 

19) 573 Cmachowo |Samter. J. 56 
13) 2789 Dziedmiarki |Gnesen, J. 58 
5 2766| Guröwko dito w.55 
182| 2975 Gal. ] Samter. J. 58 
710 2958 Lomniea Meseritz. W. 52 
31) 2769 Orchowo Motzilno, J. 45 


Pfandbr.- 
Nummer | Gut. | Kreis. im 
LI. Anrt, ö 
52 806 Raszkowo |Adelnau. J. 58 
71 3683 Stawoszewo j Pleschen,. dito 
14| 3387 Skrzypuo dito dito 
I. u. II. 
und Wola 
duchowna 
23] 2693] Wola Xiazeca! dito J. 56 


D. Weber 100 Rthlr. 
551 8587| Belenein Fraustadt. W.55 
5010996 Cbla po . Schroda, J. 58 
54] 111/Chocieza Pleschen. dito 
32120180 Cieleze vel dito dito 


Czylez 
13| 1530| Czerlino 
18 4555| Chalawy 
46|11399| Daleszyno 
30 3064| Debowale- 


Wongrowitz.dito 

Schrimm. W.51 
Schrimm. J. 58 
Fraustadt. J. 57 


ka J. 
(Geyers- 
dorf I) 
19 5790| Debowale- dito dito 
ka 1 
(Geyers- 
dorf 11.) 
27| 7735| Grab Pleschen. J. 58 
16111562 Gorzewo Wongrowitz. W. 47 
90 8226 Je EO Schrimm. W.51 
53 8739 Rakolewo Fraustadt. J. 58 
35 87211 dito dito J. 67 
47 8733| dito dito J. 55 
48 4413 Karna Bomst. J. 58 
(Karne) 
60 37380 Konarzewo Posen. dito 
9410722 Kresko Meseritz. dito 
(Kranz) 
310 8640| Kajewo Pleschen. J. 57 
51 8323] Lewice Meseritz. W.55 
(Lewitz) 
114| 11577 | Lewkowo Adelnau, J. 58 
34| 3438 Mieleszyn Gnesen. dito 
30) 5250| Modliszewo dito dito 
4511445 Miloslawice | Wongrowitz.dito 
70| 882]Mieleein Schildberg. dito 
25| 3429 Mieleszyn Gnesen. W.55 
10 8446 Michalcza dito dito 
111 8447| dito dito J. 57 
49 8593] Niegolewo |Buk. dito 
70 2900| Niepart Kröben. J. 58 
74| 2904| dito dito dito 
27| 8772| Napachanie | Posen. dito 
22| 1990 Nieswiasto- | Wongrowitz,dito 
wıce 
54) 1966 Niemezyno dito dito 
44| 8408 Orchowo Mogilno. dito 
92 8956 Opatow Schildberg, dito 
1110 8975| dito dito J. 57 
59 1431| Ouorowo Samter. J. 56 
21 1101| Ossowiee Mogilno. dito 
49 8783] Otusz Buk. 43.87 
19811252 JPleszew Pleschen. J. 58 
(Pleschen) 
78| 4266 pawlowice |Fraustadt. dito 
42| 3379| Potulice Wongrowitz. dito 
200 4052 Przygodzicee |Adelnau. dito 
79} 12180 pudliszki Kröben. w.55 
41 8850 Pozarowo Samter. dito 
23] 822 Rybno Gnesen. J. 56 
93 1700 Raszkowo |Adelnau. J. 57 
18111904! Rybowo Wongrowitz. J. 58 
36] 5807 Rojo. Schildberg. dito 
18) 7975 Rogowo Kröben. dito 
14 S118|Skape Wreschen, dito 
26) 9960 Stawoszewo |Pleschen. dito 
35 10833 Siekewo Kosten. dito 
15 8355 Sobiesiernie Posen. W.55 
35 3368 Starköwiee Krotoschin. J. 56 
39| 72840 Srebrnetgörki[ Wontzrowitz. J. 57 
79 6680| Tuchorze Bomst. J. 56 
16|11725| Tarnowo Kosten J. 58 
60) 2657 Trzeinniea |Schildberg. dito 
60| 2174| Wierzonka [Posen. dito 
28| 2430| Wroblewo |Samter. dito 
76| 2234| Welna Obornik. dito 
34 7997|Wygauowo Krotoschin. dito 
37 7302| Wapno Wongrowitz.J. 55 
37| 351|Wydzierze- |Schroda, W.55 
wiee 
49 3961 TZörawin Schubin, J. 58 
12| 5742| Zerniki Obornik. dito 
E. Leber 50 Rthlr. 
36, 731, Arkuszewo Gnesen. J. 58 
43 738 dito - dito J. 56 
75 981 Brudzewo Wreschen, J. 58 
51 3731|Budziszewo |Obornik. w.55 
54] 304|Bronisze- pleschen. W.47 
| wice 
59] 1253] Chludowo [Posen. J. 57 
202 4378 Galowo Samter. J. 58 
24 3903| Gonice Wreschen. dito 
56 1268 Goscieszyn |[Bomst., J. 39 
60 1272| dito dito J. 58 
17) 5063|Gostyezyn |Adelnau. J. 56 
43] 43535 Gorzuo Fraustadt. W.55 
27 39160 Gonice Wreschen. J. 52 
560 30610 Gowarzewo |Schroda, dito 
113 4413] Gola Kröben. J. 57 
25| 4481| Gurowo Guesen. dito 
29| 1153 Kemblowo Wreschen, dito 
62 4169| Kakolewo Fraustadt. J. 55 
26] 4520 Kolaczkowo Gnesen. J. 58 
100 43230 Komorze Wreschen. dito 
41] 3780 Konarskie Sebrimm. dito 
60 3881 Lewkowo Adelnau. dito 
165 1144 |Miloslaw Wresehen. J. 56 
163] 1142| dito dito J. 57 
48| 4817 Mareinkowo |Mogilno. J. 58 
görne 
89| 5940|Mnichy Birnbaum. dito 
(München) 
63| 4262| Niegelewo Buk J. 55 
24 4472) Ostrowite Mogilno, J. 58 
44 4233| Pozarowo Samter, dito 
60| 1037| Poniee Kröben. dito 
(punitz) 
63 1040| dito dito J. 56 
69] 1046| dito dito 3. 57 
33 3557 Robaköw Pleschen. dito 
100 888] Raszkowo Adelnau. J. 58 
330 23010 Raczkowo | Wongrowitz.dito 
108) 4768|Sobötka Pleschen, dito 
15] 332/Szkuchy dito dito 
34| 687|Szyplowo dito dito 
40| 5036|Strzegowo !Adelnau. dito 
111 994|Sokolniki Samter: w.al 
male (klein) 
63) 2942]Szymankowo Obornik. J. 55 
351 4926lSuchorzewo |Pleschen. 


Pfandbr. 
Sat. Kreis. lan. 
L£.| Amt. 
851 2986| Tuchorze Bomst. J. 54 
13| 5381 Tomaszewo |Buk, J. 58 
90 3014| Tuezemp Birnbaum. dito 
530 3298 Wapno Wongrowitz. J. 57 
99 1284 Welna Obornik. Ww.54 
60| 1172 Zbyszewice |Chodziesen. J. 58 
50 4489 Zelice | Wongrowitz.dito 
F. Ueber 25 Rthilr. 
861 2076| Brudzewo Wreschen. J. 58 
40) 9262| Bogwidze Pleschen. dito 
37|10810| Brucezkow Krotoschin, J. 54 
100] 2771|Chludowo Posen. J. 58 
101| 1273) Chobienice [Bomst. dito 
64) 2151| Czekanow Adelnau, dito 
31|10796|Donaborow |Schildberg, dito 
8410706 Daleszyno Schrimm. dito 
9410716] dito dito dito 
254/1006840 Dobrojewo |Samter, dito 
119 8213) Dabrowka Posen. J. 55 
103|10174| Grabkowo Kröben. J. 51 
63 2897 Grodzisko |Pleschen, J. 53 
78 2912| dito dito J. 58 
88 8660 Gostyn 11. |Kröben. dito 
481 84810 Gonice Wreschen. dito 
80 2312| Gluchowo Kosten, dito 
152 23591 Gronowo dito dito 
1610 2363) dito dito dito 
64 7055 Gowarzewo Schroda. dito 
711 7062| dito dito dito 
94| 1077|Iwno dito dito 
100| 1083] dito dito dito 
108 1091| dito dito dito 
1840 3537|Jarocin Pleschen. dito 
32| 1635 |Jankowo Gnesen, dito 
36| 4204 Januszewo |Schrimm, dito 
23 8445] Kempa Samter, dito 
116| 3739) Kazmierz dito dito 
118| 3741| dito dito dito 
76| 4785|Karna Bomst. dito 
(Karne) 
96 9123| Kwilez Birnbaum dito 
99 9126 dito dito dito 
108 8360 Kuklinowe Krotoschin. dito 
1121 8364 dito dito dito 
80 8508] Kakolewo Fraustadt. dito 
791 8507 dito dito J. 56 
97 8525 dito dito J. 55 
107 8535| dito dito J. 57 
80 3951 Kotowo Buk. J. 58 
118] 8762] Komorze Wreschen, dito 
120| 7301| Kretkowo dito dito 
257| 7635 LW wek Buk. W.52 
(Neustadt) 
268 7646 dito dito J. 58 
97 8626 Lewice Meseritz. J. 57 
(Lewitz) 
33] 25980 Losiniee Wongrowitz.J. 58 
14010515 | Lubasz Czarnikau dito 
73| 8116) Lewkowo Adelnau. dito 
781 8121 dito dito dito 
79| 8122] dito dito dito 
87|10774|Mitostawice | Wongrowitz.J. 52 
71110758] dito dito J. 58 
77| 9300| Malezewo Gnesen. dito 
70| 2625 Mszyczyu Schrimm. dito 
86] 2641] dito dito dito 
180 1800| Mieleein Schildberg. dito 
57| 4030|Mieleszyn Gnesen. J.-57 
76) 8684 Niegolewo |Buk. J. 58 
39| 4267|Otusz dito dito 
55| 8578] dito dito J. 55 
88 1313 Ottorowo Samter. J. 58 
35 6980| Ostrowo Wreschen. W.54 
7| 6982] dito dito J. 55 
330 7917 [Olszewo B. |Schildberg. J. 56 
93] 10534 | Pogorzela Krotoschin. J. 53 
53| 5153| Pijanowice Kröben. W.55 
58 5158| dito dito J. 58 
312 4524|Przy;odzice |Adelnau, dito 
204| 8052| Pakostaw Kröben. dito 
32 9752 Popowo Birnbaum, dito 
68 1758 Popowo Kosten. dito 
43| 7767 Robaköw pleschen. dito 
32 38010 Rostworowo Posen. dito 
57 8976| Redkowo Schubin. J. 57 
54 1484 Slupia wiel-[Schroda. J. 58 
ka (gross) 
30 8020 Skape Wreschen. dito 
35| 122]Smielowo Samter. W.54 
149| 5607]Sierniki Wongrowitz. J. 58 
1221 7814] Smolice Kröben. dito 
52| 4567|Starogröd Krotoschin. dito 
54 4569| dito dito dito 
26| 4730| Sapowice Posen, dito 
105|10992| Siedmioro- Krotoschin. dito 
gowo 
108/10995 | dito dito dito 
66010289 Siekowo Kosten, dito 
38 1459 Szyplowo Pleschen, dito 
24 9810 Strzyzewko [Guesen. dito 
swykowe a 
92 3375| Trzeinnica |Schildberg. dito 
60| 2782] Trzuskotowo | Posen, dito 
40| 7794| Trzebowo Krotoschin. dito 
4711044 Tarnowo Kosten. J 55 
30| 4407| Wegierskie |Schroda. W.44 
269| 9049| Wrzesnia Wreschen, J. 57 
(Wreschen) 
58 1030 Wydzierze- Schroda, J. 58 
wice 
93 3718| Wiry Posen, dito 
20 5551| Wierzyee Guesen. dito 
688 9845 Wronki Samter. dito 
(Wronke) 
113 2867| Welna Obornik. alto 
32 30760 Wegry II. Adelnau. dito 
vel Wegier- 
szczyzna 
15 11020 | Ztotniki Schroda. J. 56 
45 3797 Zydowo Posen. J 58 
81 2486| Tbyszewiee Chodziesen, dito 
88 2490|, dito dito dito 
54 8923 Zerniki Schrimm. dito 
144 8785 [Zbaszyn Meseritz, dito 
(Bentschen) 
148 8789| dito dito dito 
Posen, den 1. April 1859. 
General- Landschafts- 
Direktion. [513] 
Ein Rechnungsführer 
wird für eine größere Heilanſtalt in der Nähe 


Berlin's mit einem anſehnlichen fixen 


Nebeneinkünſten und freier Wohnung ſofort oder 
baldmöglichſt zu engagiren a Berl 4 


W351 [2432 


L. Hutter, Kaufmann 


Gehalte, 


— 923 - 


Zweite Beilage zu Nr. 185 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 20. April 1859. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenste 


112 —'2'•.x̃ ꝛͤũ1 —êet . — — — — — ANTEILE 
K. K. Oeſtreich'ſche Eiſenbahn⸗Looſe. e 


Folgenden Obligations⸗Looſen entfielen bei der am 1. pril ſtattgefundenen Ziehung die Hauptgewinne. FE 
Serie 2268 „ m Serie 2060 Serie 1484 00 Serie 456 5000 Serie 1429 . „ Serie 1394 beds 8 son 
00 . fl. „ l- N . . an fl. 5000. fl. 3000. in den Stand gesetzt bin, allen an mich 
Nr. 6 fl. 2 ‚000 Nr. 98 fl. 40,000 Nr. 34 5 er Nr. 58 f mr Nr. . 1 Nr. x = 15 0 gemachten Anforderungen, namentlich 
erie 2060 Serie 2648 Serie 2648 = Serie 652 Serie 1428 erie 1424 erie 2542 in Betreff des Logirens. jetzt genügen 
ur 30 1. 3000. Nr 2 fl. 1500. Nr. 83 f. 1500. Nr. 5 f. 1000. Nr. 8 f. 1000. Nr. 50 fl. 1000. Nr. 39 fl. 1000. = 8 5 = 
5 x Serie 2565 Serie 3008 gestattet, dass ich glaube, den Wün- 
Nr. 33 fl. 1000. Nr. 45 fl. 1000. schen der geehrten Reisenden zu ent- 
Die andern 2085 Looſe der gezogenen Serien⸗Rummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1429, 1484, 1492, 1835, 2060, 2268, 2307, 2542, 2565, 2648, 3008, 3135, e 
3654, 3664, erhielten die Gewinne von fl. 40 bis abwärts fl. 120 und werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Banthauſes baar eingelöft. Diner eee, * —— 
Die nächſtens wiederum ſtattfindende Ziehung bietet noch größere Vortheile, Seine. lee Liebig, 
indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur Verlooſung gelangen von [2663] — 


8 2 „ fl. A 8 „ fl. 13 1000 , jonvern au 
fl. 40,000, fl. 20,000, fl. 5000, fl. 3000, fl. 1500, fl 0 ſondern auch London Tavern. 

der fi 2 5 &) A der Echt engliſch Ale, ſuß und bitter, 
Hauptgewinn 0 6 


ſowie echt engliſch Porter u. täg⸗ 


Hauptgewinn lich friſchen Maitrank. [4217] 


; 1 . 280; Offerte. 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗Liſten, außerdem genießen diejenigen Theilnehmer, welche ihre Looſe direet Wehn ane des ge⸗ 
; 3 2 . 844 3 E lt das ini 
von unterzeichnetem Banlhaus beziehen nicht nur allein die billigſten Preiſe, ſondern auch wenn Stirn U. Gre im, Mannsdorf, rds, Ne, — Heft 94 Schal. 
Aufträge baldigſt erfolgen, weitere beſondere Vergünſtigungen. — Alle Auſträge werden portofrei für die reſp. ? MT: 2 beerde zum Verkauf, jetzt ſowohl als nach der 
Auftraggeber ausgeführt, ſelbſt wenn der Betrag der Beſtellung durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft Schur abzunehmen. Es find noch vorhanden 


Alle Anfragen und Aufträge beliebe man daher DIRECT zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33, 


SE 


j® Mutter: und 60 Zeitſchafe, reichwollig und 
23 geſund, desgleichen6 Stähre, Raudnitzer Abkunft. 


Die Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft In „Christian!“ 


zu Erfurt, Zum 20. April 1859. 


beſtätigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Berlin, den 24. Februar 1845, zählte 1858: (2878) Von der 


SS Mitglieder mit 6,194,850 Thalern Verſicherungsſumme 
und vergütete an 868 Intereſſenten die nach anerkannt ſoliden und liberalen Grundſätzen abgeſchätzten Schäden mit 
48,946 Thaler 10 Sgr. 7 Pf. 

Sie fährt auch in dieſem Jahre fort, auf Grund ihres jedem Spekulationsgeiſte fremden Statuts Verſicherungen 


ET. ͤ . Burraft nufcnat Derkeiltihe aibeil ade. | Bruder! Heut soll Dir von Allen, 
Reinhold: . u. Thiel, General⸗Agenten in Breslau. Ob Deines Wiegenfestes Lust, 
G. ek. Taucheet, Generale ngent in Eiegnitz. Ein „ries ges“ Lebehoch erschallen, 
gen os, Ju den Regierungs⸗Bezirken Breslau e e Rund um am Tisch, aus voller Brust! 
Re „ Myslowip Br Wilhelm Riedel Firma Riedel, Zadig u. Co. Sei Dir „ein Ganzer“ „vorgefressen“. 


* 


Beuthen O.⸗S. Herr A. Alker. 
Breslau Herr Carl Kraze. 

dgl. Herr Julius Deutſchert. 
Brieg Herr Julius Wetzel.“ 


Name M. Liebrecht. a ıh 166 ini ap ! 
en „Er lebe hoch!“ Sei nie vergessen! 


Neumarkt Herr E. J. Nikolaus. „Fertig!“ 


Neurode Herr Julius Bauer.“ 


* 


u» Wu Uu n 
* 


» Gonftadt Herr Poſtexpediteur Villain.“ s Neuftadt O.⸗S. Herr Joſeph Pineus. B- ch. B—r. E. F. G—l. G- m. H. IL — t. L—n. Lr. M. P. R— n. Re. 

s Falkenberg Herr Aktuar Hoſeph Heyde. s Nicolai Herr Traugott Ziegler. 5 s—t. S—t. (U.) S—e. W—e. M—s. 

: Feſtenberg Herr B. Peiſer. ⸗Nimptſch Herr Auguſt Stütze. 

Frankenſtein Herr B. Kaſſner. Oels Herr C. Th. H. Müller. 2 4 
Glaz Herr Auguſt Büttner. Ohlau Herr Em. Bial. 


* Grotifau Herr C., Baatz. 
Groß⸗Strehlitz Herr Zimmermeiſter W. Weyrauch. 


e e Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


bleß Herr Fedor? EN A : 5 . 
Pleß Herr Fedor Muhr. Es ſoll die in der erſten Hälfte des Jahres 1860 auszuführende Lieferung von 


Ober⸗Glogau Herr L. Müller. Ratibor Herr J. Proskauer. 100,000 Ctru. gewalzten Eiſenbahn⸗Schienen 
Guhrau Herr C. A. Petſch. » Nofenberg Herr Maurermeiſter Hanke. im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Guttentag Herr C. A. Kremper Firma Kremper u. Kotoßfy. | - Rybnik Herr Beigeordneter v. Marklowsky. Termin hierzu iſt auf 5 


; Montag, den 9. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäſtslokale auf bieſigem Bahnhofs anberaumt, bis zu welchem die Offerten fran⸗ 


* 


Kempen Herr D. Wieruszowsky. Schweidnitz Herr M. Renner. 


= Kofel Herr Kämmerer Th. Porwoll. 


« Striegau Herr Herrmann Kahlert. kirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
Koſtenblut Herr Joh. Depene. „Strehlen Herr Franz Scholz. „5Submiſſion zur Uebernahme der Schienenlieſerung“ 
Kreuzburg Herr J. W. Maſtbaum. „Tarnowitz Herr Julius Mildner.- 3 1 8 N e are Bormilinäs i 1 
R r ichel. Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
2 och wen ne r = 7 Fra 7 I 2 Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 
obſchütz Herr L. Goldberger. 3 = ujeit Her der. tung der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Lublinitz Herr Stadt⸗ und Polizei⸗Sekretär Künzel. Waldenburg Herr A. Schützenhöfer. Berlin, den 13. April 1859. 
Militſch Herr A. B. Oelsner. | = Zobten Herr Zimmermeiſter Schote. Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
\ Im Regierungs-Bezirk Liegnitz: TEE (( 
In Glogau S. T. Herr W. Lehfeldt, Hauptagent. In Hirſchberg Herr C. Kirftein. Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
„Goldberg Herr Julius Ulrich. „Jauer Herr F. W. Elsner. Es ſoll die in der Zeit vom 1. April bis J. Juni 1860 auszuführende Lieferung von 
Greifenberg Herr Richard Fiſcher sen. « Lauban Herr Auguſt Scheibe. 2 70 San. Wadde, 
. Grünberg Herr Eduard Gumpertz. Löwenberg Herr Julius Metzig. 450 „ berbleche, 
= Haynau Herr F. B. Müller. Sagan Herr G. M. Wiesner. 5 Qcgſchenbolzen, 
Von denen mit bezeichneten Agenten liegt die Beſtätigung der Fönigl. Regierung vor. 2868] 9 Gegenblahe 
Band 2200 = Halennägel 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 2853] 


Die Eröffnung meines ER [4226] Termin bier 8 auf den 10. Mai d. J., B 
a Mao 2 2320 3 ; Dinſtag, den LO. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr 
Modewaaren-Magazins für Herren-Toiletie JJ... 5 2 Melden die Bieten 


unter der Firma „Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von kleinem Eiſenzeug“ 
eingereicht fein müſſen. 


2 m 

au petit Bazar, dx 1 FB h 1 au petit Bazar. Die Subm Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen Vorm. im 
118 AAV Osec EI I vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daselbst aug Abſchriften dieſer Bedingun⸗ 

gen, ſowie Kopien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen 


Albrechtsstrasse N. 42 werden. Berlin, den 13. April 1859 


erlaube ich mir gehorsamst anzuzeigen. Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


5 Gustav Domscheit, Albrechtsstrasse 42. Er REST g 
8 Breslau-Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn. 
Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1858 iſt auf [2366] 
J : - 3 5 5 pEt. oder 10 Thlr. a F 
Ziehung = Ziehung B erlin. ir „ Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines 
am a1. = . 2 r. 9 in der Vormittagszeit: 
8 Badische fl. 35 Loose. n Linden-Hötel garni, vom 18, April 4 F. ab in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe, 
1859. unter den Linden Nr. 59. vom er — * Rai in Berlin bei Herren M. Oppenheim's Söhne, 
Gewinne fl 40.000. 35.000, 15.000 10 000. 5000. in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend . . Burgſtraße Nr. 27. 8 g 
5 g „ 35, 5. ! ah 5 ch dem reifen Bei Präsentation mehrerer Dividendenſcheine ift denſelben ein Nummern⸗Verzeichni 
4000, 2000, 1000 ete. etc, $ l W ee e e menge 1 mit Unterſchrift W Schemata hierzu ſind in unſerer Haupt⸗Kaſſe zu — 8 
dienung. Logispreiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. Breslau, den 2. April 1859. Directorium. 


Kurhess Thlr. Prämi 2755 A. Holtfeuer. 
Gewinne: ssische 40 I] 32,000, nlenscheine, Hotel Victoria in Lublinitz. N Greizer Bergbau⸗Verein. 


5 te} ‚etc; i iſenden Publikum, empfehl N Fi f ET 
Loo 8 1500, 1000 e Einem geehrten reiſen „empfehle Nach dem Beſchluß des Verwaltungs⸗Rathes erſuchen wir die Herren Acti 
Pb 3 ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten ich hiermit meinen neu und komfortabel einge⸗ S die zweite Einzahlung mit 10 Thlr. pro jede Ale in — 
Feria richteten Gaſthof unter Zuſicherung billigiter vom 0. bis 30, dieſes Monats, für Sckleſien an Herrn Ludwig Heyne in Breslau 


\ngspläne sind grati haben und werden franeo üb ick und prompter Bedienung hiermit angelegentlichſt. ir 
Man beli 2 4 zu überschickt. ampter Nr Dann zu leiſten. 4.48 . 
Eeecten- Geh haldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats- Lublinitz, im April We elke i Wir machen die Herren Actionäre auf den 8 29 des Statuts und auf die Nachtheile, 
in Frankf. [2862] i ere. welche dieſelben im Fall verſpäteter ‚oder verabſaumter Einzahlung treffen, noch deſonders auf⸗ 
Anton Horix in Frankfurt a. N. Ei 6octav. Flügel iſt billig zu verkauſen bei) merkſam. Greiz, den I. April 1859, 5 [4067] 
GC. Hannscke, Dominikanerplatz Nr. 2. Der Verwaltungsrath. Vorſitzender: Dr. Mor. Reiz. 


924 
Wein⸗Offerte. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle 
ich mein wohl aſſortirtes Lager von Rhein, 
Ungar⸗, ſpaniſchen und franzöſiſchen Weinen, 
insbeſondere 57r Rheinweine Nr. 1, Rothlack, 
10 Sgr., Nr. 2, Gelblack, 12½ Sgr., Nr. 3, 
Grünlack, 15 2. Nr. 4 dio. 20 Sgr., Nr. 5, 
Weißlack, 25 Sgr., Nr. 6, Goldlack, 27% 

r., Nr. 7 dto. 1 Thlr., Nr. 8, gekapſelt, 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung und königliche 
Poſtanſtalt zu beziehen, in Breslau durch die Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


1 EE sn 
für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen 


in dem Preussischen Staate, 
in dem ee ne enden, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten. 
VII. Band. I. Lieferung. 


1455 15 Bogen. 4. Mit 8 Tafeln. 

1 65 Pränumerations⸗Preis für vier Hefte: 4 Thaler. 

IN Berlin, den 8. April 1859. 

Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


hiermit in Kenntniß ſetzen. Breslau, im April 1859. 


Chololaden 


eignes Fabrikat, als feinſte Vanillen, feinſte u. 
feine Geſundheits⸗ und Gewürz⸗, ſo wie die ſeit 
Jahren berühmte [4223] 


Bruch⸗Chokolade 
in täglich friſcher und kräftig feiner Qualität, 


und beſonders da Form und Packung nachge⸗ 
macht wird, mit Etiquett und meiner Firma 


Familie als Köchin. 


Gansauge, Gertig. 


Reuſcheſtr. Nr. 23. 


Amerikaniſcher Samen⸗Mais. 


Unſere diesjährigen Beziehungen von Miefen- Mais find aus Amerika in 
vorzüglicher, friſcher Qualität eingetroffen, wovon wir unſere geehrten Abnehmer 
[2778] 


Ruffer und Comp. 


Ein Mädchen im geſetzten Alter, ohne allen 
Anhang, mit der Wirthſchaftsführung u. der 
Küche vertraut, ſucht eine Stelle als Wirthin bei 
einem einzelnen Herrn oder bei einer ältliben 


Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 44, im Sei⸗ 
tenhauſe links par terre, bei Wittwe Frau 
i 14222] 


is In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: ; f W d Ein Brauermeiſter 

ie — Heinze, Natiber: Friedr. Thiele. PS) Ara an u 0 5 W 8 Rudolf“ fer von welcher 17 a 1275 der Mal- 

u ine Eiſenbahn⸗ 0 a f S . 
f Allgemeine Eiſenbahn Verſicherungs Geſellſchaſt 8 Jab Waaren⸗Handlung A 1F fig peworken Bi 10 93 8 


und Tauenzienſtraße 55. 
Zur Bequemlichkeit noch bei 
Herrn C. F. Gerlich, Buttermarkt 4, 
Herrn Aug. Jähkel, Antonienſtr. 20. 


CCC BEE ERTSEETENTT 
Ein rentables Geſchäft iſt ſoſort zu 
4204] i 


1 Die Herren Aktionäre werden hierdurch in Gemäßheit des § 29 der Statuten 
IH zur vierten ordentlichen General: Berfammlung auf 
[King Mittwoch den 27. April 1859 Nachmittags 43 Uhr 
la im Saale des Engliſchen Hauſes 

eingeladen. Die Eintritts⸗Karten und Stimmzettel ſind von den Herren Aktionären, 

auf deren Namen die Aktien in unſern Büchern eingetragen ſind, bis zum 27. April 
A d. J. Mittags 1 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Mittelſtraße 21, in Empfang zu 
10 nehmen. Eine Vertretung iſt nur zuläſſig, wenn der Bevollmächtigte eine ſchriftliche 
Vollmacht dem Verwaltungsrathe einreicht. Auch muß der Bevollmächtigte ſelbſt 
Aktionär der Geſellſchaft fein ($ 33 der Statuten). 

Berlin, den 25. März 1859. 
Der Verwaltungsrath. Henoch. [2859] 


Ziehung am 15. Mai 1859 
der Ausbach⸗Gunzenhauſener Eifenbahn: Anlehns-Loofe. 


Gewinne des Anlehns find Zmal Fl. 25,000. 6mal 20,000, Amal 


verkaufen. Breslau, den 15. April 1859. 


Offerten werden unter Chiffre II. R. 
poste restaute Breslau franco erbeten. 


Brauerei⸗Beſitzerin. 


Futter⸗RNun⸗ 
kelrüben⸗ u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 

gen großen 
engl. füßen 
Dauer:, Ef: 
und Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗ 


8 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junger Mann mit den beſten Zeugniſſen 
der ſich bisher viel mit Mathematik und 
Planzeichnen beſchäftigt, ſucht unter den be⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen eine Anſtellung bei 
einem Geometer, ſeine wiſſenſchaftliche Bildung 
würde jeden Anſprüchen genügen, da er das 


worben, auch im Stande iſt, den Betrieb einer 
Dampfmaſchmine zu überwachen, findet in mei⸗ 
ner Bierbrauerei ab 1. Auguſt oder 1. Sept. 
d. J. ein gutes Placement. — Anmeldungen 
nimmt mein General⸗ Bevollmächtigter, der 
Kaufmann Herr Wilh. Doma, entgegen. 
4150) 
Auguſte verw. Weberbaner, 


. — — 
Ein miltarfreier Wirthſchaftsverwalter, 
unverheirathet, ſucht eine andere Anſtellung. 
Derſelbe nimmt Bezug auf perſönliche und 
ſchriſtliche Empfehlungen. Offerten unter K. T. 15 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Penſions⸗Offerte 


155 28,000, Smal 16,000, I mal 1 5,000, Smal 14,000, Smal 12,000 Möhren⸗ Samen Maturitäts⸗Zeugniß beſißt. Adreſſen werden Wer für 1 oder 2 Knaben eine Pen: 
2 23mal 10,000 x. c. Der geringſte Gewinn, den jedes Loos mindeſtens erlan-| eigener 1858er Ernte. WI an die Expedition der Breslauer Zeitung unter] ſion ſucht, in welcher dieſelben ſtets vom 
— Zur Chiffre M. N. franco erbeten. 92855 Penſionsgeber und Lehrer beauſſichtigt, 


gen muß, iſt S Fl. 12876 
sel Obligationslooſe erlaſſe ich zu 43 Thaler. Ziehungsliſte wird ſofort nach der 
Ei Ziehung zugefandt. Auskunft und Proſpekte gratis bei 

* Guſtav Caſſel, Bankier in Frankfurt a. M. 


Für Berg- und Hütten-Expectanten. 


In dem bevorstehenden Sommer- Semester beabsichtige ich einen Privat-Cursus im 
Linear- und Maschinen-Zeichnen nebst Projeetionslehre und Schatten-Constructionen 
zu eröffnen, Hierauf Refleetirende wollen sich in meiner Wohnung; Ohlauerstrasse 43, 
in den Nachmittagsstunden von 2 bis 5 Chr melden. I. Nippert. Ingenieur, 


1859er natürlichen Mineralbrunnen, 


in in allen Zweigen der Landwirihſchaft er⸗ 

fahrener, durch ausgezeichnete Zeugniſſe 
empfohlener Wirthſchafts⸗Inſpektor (noch 
unverheirathet), ſucht eine neue Stellung von 
Oſtern ab, und wird wegen ſeiner chriſtlichen 
Geſinnung angelegentlich empfohlen von G. 
Deutſchmann, ev. luth. Pfarrer von Bieno⸗ 
witz bei Liegnitz. Derſelbe iſt auch zu näherer 
Auskunft bereit. 4215] 


E. kautionsfähiger verh. Schafmei⸗ 
ſter, mit wenig Familie, ſucht Jo⸗ 
# banni d. J. ab als ſolcher wiederum einen 


. Grüunfütterung 
2 pferdezahn⸗ 
. Mais, 


ſo wie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet⸗ 
reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, 
Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ Spezies, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer Zei⸗ 


A 
x“ 


freundliche Ane 


rlennung findet, empfohlen. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


direkt von der Quelle, als: Marienbader Kreuz: und Ferdinandsbrunnen, Eger Salzquelle und kung, 2. Beilage Nr. 99 und 147 vom Iſten 2 Bolten. Atteſte liegen zur Durchſicht bei Gartenſtraße Nr. 223. 
Franzensbrunnen, Karlsbader Schloß⸗, Mühl⸗ und Sprudel, Biliner Sauerbrunnen, Büllnaer, und 29. März d. J., und Nr. 103 und 179 x E. Berger, Biſchofsſtr. 16. [2364] ſiſt veränderungsbalber vom 1. Juli d. J. ab 
| Saldſchützer und Friedrihshaller Bitterwafier, Selterſer, Witttekinder und Ober⸗Salzbrunnen, vom 3. März und 16. April d. J. der Schle: | " # eſellſchafterinnen, von feiner Bil die Hälfte der erſten Etage nebſt Stallung und 
Hi Kiſſinger Rakoczy, Emſer Kränchen und Keſſelbrunnen, jo wie alle anderen böhmiſchen, rhei⸗ſiſchen Zeitung inſerirten Preisverzeichniſſes 8 G dung, geprüfte Gouvernanten, fran: Remiſen zu vermiethen. 4209] 
9 niſchen, baierijhen und ſchleſiſchen Brunnen, nebit 4 2 Be 38. ri) aber 2 Ses. = zöfische und deuiſche Bonnen, tüchtige Land: 
N Kreuznacher, Rehmer, Wittekinder und Kösner en z a und Stadt⸗Wirthſchaſterinnen, Kammer: Ab eine zubige Familie iſt die Hälfte der 
5 Vadeſalß und Mutterlaugen ga e Ale ere dee e eee eee ee aa a Spk 
4 N rſter und a 8 S 3 ungs⸗Schleu⸗ | zu beziehen. 421: 
10 empfing und offerirt: Pohls neuer 1845, 1854 und 1856 gefallener 2 ßerinnen und mehrere gute Kochköchinnen, N , Neue Sandſtraße Pi 5 
1 rrmann Enke 2 8 Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübel (Beta vulgaris gi- |, % empfiehlt; E. Berger, — —— a en I 
7 E . 9 Tauenzienſtraße Nr. 78, gantea Pohl), jo wie Züchter des Samens 2865 Biſchofsſtraße Nr. 16, | Junkernſtraße Nr. 34 iſt ein Comptoir zu 
IM Handlung natürlicher und künſtlicher Mineralwaſſer. Dauei Carottae albae viridieipitis giganeae. . an erbeir. und unverh, beſtens empfohlene | D. dermiethen. 1220 
1 r ET EEE Ze ß FI ER ER SIE PR er » p — — res > aße Nr. 5 12 . ‚ + ä 7 i i 0 
6 } - An zeige fü 1 Bl u me n fr e u nd e I han! 8 ee 1 5, 99 B „Beamen, a dee Näheres daſelbſt am Eingange links. 
Hr e NET nahe am eee | Buchhalter, Commis, Forſter, Gärtner, | e 
160 Begonien, die neueſten buntblättrigen Arten, darunter die prachtvolle B. Rex, 4 Stück 1 9 Bureau -⸗Aſſiſtenten und Leibjäger ꝛc. weift | 
ei Thaler. Delphinium formosum, prachtvollſten ausdauernden Ritterſporn 5 Sgr. Fuchſien, Großer Ausverkauf. nach: E. Berger, Viſchofsſtr. 16. Laden⸗Geſuch. 


Eh neueſte engl. und franzöſiſche Sorten, zum erſtenmal im Handel, darunter viele gefülltbluhende, Wegen Verlegung meines Domicild zu 
9 in 18 Sorten 4 Thaler. Vorjährig neueſte Prachtſorten 8 Stück 1 Thaler. Malven in den Johanni d. J. löfe ich mein Strumpf⸗ 
tler ſchönſten Farben und beſter Füllung, 8 Stück 1 Thaler. Petunien, neue gefüllt blühende, 8 R ren, Saen Re, 
HN Sorten 1 Thaler. Phlox, befte ausdauernde Staude in 12 ſchönen Sorten 1 Thaler. Verbe- | Waaren:, Strick garn⸗, nd: 


2 Für ſehr mäßige Penſion 
finden noch einige Knaben liebevolle Pflege und 
gründliche Nachhilfe bei Dr. phil, Schummel, 


Ein eleganter Laden, nebſt Comtoir⸗ 
Stube, am Ringe oder in deſſen unmittel⸗ 
barer Nähe gelegen, wird zu Michaelis 


Schweidnitzerſtraße 44, dritte Etage. [4206] dieſes oder zu Oſtern künftigen Jahres 


10 der beſten Sorten, 12 Stück 1 Thaler. [2856] und Kurzwaaren-Geſchäft gänzlich 8 — zu miet t. Geei 75 
A ar Örafenort bei Habelſchwerdt. Fr. Schlegel. auf, und beginnt daher der Ausverkauf Ein gewandter Spezeriſt eu detail, mit Buch⸗ tungen 5 Gef dcr in 
{hr ſämmtlicher Waaren zu billigen Preifen. führung vertraut und guten elle Comtoir der Herren Gordan u. Co., 
U F Sa ERSTE ETER De Bernhard Stern verſehen, findet bald dauernde Stellung. Nähe |] Junkernſtraße Nr. 18 abgeben. [3672] 

R Lei i er Meſſe ie 75 0 Nitolafft. Nr. 15 . res N. N. poste restante Stroppen, [2849] RE eee eee eee eee 
ih 8 pzig Se 5 nn Cine süchtige Schleußcrin ud 

IH Das von dem mexikaniſchen Chemiker Hoocſin einem Hotel ein Engagement dur a 8 

FJ oſeph Zahn u. Co. aus Steinſchönauf „u 5 b e,, . Date rene Ir. 6, 

05 in Böhmen. 2 Rusthzeni una, Altbüßerſtraße Nr. 22. ae großer Nee mit 

1 07 Muſterlager böhmiſcher Glasfabrikation, wache als beifpeos fiheses Mittel zur dad, Ein Mehtiger Aunfigärtner (err er unverb,) n 10 Re 

0 Kryſtall und Farbenglas. kalen Vertilgung der Hühneraugen, War: | wird für einen großen Schloßgarten mit e 


Thomasgäßchen Nr. 5, Erſte Etage. 2658] zen und anderer Hautverhärtungen 
h gäßch ’ U 4 bereits in Amerika, England und Frankreich 


eine große 3 a 2 0 et 10 
m 9 einer Flüſſigkeit, welche mit einem Pinſel auf 
a 8 9 N R A* 
1 Wein ⸗Nusverkauf, Ring Nr. 16. e ee eee 
n Verhältniſſe nöthigen mich, mein hieſiges Wein⸗Großgeſchäft gänzlich aufzulöſen, weßhalb zwar ohne jede Operation und Schmerz. f 
HE ich mein bedeutendes Lager von Nothweine, Champagner, ſpaniſchen und Rhein: |’ Der Preis einer Doſis Ruthenium incl. Bin: 
Bil weinen, ſowie feinften Cognac, Arae de Goa und Jamaica⸗NRum, um ſchnell damit ſel und Gebrauchs⸗Anweiſung iſt für 6 Sgr., 
\ zu räumen, zu Selbſtkoſten verkaufe, wobei ſich Käufer von der Güte der Weine n wofür es in Breslau bei 


06 können. Aufträge von auswärts werde ich auch aufs beſte beſorgen. J. Brachvogel 


Nepräſentantin. ER 


ger Familie, von einem ledigen Gutsbe⸗ 


als Beſchließerin, jo wie zur Beauſſichti⸗ 
gung des Dienſtperſonals geſucht. Noble, 


1 n Ä ; jen⸗i önigl. hivpalität 1 5 . 
A finden wieder die Prämien⸗Ziehungen der von der königl. Bank und der Munizipalität garan G eſundh eits⸗Aepfelw ein, Yufte u. Nachw.: Kim. N. Fels mann; 


titten bair. Anſpacher und Neuenburger Anlehens Lotterie ſtatt. - 

Beide Anlehen find durch ihre Solidität und durch die vielen Gewinn⸗Chancen, die ſie die Flaſche 5 Sgr., iſt wieder angekommen. 
bieten, höchſt empfehlenswerth, wobei es eine beſondere Beachtung verdient, daß nicht allein alle S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 
09 Obligationen mit Prämien herauskommen müſſen, welche die Einlagen N 
185 überſteigen, ſondern, daß noch außerdem mit denſelben Treffer von 25,000, 25,000, Ein echter ungar. Sproſſer 


O Fl. 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 12,000, 10,000, 8000, 6000 5 Davir ſchlager) ift zu verfaufen 020 ner 
1 5 


dito gelber 86— 91 78 57 


Clavier⸗, auch d. erſten Unterricht im Latein en. . 74 — 82 68 60 
Adr. Hr. Berg poste rest. Freyhan Schleſ. J Kartoffel⸗Spiritus 8% G. 


Schmiedebrücke Nr. 50. rau Roggen. . 55— 57 54 18-5 

Gerſte. . . 46— 49 40 34-38 

Ein Clementarlehr., welch. franz. engl, Real. Dafer .. . 40— 43 30 25—30 
erth., ſucht bis 1. Juli d. J. eine Hauslebrerſtelle. Brennerweizen — — 


— — Gehalt ꝛc. geſucht durch A. Wiers⸗ ziehen. Näheres im Comptoir zu 
alla, Berlin, Grenadierſtraße 27. [2713] erfragen. [2731] 


SU” 
Mit hohem Gehalt wird ein woblgebil⸗ 1 
detes, geſittetes Fräulein, aus anſtändi⸗ 33 Hönig's Motel 83 


burn 
fer als Vorſteherin des Hausweſens und [33 Albrechtsstrasse 33 


anſtändige, höchſt rüdihtsvolle Begeg⸗ J Preiſe der Cerealien 145 Amtiig,.) 


1 2 5 9 : 5 f a 

at J. Hentichel, Firma: Caro u. Hentſchel, Ring Nr. 16. zu Haben ift, 5 wird zugeſichert, dagegen aber auch eslau, den 19. Apri 

f 2501] Am 2. und 15. Mai [2360] 1858er Redlichkeit und ein ſeines anſtandsvolles feine, mittle, ord. Waare. 
Benehmen gewünſcht Weizen, weißer 91— 99 86 58 


ir zu erlangen find. 8 8 v 
iR 875 rer 9951 — e e allen 5 . Be iR 20 Sor. Bi GG: mn. gun 16 Badrtarud, Werm Aa ab m u ar ©) nk RA 
UM der bair. Ansbacher Lotterie 4 Thlr. 24 Sgr., zu der Neuenburger r. ö = F ; A 
125 Aufträge beliebe man an unterzeichnete Handlungshaus direlt zu richten. Pläne gratis. S 0 fen Breslauer Börse vom 19. April 1859. Amtliche Notirungen. 
Tunes Der Betrag kann in baar, Banknoten, Wechſel übermacht, oder auch durch Poſtnachnahme rd - - - - 
4 erhoben werden. Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M. empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt: Sold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A. (4 | 93% B. Neisse-Brieger. 11 = 
(Ve - 205 oui er, Jun „Dukaten 4 B. Schl. Rust.-Pfdb. — Märk. — 
1 PP I TTT 109%. Sent Fl feu. acc 
| 8 ouisd' or AP» . N k — it LAN 2 
106 jermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage mein f Lei Poln. Bank.-Bill.) | 884, C. dito, dito 3%] — | dito Ser. IV. 5 777 
1555 Sonett 2 Berhälmig” lr den Münch lch, da die mit — unter der Wollſac⸗ Leinwand, 7 7 Dune 857% 4 G 2 996 8 4 5 5.80 117% B, 
N 2 2 1 2 72 5 : 0 4 ito öst, r. . r dito... 8 ı it, B. — 
Firma: Münch u. Zipp bisher betriebene Maſchinen⸗Papier⸗Fabrik feingarnig und ſchwer, 4 1 ig h to ee aa erde e 7 128 
0 durch Ankauf in meinen alleinigen Beſitz übergegangen iſt. Ich werde dieſelbe mit Salomon Uer ach, Freiw. St.-Anl. 4 97%, B. Fee | dito Prior.-Obl.14 "| 846. 
5 einem ſtillen Theilnehmer unter der Firma 4221 Karlsſtraße 11. br.-Anleihe 18504 % 97 ½ B. |Poln. Pfandbr..|4 87% B. dito dito 4% 914 B. 
A H. Zipp u. Com %. e e e, eee e 
Le — 1 dito 5 8 Poln. Schatz-Ob. — einische. ....|4 — 
Aus hä v v . v + © af⸗Zuchtvieh⸗Verkauf. dito. 1856 477 97% B. |Krak.-Ob,-Obl..|4 | — Kosel- Oderberg, 44 B. 
fortführen, und durch Anſchaffung einer zweiten Maſchine nach der neueſten und beſten Zur Zucht vollkommen geeignete Mutterſchaſe Präm.-Anl. 1854 34% % % | Oester. Nat- Au. 63 B. dito Prior. -Obl. 4 a 
155 Konſtruktion erweitern. Indem ich mein Etabliſſement beſtens empfohlen halte, zeichne ſtehen zum Verkauf 455 St.-Schuld-Sch. 3% 82B, Eisenbahn. Aetien, ö dito dito 14% 
Hin Jannowitz bei Kupferberg, 28. März 1859 hochachtungsvoll 50 Stück aus der Stammſchaferei zu Laaſan, Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 182, . dito Stamm 5 — 
or 2 R 5 . 100 Stück aus den übrigen Schäfereien bie: | dito dito 4% — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 4 37 ½ B. 
Mi Heinrich Zipp. — unit 280) Posener Pfandb. 4 984B. | dito Prior,-Obl 2 — 
145 | i April 1859, ito Kreditsch. - it ito Z— i use a4 
1 > f 4 i8 [2869] ee Burabaußfche dito dito 37 — Köln-Mindener 3 Y — Baer ud 5 71 J72bz 
N Neuen amerik. Pferdezahn⸗Mai Wirthiehafts-Amt selle, Plandbr. Beer | |" 71 7 
N fferirt in zuverlaßig keimſähiger Waare billigſt? Inlins Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. der Majoratsherrſchaft Laaſan. a 1000 Thlr. 3 ½] 83 B. Mecklenburger . 4 Sr 
6 Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


An 
uhr * 
fi 2 * 


